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Wernrar!

Nur Oldenburg und Vraunschweig machen nicht mit.
Auf den reicheigenen

Gebäuden und den offi¬
ziellen Stätten der aller¬
meisten deutschen Länder
wehen heute die Fahnen.

In der Reichshauptstadt
findet die Verfassungsfeier
statt, an der auch der Reichs¬
präsident teilnimmt. Den
Kindern in den Schulen
wurde, soweit sie die unteren
Klassen besuchen, heute frei¬

gegeben, die oberen Klassen finden sich zu einer
kurzen stimmungsvollen Feier zusammen. 2m
Reich und den Ländern, wo nicht gerade ein aus
Nationalsozialisten zusammengesetztes Mini¬
sterium am Ruder ist, gilt der Tag von Weimar
noch immer etwas. Mag auch Verleumdung,
Schmäh- und Scheelsucht die gegenwärtige deut¬
sche Reichsverfassungnach Strich und Faden in
übelster Manier heruntergerissen haben; mögen
auch politische Spekulanten und sonstige Schie¬
ber alles Mißgeschick raffiniert auf das Werk
von Weimar abzuschiebenversuchen: Tatsache
bleibt, daß diese Verfassunginsbesonderefür die
wirklichen Volksschichten  eine hehre Angele¬
genheit bedeutet. Und ganz und gar unanfecht¬
bare Tatsache bleibt, daß die gegenwärtigeZeit¬
not mit der von Ebert und von Hindenburg be¬
eideten Verfassungabsolut gar nichts zu tun hat!
Wer es anders sagt, lügt und verleumdet wis¬
sentlich!

In fast allen Staaten der alten wie der
neuen Welt  ist augenblicklich der Wirtschafts¬
teufel los. Besser, er ist nicht los, er ist in trost¬
lose Lethargie verfallen. Ueberall, selbst im
faschistischen Italien , im einst so reichen und
blühenden, nach alter Staatsidee regierten Eng¬
land und Amerika, reitet die furchtbare Wirt¬
schaftskrise und gleitet mit dieser im Bunde die
immer tiefer sinkendesoziale Hilflosigkeitum¬
her. Die Welt  Wirtschaftliegt darnieder und
die Arbeitslosigkeit mit ihren wirtschaftlichen
Zusammenbrüchen, mit ihren Lohn- und Ee-
haltsherabsetzungen, mit ihrem Massenelend
tritt in nie erwartetem Umfange in Erscheinung.
Das ist überall, das ist nicht nur in Deutschland.
In einem Lande schon ein wenig mehr, im an¬
deren weniger. Aber immerhin steht das eins
fest, und darauf kommt's für die deutschen Ar¬
beiter schon an : Die Verfassung von Weimar
gibt auch den untersten Schichten Gelegenheit,
politisch  mit dabei zu sein, wenn sie wollen!

Die allerlei Verleumdungsversucheaber —
nein, mit den Sklarekbetrügereienund dem Pelz
der Frau des Berliner Oberbürgermeisters hat
das große Werk von Weimar ebensowenigzu
tun wie mit Philipp Scheidemanns neuem An¬
zug. Denn der kaufte sich auch schon vor dem
Kriege ab und zu mal einen solchen! Sklarek-
prozeß, neue Anzüge und ähnliche Dinge gab es
auch schon im früheren deutschen Kaiserreich.
Und trotz des großen Namens George Washing¬
ton hat ja schließlich gegenwärtig auch Neuyork
seinen recht grotesken Jimmy-Walker-Fall . . .

Was eine Verfassung nicht nur bei uns,
sondern was «ine solche überall in der Welt be¬
deutet, das hat uns der kluge, jugendliche, auch
heute noch jugendliche Ferdinand Lassalle klar
und eindeutig gesagt: „Verfassungsfragen", so
sagte er, „sind ursprünglich nicht Rechtsfragen,
Indern Macht fragen. Die wirkliche Ver¬

fassung eines Landes existiert nur in den
realen tatsächlichenMachtverhältnissen, die in
einem Lande bestehen. Geschriebene Verfassun¬
gen sind nur dann von Wert und Dauer, wenn
sie der genaue Ausdruck der wirklichen  in
der Gesellschaft bestehenden Machtverhältnisse
sind." — ZuverlässigeWorte, die man beherzi¬
gen soll. Den andern  aber , die jetzt so tun,
als ob mit ihrem  Federstrichauch wirtschaftlich
so alles anders zu machen wäre, diesen anderen
Ignoranten aber, denen «Schi«« wir das be¬
rühmte Wort Ludwig Uhianvs zur Auslegung

Das Wort, das da lautet:
Noch ist kein Fürst so hoch gefürstet, so aus¬

erwählt kein ird'scher Mann,
daß, wenn die Welt nach Freiheit dürstet, er

sie mit Freiheit tränken kann.
Bei uns in Oldenburg hat man unter „den

neuen Zeitläuften" weder für die messerscharfe
Dialektik eines Ferdinand Lassalle, noch sür die
kluge Poesie eines Ludwrg Uhland Sinn und
Gefühl. Und darum gehört unser Oldenburger
Ländlein auch zu den ein oder zwei (außer
bei uns noch in Braunschweig) deutschen Frei¬

staaten, wo man für den Verfassungsgedanker
von Weimar wenig Verständnis aufbringt.
Man mag diese Feier nicht, weshalb auch heute
zum ersten Male auf Regierungsbefehl die
Schulen seiner nicht gedenken. Und gar gestern
hatten wir es im Blatte , daß die augenblickliche
Staatsregierung selbst die Reichsfarben
Schwarzrotgoldin Zukunft an den Kränzen der
Sieger bei den Reichsjugendwettkämpfennicht
mehr sehen will.

Wenn das schon ein Fortschritt im Fühlen
und Denken des Volkes sein soll , . ,

Me grotze Frage.
Gestern, heute und morgen in Berlin.

Der Reichspräsidentempfing gestern vormittag
den Reichskanzler von Papen  zum Vortrag
über die Frage der Regierungsbildung. Es er¬
folgten darauf Verhandlungen der Minister
untereinander.

Die Besprechungen des Kabinetts zogen sich
bis gegen lg Uhr hin. Die übereinstimmende
Ansicht ging dahin daß auch das neue Kabinett
— nach der eventuellen Hereinahme national¬
sozialistischer Politiker — ein Präsidial-
kabinert  bleiben müsse. Es dürfte daher im
Kabinett wenig Neigung bestehen, Hitler den
Posten des Kanzlers zu überlassen, andernfalls
wäre doch die von Hindenburg gewünschte Auf¬
rechterhaltung eines Präsidialkabinetts vor der
großen Oesfentlichkeitdurchbrochen. Man weist
jetzt daraus hin, daß Hindenburg  die Auf¬
lösung des alten Reichstages verfügt habe mit
der Begründung, daß seine Zusammensetzung
dem Volkswillen nicht mehr entsprochenhabe.
Jetzt habe das Volk  gesprochen und seiner
Meinung dahin Ausdruck gegeben, daß es eine
Hitler - Diktatur ablehne,  die Na¬
tionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei aber
an der Mitverantwortung in der Regierung be¬
teiligt sehen wolle. Diese Eedankengänge soll
sich auch der Reichspräsident unmittelbar nach
der Wahl zu eigen gemacht Haben. Vielleicht
würe man nicht abgeneigt sein, Hitler den Posten
des Vizekanzlersanzubieten. Gesternabend hat
übrigens noch eine Unterredung des Reichswehr¬
ministers von Schleicher  mit Hindenburg
stattgefunden.

Um 21 Uhr war der Führer der Deutsch¬
nationalen, Dr . Hugenberg,  zum Reichs¬
präsidenten geladen. Hugenberg hat. wie wir
erfahren, ein Kabinett mit Adolf Hitler als
Kanzler gegenüber dem Reichspräsidenten auf
das entschiedenste abgelehnt,  da , wie
er sich ausdrückte, ein derartiges Kabinett un¬
möglich noch als überparteiliches Prästdial-
kabineit bezeichnet werden könne und der ganze
Charakter der jetzige» Regierung mit Hitler als
Reichskanzler verfälscht würde. Für das Zen¬
trum, dessen Führer heute vom Reichskanzler
empfangenwerden, haben sich nunmehr die Ab¬
geordneten Ioos und Bolz  angemeldet. Die
Aussprache zwischen Herrn von Pape» und Adolf
Hitler ist aus Freitag vormittag 10.3V Uhr an¬
gesetzt. '

Der Reichspräsidenthat sich entschlossen, bis
zur Lösung der Käbinettsfrage in Berlin zu
bleiben. — Die rechtsradikale„Deutsche Zeitung"
hält gegen anderslautende Meldungen eine
Reichskanzlerschaft Hitlers nach wie vor für
wahrscheinlich. Hugenbergs „Lokalanzeiger" er¬
klärt dagegen die Frage einer solche» Kanzler¬
schaft noch für „vollkommen ungeklärt". Hinden¬
burg habe sich darauf noch nicht endgültig ge¬
äußert.

Ergänzendwird noch aus Berlin  berichtet:
Im Laufe des heutigen Tages beabsichtigt Herr
von Papen, die Zentrumsabgeordneien Joos
und Dr. Bolz zu empfangen. Dieser Empfang
gilt ebenso wie die am Mittwoch abend voraus-

gegangene Besprechung des Reichskanzlersmit
Hugenberg der Frage, wie weit sich die Deutsch¬
nationalen und das Zentrum zu einer national¬
sozialistisch geführten Reichsregierung stellen
würden. Es ist bekannt, daß das Zentrum hier¬
zu eine weit positivere Haltung einnimmt als
beispielsweisedie Deutschnationalcnund andere
rechtsstehendeGruppen. Während das Zen¬
trum die Annahme  hegt, daß eine Regie¬
rung Hitler bald abgewirtschaftethaben wird
und das auf die nationalsozialistischePartei
nicht ohne Wirkung sein kann, ist man in
anderen politischen Kreisen anderer Meinung.
Man hält ein Experiment mit Hitler personell
wie sachlich für bedenklich  und versucht
deshalb, die Nationalsozialisten von ihrem
Anspruch aus die Führung der Reichsregierung
abzubringen. Am Freitag soll der Reichs¬
präsident zu diesem Zwecke eingeschaltet wer¬
den. Er soll Hitler in einer persönlichen Unter¬
redung nahelegen, daß er auf das Amt des

sters verzichtet, „um den Charakter
und die Arbeit des Präsidialkabinetts nicht zu
gefährden". Der Reichspräsident dürfte ihm,
wie in unterrichteten Kreisen verlautet, zugleich
die Vizekanzlerschaft  anbieten . Kalls
Hitler ablehnt, befürchtet man schwerwiegende
Konfliktsmöglichkeiten. Sie zu vermeiden, ist
mit der Sinn des gegenwärtigen Kuhhandels.

Als Ausweg betrachtet man für de« Fall,
daß Hitler auf das Amt des Reichskanzlersver¬
zichtet. in Rechtskreisen die Möglichkeit,
Strasse»  als Vizekanzlerzu ernennen und

Fan >ou Arra,  von Lyuringen ylniangticy ve-
kannt, Innenminister werden. Das preußische
Innenministerium soll Dr. Bracht berbehalten.
Außerdem wird man den Nationalsozialisten
sowohl im Reich als auch in Preußen weitere
Aemter  zuschanzen.

Vierfacher!Drama.
Familientragöbie in Berlin.

In einem Hause in Berlin  N . hat der
43jährige Schwerkriegsbeschädigte frühere Bank¬
angestellte Hermann Stech seinen elfjährigen
Sohn  und seine fünfjährige Tochter  er¬
schlagen, seine Frau  erdrosselt und sich selbst
durch Gasvergiftung ums Leben gebracht. Allem

Anschein nach wurde Stech in einem Anfall von
EemiitsdepressionOpfer seiner trüben Gedanken.
Stech hat im Kriege durch einen Kopfschuß eine
schwere Verletzung, die im vorigen Jahre zur
völligen Erblindung führte, davongetragen.

Gesandtschaft überfalle».
IMtMöalicheS Vorl-mimiiSi« Brüssel.

Etwa zwölf ungarische Kommunistendrangen
am Mittwoch in das Gebäude der ungarischen
Gesandtschaftin Brüssel  ein , zertrümmerten
Fensterscheiben, Möbelstücke und warfen die
Schriftstücke umher. Als sich mehrere Mitglieder
des Personals der Gesandtschaft zur Wehr setzten,
entstand ein Handgemenge. Zwei Eesandtschafts-

attaches trugen erheblicheVerletzungendavon.
Sie mußten ins Krankenhaus geschasst werden.
Vier Ungarn wurden verhaftet. Sie sind der
Polizei angeblich als Kommunisten bekannt,
lieber die Ursache des Ueberfalls ist nichts be¬
kannt; er steht aber zweifellos mit den Hinrich¬
tungen in Budapest im Zusammenhang.

Schreüenslat am Geäder See.
(Paris,  11 . August. Radiodienst .)

In der bekannten Diplomatensamilie Pour-
tales  ist ein blutiges Liebesdrama vor¬
gefallen. Der zum Schweizer Zweig der Fa¬
milie gehörige 30jährige Graf Johann
Pourtäles hatte sich in ein Schreib-
maschinenfräutein verliebt.  Das
Liebespaar unternahm am Mittwoch eine
Kahnfahrt auf dem Genfer  See . In der

Nähe von Wewey kam es zwischen den beiden
Liebenden zu einem Streit . Das Schreib¬
maschinenfräulein zog plötzlich einen Revol¬
ver und schoß  ihren Geliebten eine Kugel
durch den Kopf. Der junge Graf wurde schwer,
jedoch nicht lebensgefährlichverletzt. In dem
Glauben, ihn getötet zu haben, richtete die
Frau die Waffe gegen sich selbst  und beging
Selbstmord.



Dmivee VeefaKWrssiag.
Von Paul Lobe.

Der dreizehnte Jahrestag ihres Bestehens
sieht die Verfassung von Weimar, die Verkör¬
perung der Demokratiein Deutschland, stärker
umstritten  als je zuvor. AngeLohrt und
ausgewsidet von Len verschiedenen Regierungs¬
trägern , ausgelegt von Rechtslehrern und Rich¬
tern, hat sich auch ein ansehnlichesHeer der
Knechtseligenzusammengefunden, das lieber in
den Pferch der Untertanen zurückgetriebensein
will, als unter gleichberechtigtenFreien die
Verantwortung für das Schicksal des Volkes
freudig mitzutr-agen.

Wenn auch die Diktatur oder die Mon¬
archie, die ihre Gegner an die Stelle der demo¬
kratischen Verfassungsetzen möchten, von unserm
Volke nur kurze Zeit ertragen würde und die
Abwälzung der Knechtschaft neue, schwere
Kämpfe entfesseln müßte, so dürfen wir uns
über die ernste Gefahr  für die Staats-
bürgerrechteder Deutschen nicht täuschen.

Sie droht von denen, die mit der Entrech¬
tung des Volkes die Wahrung ihrer kapitalisti¬
schen. junkerlichenund militaristischenInteressen
verbinden, sie droht aber auch von denen, die
den Wert staatsbürgerlicher Ebenbürtigkeit' noch
nicht schätzen lernten, weil sie den vorhergehen¬
den Zustand nicht mehr wissend erlebt haben.

Sie können sich nicht mehr vorstellen, wie
im lose verschleiertenabsoluten Königtum Wil¬
helm kommandierte, der Junker regierte, das
Militär hochmütig einherstolzierte, der brave
Bürger resignierte und der Proletarier zum
drittklassigen Arbeitstier  degradiert
wurde, dem die Türen zur Anteilnahme an der
Staatsführung selbstverständlich. ebenso ver¬
schlossen waren wie dem Angestellten, dem
Handwerker und dem Bauern.

Die wirtschaftliche Krise  hat eins:
rückläufigen Entwicklung die Bahn geebnet.
Ueberall werden die politischen Gewalten für
den wirtschaftlichen Zusammenbruchverantwort¬
lich gemacht.

So hat sich der Unwille über das Versagen
der kapitalistischenWirtschaft in Empörung
gegen das jeweile Regierungssystem
umgewandelt. Schwache Gemüter, die ihre
eigene Unfähigkeit fühlen und sie sich nicht ein¬
gestehen wollen, rufen verzweifelt nach dem
starken Mann, dem Retter , dem Königssobn
oder Diktator, der alles Leid mit starker Hand
zum Vesten wendet. Sie sehen nicht oder wollen
nicht sehen, daß auch in den Ländern mit den
großen „Helden", in den Ländern der ganzen

i'Md halben Diktatur, die Krise nicht haltgemacht
hat, daß sie das Italien Mussolinis, das Polen
Pilsudskis, das Ungarn Horthys, das Rumänien
Jorgas mit der gleichen Geißel schlägt.

Ist es aber national und patriotisch, sein
eigenes Volk  für so unreif, so unmündig
und so unfähig zu erklären, daß es unter die
Zwangsgewalt eines Diktators und seiner
Clique gestellt werden muß? Erschöpft sich darin
der Stolz des deutschen Mannes , als Knecht vor
einem Götzen sich zu beugen, Hilfe Lei einem
imaginären Retter zu suchen, weil er sich selbst
nicht retten kann?

Nein — der Weg ist ungangbar und müßte
zu den schwersten Erschütterungen, zu einem
vollkommenenNiederbruch führen, wenn er
ernsthaft betreten würde. Die Weimarer Ver¬
fassung mag Mängel haben wie jedes Menschen¬
werk, in der Wahl und dem Aufbau des Par¬
laments mögen sich Schwierigkeiten ergeben
haben, die durch Wirtschaftskrise und andere
Umstände sich verschärften und die beseitigt
werden müssen — ohne und gegen den
Volkswillen  aber , so von oben her wie
ehedem, läßt sich die Gesamtheit des deutschen
Volkes nicht mehr kommandieren.

Es mag ein hohes Ideal vergangener Jahr¬
hunderte gewesen sein, ein Volk von oben her
gerecht und weise zu beherrschen, höher ist das
Ziel, seinen Volksgenossen zum gleichberechtigten,
gleichverantwortlichenStaatsbür-
gerzu  erziehen. Ein Blick auf das große Heer
der Unterwürfigen, Las die letzten Wahlen in
Deutschland gezeigt haben, mag dieses Werk
schwer erscheinen lassen, doch — es führt kein
anderer Weg, die Tyrannen in jeder Gestalt
müssen überwunden werden, wenn Deutschland
nicht nur politisch, sondern auch wirtschaftlich
und sozial ein Staat der Freien werden soll.

Auch in den schwerstenTagen geht unser
zukunftssichererKampf für Weimar  gegen
Potsdam, für Menschenrecht gegen Knechtschaft,
für Demokratie gegen jede Form der Diktatur!

Das Verbot des Zwickauer „Volks¬
blattes"  ist auf Grund der Beschwerde des
Verlags und der Redaktion vom sächsischen
Innenminister aufgehoben worden.

Wegen der Zusammenstößezwischen Kommu¬
nisten und Nationalsozialisten am 30. Juli in
Heilsberg (Ostpreußen ) wurden sieben
Kommunisten  zu Gefängnisstrafen von vier
Monaten bis zu zwei Jahren verurteilt.

Neuer brutaler Mord.
VolMOe VMsn morden einen Wehrlosen!

In Gleiwitz  teilt die Polizei  Presse¬
stelle mit: „In der Nacht zum Mittwoch wurde
in Potempa (Landkreis Gleiwitz) der kom¬
munistisch gesinnte  35 Jahre alte Ar¬
beiter Konrad Pietczusch ermordet. Gegen 1.38
Uhr drangen mehrere uniformierte SA-
und SS . - Leute,  die in einem Personen¬
kraftwagen nach Potempa gekommenwaren, in
das unverschlossene Zimmer ein, in dem Kon¬
rad Pietczusch, sein Bruder Alfons und seine
Mutter schliefen. Mit dem Ruf : „Raus aus
dem Bett, ihr verfluchten Kommunisten. Hände
hoch!", zerrten sie Konrad Pietczusch, der zu¬
sammen mit seinem Bruder Alfons in einem

Bett schlief, von seinem Lager und mißhandel¬
ten ihn schwer. Konrad Pietczuschflüchtete in
eine Kammer neben dem Zimmer. Sein Bru¬
der Alfons erhielt einen wuchtigenSchlag auf
den Kopf und trug eine stark blutende Wunde
davon. Einer der Täter stieß die Kammertür
aus und gab aus einer Pistole einen Schuß in
die Kammer ab. Darauf verließen die Täter
das Haus. Die Mutter  Pietczusch begab
sich darauf in die Kammer und fand ihren
Sohn in einer Blutlache liegend tot ans.
Einer der Täter wurde gleich nach der Tat fest¬
genommen.

Weitere Untaten.
(Königsberg,  11 . August. Radio-

dienst .) Der Terror im Osten geht weiter.
In Landsberg  wurden die Schaufenster¬
scheiben dreier jüdischer Ladengeschäfte durch
Steinwürse zertrümmert. Bei einem der ver¬
mutlichen Täter, einem Nationalsozialisten,
fand man ein Militärgewehr Modell 88. — Die
Polizei in Mohrungen  teilt mit, daß
der von Nationalsozialisten be¬
hauptete  Uebersall auf SA. - Leute, wobei
zwei Nationalsozialisten verletzt worden sein
sollen, nicht erfolgt  fei . — In Elbing
wurde ein Nationalsozialist, der einen sozial¬
demokratischen Arbeiter überfallen hatte, zu
einem Monat Gefängnis verurteilt . — In
Lötzen fand am Mittwoch unter ungeheurer
Anteilnahme der Bevölkerung die Beisetzung
des von Nationalsozialisten er¬
mordeten  Reichsbannerkreisführers Kotzahn
statt. Im Trauerzug gingen 2888 Menschen,
auf der Straße standen 8888 bis 18 888 Men¬
schen.

In König st edten (Hessen ) gab am
Mittwoch früh der Nationalsozialist Naumann
aus Groß-Gerau im Verlauf einer politischen
Auseinandersetzung auf den Arbeiter Ludwig
Daum zwei Schrotschüsse aus einer Pistole ab.
Daum wurde erheblich verletzt. — In Darm¬
stadt  wurden am Mittwochnachmittag 19 uni¬
formierte Mitglieder der Hitlerjugend, mei¬
stens Schüler höherer Lehranstalten, die eine
verbotene Demonstration unter freiem Himmel
abhielten, festgenommen. — Aus Northeim
wird dem sozialdemokratischen„Volkswillen"
gemeldet, daß dort ein bei der nationalsozia¬
listischen Zeitung beschäftigter Vürolehrling
von 16 Jahren , der Mitglied der Hitler¬
jugend  ist , seiner Großmutter mit einem
Terzerol eine Fünfmillimeterkugel in die
Schläfe gejagt hat. Die alte Frau wurde
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Man
hofft, sie retten zu können. Der jugendliche
Mordgesslle wurde dem Gerichtsgefängnis zu¬
geführt. lieber die Ursache der Tat , die mit
voller Ueberlegung ausgeführt wurde, wird
mitgeteilt, daß der Hitlerjüngling es auf
mehrere 100 Neichsmark Spargelder seiner
Großmutter abgesehen hatte . Er wollte mit
dem Geld nach Hamburg. Als er das Geld
nicht bekam, schoß er seine Großmutter nieder.
Ein famoses Produkt der nationalsozialistischen
Erziehung in der Hitlerjugend. — Wegen un¬
züchtiger Handlungen an Kindern unter vier¬
zehn Jahren wurde der SA .-Führer August
Wolfshohl in Köln - Mühlheim  vom Schöf¬
fengericht zu zehn Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Die Verhandlung ging unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeitvor sich. —

GLKGSBKMVK-
Nach einer heutigen Berliner Meldung willdas Reichsarbeitsmrnisterium die für Olden¬

burg zuständige Stelle darauf aufmerksam
machen, daß eine einseitige Bevorzugung von
SA.-Leuten weder mit den Richtlinien noch
mit der Grundidee des freiwilligen Arbeits¬
dienstes vereinbar sei." — Es handelt sich um
die schon mehrfach erwähnte Zusammensetzung
des Führer  körpers beim Arbeitsdienst. Wie
erinerlich, hatte die Staatsregierung bei der
Aufforderung zur Meldung hierfür besonderen
Wert auf „nationale"  Zuverlässigkeit ge¬
legt.

Mver in EisWendnra
und Brake.

Ministerpräsident Rover sprach in Clop¬
penburg  vor den Amtsrats - und Gemeinde,
ratsmitgliedern des Amtes Cloppenburg über
die Pläne der Regierung auf finanzpolitischem
und wirtschaftspolitischem Gebiet in ähnlicher
Weise wie in Berne. Er betonte u. a.. daß
gegen ein böswilliges Nichtbezahlen
der Steuern und Abgaben durch die Bevölke¬
rung der Staat mit allen Mitteln e i n -
schreiten  werde , während jedem Volks¬
genossen, der unverschuldet in Not und Elend
geraten sei. durch die eingesetztenSicherungs-
ausschüsse Schutz gewährt werde. — Heute
weilte Ministerpräsident Röver in Brake  zu
einer Besprechungüber die Lage von Handel
und Verkehr in Brake, an der Vertreter des
Hafenamtes, des Stadtmagistrats und des Vor¬
standes des Handelsvereins teilnahmen.

Oldenburgs SiksSpoltzei
entlassen.

Amtlich wird mitgeteilt: „Die oldenbur-
gische Hilfspolizei ist in den drei Landesteilen
am 18. August entlassen worden." — Wir
hatten schon berichtet, daß die Entlassung der
Hilfspolizei aus SS - und SA.-Leuten bzw. der
Hilssgendarmerie bis zum 11. August durch¬
geführt sein sollte. Auf Anfrage bei zustän¬
diger Stelle über die Art und Weis«, wie die
zur Entlassung kommenden Hilfsgendarmen
entsprechendder Ankündigung des Minister¬
präsidenten in seiner Rede in Lerne zum

Schutze des Eigentums eingesetzt werden sollen,
erfuhren wir, daß hierüber endgültigeBeschlüsse
noch nicht gefaßt sind.

Am Berlin!
Die Gerüchte über eine Zusammenziehung

von SA.-Formationen in der Nähe von Berlin
werden amtlicherseits als maßlos übertrieben
bezeichnet. Im übrigen wird hervorgehoben,
daß, selbst wenn vereinzelt derartige Bestrebun¬
gen in bestimmten SA.-Kreisen beständen, sie
von vornherein zur absoluten Unfruchtbarkeit
verurteilt wären, denn nicht nur die Schutz¬
polizei, sondern auch die Reichswehr habe alle
Maßnahmen getroffen, um derartigen Be¬
unruhigungen vorzubeugen. Gegenüber dieser
organisierten Macht des Staates , die keines¬
falls dulden werde, daß ein Vormarsch auf
Berlin oder ähnliches inszeniert werden könne,
seien die Kräfte machtlos und wirkungslos, die
sich solchen Ideen etwa hingeben würden.

So und So.
Innerhalb der Nazi-Bewegung liegen, wie

wir schon mehrmals andeuteten, gegenwärtig
zwei Richtungen im Kampfe. Die eine ist der
Ansicht, daß weiter getrommelt und gepfiffen
werden muß. Man glaubt auf diese Weise eines
Tages doch noch eine Mehrheit zu erlangen.
Gestützt auf diese Mehrheit soll dann die Nazi¬
diktatur errichtet und das Dritte Reich eröffnet
werden. Die andere Richtung will durch Be¬
setzung von Posten zur „Macht". Auf dem
Weg über die „Futterkrippe" soll diese „Macht"
schließlich so untermauert werden, daß die Mi¬
nisterherrlichkeit der Nazi-Regenten möglichst
lebenslänglich dauert. Dieser Richtung, die
neuerdings die Mehrheit verkörpert, hat sich
Hitler unterworfen. Im Auftrag anderer for¬
dert er jetzt für sich den Reichskanzlerpostenund
für seinen Nebenbuhler Gregor Strasser das
Amt des Innenministers . Goebbels, oder wie
er sich selbst bezeichnet, der „Kopf der Nazi-
Bewegung", scheint leer ausgehen zu sollen.
Von ihm redet im Zusammenhang mit der
Regierungsfrage bis jetzt wenigstens kein
Mensch.

WMermchsil in Etzins.
(London,  11 . August. Radiodienst .)

Aus Schanghai wird eine furchtbare Natur¬
katastrophe gemeldet. Einer der größten Flüsse
in Nordchina,  der Sungari , ist über seine
User getreten und hat die Felder meilenweit
überschwemmt. Die Zahl der Toten wird auf
38 888 geschätzt(?). Außerdem ist ein großer
Teil der Ernte und zahlreiches Vieh vernichtet
worden. Das Ende der Naturkatastrophe ist vor¬
läufig noch nicht abzusehen.

Dorette Feh in Gefahr.
Van

Peter Bissig.
(Nachdruck verboten.)

Fritz Vrodmann war als schlichter und un¬
gemein sparsamer Mensch bekannt. Darum ließ
er auch den Kopf nicht hängen, als Peek u.
Friher , seine Brotgeber, ihn entlassen mußten.
„Nein, nein," sagte Fritz Brodmann, wenn ihn
jemand bedauern wollte, „ich habe einige Er¬
sparnisse und komme schon durch. Ich gehöre
nicht zu jenen Leuten, die immer von andern er¬
warten , nun müßten sie Himmel und Hölle in
Bewegung setzen, um' dem Freund einen Posten
zu beschaffen." Er ging weiter zu gewohnter
Stunde aus dem Hause, zwar nicht ins Büro,
sondern in einen Lesesaal, und bei gutem Wetter
machte er es sich auf einer sonnigen Bank im
Park mit einer Zeitung bequem.

Ihn störte nur die Tatsache, Fräulein Jensen
nicht im Herbst heiraten zu rönnen. Fräulein
Jensen betrieb in der Vorstadt ein Konfitüren¬
geschäft und ernährte sich davon schlecht und
recht, und Fritz Brodmann verkörpertefür sie die
Erfüllung des großen Wunsches, einmal Gattin
und möglichst auch Mutter zu werden. Damit
war es nun wohl Essig. Sie trafen sich weiter¬
hin zweimal die Woche und gingen einträchtig
spazieren. Früher hatten sie stets ein Theater
besucht, doch vorläufig war es wohl besser, dar¬
auf zu verzichten. . . es würde wohl auch nicht
allzu lange dauern, bis Fritz wieder einen Posten
erwischen würde!

Noch nie hatte Fritz Brodmann etwas Un-
alltägliches erlebt. Ihm lag auch nichts an
Abenteuern. Darum horchte er klopfenden
Herzens auf die zwei gehemnisvollen Stimmen,
die hinter den abenddunklenParkbüschen zwischen
seiner Bank und dem Hauptwege vernehmbar
wurden. Er hatte sich länger aufgehalten als
üblich, die Anlagen waren menschenleer, und ihn
konnte niemand sehen weil die Easlaterne
neben seiner Bank nichr brannte.

„Hallo! Schon da? Luft rein?"
„Alles in Ordnung. War mit ihr zum Tanz¬

tee im Exzelsior. Sie hat meine Einladung in
die Kakadu-Bar angenommen. In einer halben
Stunde muß ich da sein. Hast du das Schlaf¬mittel ?"

„Hier. Mußt es ihr ins Getränk schütten.
Zehn Minuten später wird sie ohnmächtig. Ich
sitze am Nebentisch. Lin angeblich Arzt. Dann
tragen wir Leide sie raus , nach einem Miets¬
auto. Dadrin nehmen wir ihr die Kette ab,
zahlen dem Chauffeur, nennen irgendeine
Adresse und lassen sie dorthin fahren. Sie kann
nichts sagen; sie wäre ja blamiert. Kluhmer
hat mir achtzehntausendauf Dorette Fehs Kette
geboten — ou siebst, jeder Händler kennt den
Wert ; so unvorsichtigkauft der Olle ihr kost¬
baren Schmuck. .

Die Beiden gingen. Fritz Brodmann sprang
auf, schnitt den Weg, über den Rasen laufend
und vom Gebüsch verdeckt, ab. Die beiden
Männer beachteten den Spaziergänger auf der
anderen Straßenseite nicht, als sie aus dem Park
traten . Er konnte ihnen bis ins Stadtzentrum
folgen und glaubte schon, sich in den Personen
geirrt zu haben, als das Portal der Bar auf-
tauchte. Eine Dame wartete. Einer der Herren
trat auf sie zu. Der andere ging fremd an ihnen
vorbei. Dann führte der Kavalier das Mäd¬
chen im Sommerpelzhinein.

Was konnte er, Fritz Brodmann, jetzt tun?
Er winkte eins der Mietsautos heran und be¬
fahl : „Zur Kriminalpolizei!" Der Kommissar
hörte ihn etwas spöttisch an. Doch als der Name
Kluhmer fiel, wurde er aufmerksam. „Es kann
tatsächlich etwas daran sein — oer Mann muß
uns einmal in die Fänge laufen. Er handelt
mit Brillanten , doch bisher stand er nur , unter
Verdacht, mit Dieben zu arbeiten. Vielleicht ist
dies der Beweis. Geben Sie Ihre Aussage zu

Protokoll — inzwischen werden wir sehen . - -

Ausschnitt aus der Zeitung des folgenden
Tages:

„GefährlicheVerbrecherfestgenommen. Es ist
dem schnellen Zugriff der Kriminalpolizei ge¬
lungen, die unter den Spitznamen Doll und
Dings bekannten internationalen Hotelmarder
während der gestrigen Nacht in einer hiesigen
Tanzbar zu verhaften. Sie wollten der Tochter
eines hiesigenGeschäftsmanneseine Perlenkette
rauben. Einer der Täter hatte sich der jungen
Dame als Bankier van Lynen genähert und es
durch sein raffiniertes Auftreten verstanden, die
Dame zu gemeinsamen Tennis- und Tanz¬
besuchen zu veranlassen. Für die Ergreifung
von Doll und Dings waren bereits 1000 Mark
ausgesetzt, da das Paar in der Reichshauptstadt
kürzlich den Safe eines Hotelbüros „auf-
geknäbbert" hat. Die Festnahme wurde ' dürch
Beobachtungen eines zurzeit stellenlosenBuch¬
halters herbeigeführt, denx nun auch die Beloh¬
nung zufällt."

Angetan mit seinem besten Anzuge, den Ein¬
ladungsbrief in der Tasche, meldete sich Fritz
Brodmann im Privatkontor des Herrn Karl
Feh. Der Sekretär bittet ihn. einzutreten, und
verschwindet auf den Wink des imposanten
Herrn, der Fritz strahlend entgegenkommt. „Also
Sie sind der Held! Wie soll ich Ihnen danken?"
Fritz stottert etwas von Zufall, Selbstverständ¬
lichkeit, verhaspelt sich ganz und schweigter¬rötend.

„Machen Sie keine Ausflüchte! Es ist mir
nämlich nicht so sehr um das Kollier zu tun!
Mel dankbarer bin ich Ihnen für die Heilung
meiner Tochter von einer fixen Idee ! In
unfern Kreisen, meinte sie, umwerbeman sie nur
meines Geldes wegen. Daher ihre Vorliebe für
abenteuerlicheBekanntschaften. Keine Bitte und
Drohung half, — erst dieser Zwischenfall. Sie
haben meinem lebenslustigen Kinde mehr ge¬
rettet als ein Wertstück, und darum sind Sie
mein Freund ! Sie leben in bescheidenen Ver¬
hältnissen, höre ich. Ich habe in Arkansas sechs-
undzwanzig Farmen. Mein Hauptverwalter ist
lange im Dienst und möchte sich zur Ruhe setzen.
Wollen Sie sein Nachfolgerwerden . . .?"

„Oh, bedaure," sagt Fritz entsetzt, „dazu
tauge ich wirklich nicht!"

„Nicht jedermanns Sache, verstehe. Erstmal
möchte ich Ihnen diesen Scheck geben, der für Sie
bereit lag. Wenn Sie sonst noch einen Wunsch
haben?"

„Ja, " meint Fritz leise, „ich möchte nicht un¬
bescheiden sein . .

„Unsinn — heraus mit der Sprache!"
„Ich habe mich vor acht Tagen auf Ihr

nserat hin um einen Posten in Ihrer statisti-
, hen Abteilung beworben und wüßte gern, wie
es damit steht. Geld, wissen Sie , wird mal alle.
Ein kleiner sicherer Posten ist alles, was ich
brauche!"

Feh klingelt — eine halbe Minute später
kommt der Personalchef.

„Da ist eine Bewerbung von einem Herrn
Brodmann. Warum ist sie noch nicht beant¬wortet?"

„Wir haben die Referenzen geprüft und
wollten Ihnen heute den Brief zur Unterschrift
vorlegen — der Mann scheint ganz brauch¬bar . . ."

Fritz hat seinen Vertrag bekommen. Am
Portal kommt ihm der Sekretär nachgestürzt:
„Sie haben Ihren Scheck vergessen!" Erst zu
Hause sieht Fritz Brodmann die Summe:
zwanzigtausend Mark. Er ändert sein Leben
nicht, heiratet Fräulein Petersen und soll im
nächsten Frühjahr Vater werden. Am meisten
freut ihn daß das Kind schon„etwas auf der
Sparkasse und in Herrn Feh einen seriösen
Paten hat. In der kleinen, hübschen Wohnung
ist oft eine elegante junge Dame zu Gast: Sie
sagt, sie wolle von diesem schlichten Ehepaar die
Vernunft lernen, die ihr immer noch fehle. Es
ist Fräulein Feh.

A
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Schlaf und Hitze.
Dem Amtlichen Preußischen Pressedienst

^rd vom Lanüesausschutz für hygienischeVolksbelehrung in Preußen geschrieben:
Zu den Qualen, die die starke sommerliche

Hitze vielen Menschen schafft, gehört auch der
schlechte Schlaf. Mangelnde Leistungsfähigkeit
und Unlust zur Arbeit sind häufig die unaus¬
bleiblichen folgen . Wie kann man sich da¬
gegen schützen?

Vor altem sorge man im Schlafzimmer für
ausreichende Lüftung. Morgens und abends
mutz durch Oeffnen der Fenster und der Türen
Kr kräftigen Durchzug Sorge getragen werden.
Des Nachts schlafe man, wenn irgend möglich,
bei offenem Fenster, halte aber zur Ver¬
meidung von Zugluft die Türen geschlossen-
Wer des Nachts in Schweiß gerät, läuft leichi
Gefahr, Lurch Zugluft sich einen Rheumatis¬
mus, eine Erkältung, Nerven-, Zahnschmerzen
und dergleichen zuzuziehen. In den heißen
Stunden des Tages, zumal wenn die Sonne
hereinscheint, müssen die Fenster geschlossen
bleiben und durch dunkle Vorhänge, Jalousien
oder dergleichenabgeblendet werden.

Sehr wichtig ist ferner eine sommerlich
zweckmäßige Ausstattung des Bettes selbst. Am
besten entferne man alle Federbetten und
schlafe auf hartem Lager, das nur aus der
Matratze, einem Keilkissen und einer leichten
Decke, eventuell nur einem leichten Laken,
besteht. Das Schlafen ganz ohne Bedeckung ist
dagegen wegen der bestehenden Erkältungs¬gefahr zu widerraten.

Auch die Abendmahlzeit hat auf Schlaf und
Hitze einen nicht unerheblichen Einfluß. Man
esse nicht zu spät, zwei bis drei Stunden vor
dem Zubettgehen, und vermeide fette Kost und
zuviel Flüssigkeit, vor allem aber jeden
Alkohol, der den Durst nicht löscht und nur noch
mehr Wärme erzeugt.

Ein frecher Diebstahl.
Gestern nachmittag ging eine Anwohnerin

der Roonstraße aus, um Einkäufe zu machen.
Als sie gegen 6 Uhr nach Hause kam, fand sie
die Wohnungstür offen, obgleich sie bei ihrem
Weggehen die Tür verschlossen hatte. Beim
Eintritt in die Wohnung kam ihr eine junge
Frau aus der Stube entgegen, die einen Korb
und eine Tasche bei sich trug. Die Frechheit
der Diebin ging soweit, daß sie der verdutzten
Wohnungsinhaberin das gestohlene Geld zurück¬
gab und dann, noch ehr die Frau sich dessen
versah, das Weite suchte. Die Wohnungs¬
inhaberin, die selbst vor Aufregung die Ver¬
folgung nicht aufnehmen konnte, verständigte

hFin Mädchen, das der Diebin nachlief und vis
zum FuhrgeschäftOtten verfolgte. Dieses ver-

«ständigte-sofort einen Schupo, der mit dem
Fuhrunternehmer Otten den Pferdestall und das
Haus durchsuchte. Die Frau wurde tatsächlich
auf dem Voden angetroffen. Sie hatte u. a.
die gestohleneWäschebei sich. Sie wurde so¬
fort abgefllhrt.

Mit dem Motorrad verunglückt.
Gestern abend gegen 9.30 llhr geriet auf der

Vismarckstraße beim „Elysium" aus irgend¬
einem Anlatz, wahrscheinlichwegen zu dichten
Fahrens am Bordstein, ein Motorrad ins
Schleudern. Der Soziusfahrer, der seinen Halt
verlor und herunterrutschte, wurde etwa 10 bis
15 Meter mitgeschleift. Dadurch kam auch der
Motorradfahrer zu Fall, ohne jedoch Schaden
zu erleiden. Der Soziusfahrer hingegen wurde

Rund um den Mücksmnnn,

Noch immer üben die blaurotgestreiften Elücksmänner ihre Anziehungskraft aus auf die¬
jenigen, die einen losen Groschen in der Tasche haben Hat der Elücksmann eine Serie
Anteilscheineverkauft, wartet alles gespannt auf den Erfolg dieser „Kapitalanlage". Ein

solcher Augenblick wurde von unserem Photographen festgehalten.

mit dem Krankenauto dem Krankenhause zu-
geführt, da er erhebliche Abschürfungen am
Kopfe erlitten hatte.

Freikonzert am Rüstringer Strand.
Morgen (Freitag) abend findet bei der

Str -andhalle ein Konzert der Kapelle des Musik¬
vereins „Einigkeit" statt. Folgendes Programm
ist aufgestelltworden: 1. „Künstlerblut", Marsch
von Blankenburg,' 2. „Lustspiel-Ouvertüre" von
Keler Vela; 8. „Amorettenreigen", Walzer-
Intermezzo von Fucik; 1. „Regina-Marsch" von
Urbach; 6. „Aufzug der Stadtwache", Charakter¬
stück von Jessel; 6. „Im siebten Himmel", Pot¬
pourri von Fetras ; 7. „Mondnacht am See",
Idylle von Tost; 8. „Jetzt wird's gemütlich",
Marsch von Blon. — Auf dem Wasser werden
die Boote des Rüstringer Seglervereins, soweit
sie hier liegen, kreuzen und Vergnügungsfahrten
unternehmen, und in der Rüstringer Strand-
Halle wird ein Sommern-achtsball stattfinden.
(Siehe auch Anzeige.)

Ausflug ins Hochmoor.
Eine Fahrt nach dem Hochmoor und dem

Lengener Meer unternimmt am Sonntag nach¬
mittag der Seebade- und Heimatverein Röst¬
lingen in Autos. Auf der Hinfahrt wird die
Zeteler Kirche besichtigt.

Bezirkstambourkorps , Gruppe Rüstringen.
Heute abend versammeln sich die Spielleute

um 6.30 Uhr beim „TonndeicherHof". Abmarsch
zum Germania-Sportplatz um 6.15 Uhr. Anzug:
Zivil, Schillerkragen.

Aus dem Verein der Brandenburger.
Der Heimatverein der Brandenburger feierte

in Sanderbusch beim Landsmann Pfeiffer seinen
diesjährigen Sommerausflug. Die Feier selbst
war in der einfachstenForm gehalten. Ein¬
geleitet wurde sie durch eine gemeinschaftliche
Kaffeetafel, die aus Mitteln des Vereins be¬
stritten wurde. Es folgten Veranstaltungen und

Belustigungen für groß und klein. Beim Wett¬
kegeln konnte der Verein seine älteste Lands¬
männin als erste Preistragerin der Damen be¬
glückwünschen. Der Vergnügungsleiter hatte
einen besonders schweren Tag, denn die Jugend
wollte auch ihr Recht. Einmal in der Bewir¬
tung mit Milch, Gebäck, Süßigkeiten und Würst¬
chen und zum anderen besonders in der Unter¬
haltung. Den Abschluß bildete ein gemeinsames
Wurstessen. — Die vor einigen Tagen statt¬
gefundene Monatsversammlung erbrachte nichts
Wesentliches. Leider war der Verein ge¬
zwungen, zwei Landsleute wegen Verstoßes gegen
das Vereinsstatut auszuschließen. Die Damen
werden ihr nächstes Kaffeekränzchen im „Park¬
haus" veranstalten.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für morgen: Mäßige bis frische Winde

zwischen Süd und West, zunehmende Bewölkung,
Niederschläge wahrscheinlich, mäßig warm. —
Hochwasser ist um 8.30 Uhr und um 21.20 Uhr.

WWeSmshgveMVZageshkrW.
Die dritte Einhandbootwettfahrt.

js. Bei fabelhaftem Wetter und einer günsti¬
gen Nordwestbrise von Windstärke 3 ging
gestern nachmittag die dritte Einhandbootwett¬
fahrt des Marine-Regatta -Vereins Wilhelms¬
haven im Großen Hafen vonstatten. Gesegelt
wurde die große Bahn von der Banter Ruine
bis zum letzten Poller vor der Kaiser-Wilhelm-
Brücke. In der Klasse 8-Jollen starteten vier
Boote um 4 Uhr. Die Jolle „Frisch" mit
Kapitänleutnant Ascher vom Torpedoboot
„Falke" kam mit 18 Sekunden Startverspätung
ab. „Fromm", Oberleutnant Kern von der
Kommandantur hatte 4 Sekunden Startverspä¬
tung. Oberleutnant Zimmermann vom Tor¬
pedoboot „Falke" mit Jolle „Fröhlich" hatte
mit 25 Sekunden die längste Verspätung. Als
letzte Boot in dieser Klasse kam „Frei", Ober¬
leutnant Mühlendahl von der Nordseestation.

mit 7 Sekunden Startverspätung ab. Der Start
der Zwölf-Futz-Dingis erfolgte fünf Minuten
später. Auch hier gab es Startverspätungen,
„Barsch". Korvettenkapitän von Trotha von
der Kommandantur, hatte 10 Sekunden Ver»
spätung. „Butt ", Kapitänleutnant Schöne vom
Torpedoboot „Möwe", 9 Sekunden. „Stint ",
Leutnant von Freytag-Loringhoven vom Kreu¬
zer „Leipzig", 51 Sekunden. „Wels", Leutnant
(Ing .) Dippel von der „Leipzig", 34 Sekunden.
„Salm", Oberleutnant von Salisch von der
i Schifssstammdiviston, hatte 11 Sekunden und
„Hai" mit Oberleutnant Schulthes vom Kreu¬
zer „Leipzig" 15 Sekunden Verspätung. Die
Wettfahrt dauerte an zwei Stunden. Spannend
war der Endkampf, der teilweise durch auf¬
kommende Flauten noch interessanter gestaltet
wurde. Sieger in der Klasse L-Jollen wurde
Oberleutnant Zimmermann in 1 Stunde 40
Minuten und 4 Sekunden. Zweiter Sieger
wurde Kapitänleutnant Ascher in 1 Stunde 41
Minuten 3 Sekunden. In der Klasse Zwölf-
Futz-Dingts siegte Kapitänleutnant Schöne in
1 Stunde 35 Minuten 4 Sekunden. Nach ihm
kam Oberleutnant Schulthes in 1 Stunde 41
Minuten 32 Sekunden. Die anderen Boote
brauchten nicht viel mehr Zeit.

Ein Kunstslieger am Strand.
js. Gestern nachmittag wurden die Badegäste

am Fliegerdeich und beim Planschbecken durch
eine Eratisvorstellung eines geschickten Piloten
überrascht. Hoch oben in der Luft surrte ein
Wasserflugzeug. Plötzlichstieg die silbern schil¬
lernde Maschinekerzengradean und führte dar¬
auf einen untadeligen Looping aus. Jetzt
wurde das Interesse der Badegäste rege. Und
als ob das der Flieger ahnte, gab er weitere
Proben feines Könnens. Rollings und Loopings
wechseltenbunt durcheinander, dann wieder
kamen gewagte Sturzflüge und Trudelübungen.
Nach seiner Gratisvorstellung ging der Flieger
später auf das Wasser nieder.
Aus dem Stenographenverein Stolze -Schrey.

Der Stenographenverein „Stolze - Schrey"
Wilhelmshaven hielt im „Parkhaus" seine Mo-
natsverfammlung ab, mit der gleichzeitig eine
kleine Siegerfeier für die erfolgreichen Teil¬
nehmer vom letzten Bundeswettschreiben ver¬
bunden war. Die Bundestagung war in jeder
Hinsicht ein voller Erfolg für „Stolze-Schrey".
Auch der Verein Wilhelmshaven kann stolz sein
auf seine Leistung, errang er doch nicht weniger
als vier Wanderpreise. Die beste Einzel¬
leistung und damit die Vereins- und Bezirks¬
meisterschafterzielte Herr Vötig mit 340 Sil¬
ben, Damenmeisterin wurde Frl . Herta Janßen
mit 240 Silben. Datz der Verein auch im
Schön- und Richtigschreiben, das bekanntlichdie
Grundlage jeder kurzschriftlichen Fertigkeit bil¬
det, Hervorragendes leistet, bewies die Zuerken¬
nung der beiden Fleitzurkun-den des Bundes, fük
Schulschrift sowohl wie für Redeschrift. Nach
einem Beschluß der Vundeshauptversammluns
soll das Unterrichtswesenin den Vereinen auf
eine neue Grundlage gestellt werden. Unter
der Leitung von Hauptlehrer Kemnitz wird
demnächst ein Ausbildungskurfus zur Vorberei¬
tung auf die stenographischeUnterrichtsleiter-
Lzw. Lehrerprüfung beginnen, Teilnehmer an
diesem Lehrgang können sich noch melden. Auch
für den bereits begonnenen Debattenschrift¬
kursus werden noch Meldungen, auch von Nicht¬
mitgliedern, entgegengenommen; für Mitglie¬
der ist der Unterricht kostenlos.

Vom Hasen.
Eingelaufen ist heute vormittag das Motor¬

schiff„Eüenezer" von der Weser mit einer La¬
dung Kies.

vss ZleaivnKvsiiz.
Roman

von
Karl Brieger.

16. Fortsetzung — Nachdruck verboten
Herr Nathanson hatte sich erst unmittelbar

nach Abschluß des Programms eingestellt, weil
es dann keinen Eintritt mehr kostete. Als eifri¬
ger Besucher von Tanzlokalen war er mit Klär¬
chen schon verschiedentlich zusammengetroffen
Und hatte dann und wann mit ihr getanzt. Nach¬
dem die Kapelle dreimal mit den nötigen Zu¬
gaben der Tanzlust Genüge getan, war er im
Bilde, was bei seiner Routine und jahrelangen
Praxis nicht Wunder nehmen konnte, kam auf
den Tisch zugeschritten, verbeugte sich zunächst
vor Ludwig, darauf vor Klärchen, sagte erst:
,,Nathanson", dann: „Darf ich bitten?" und das
Haseken entschwebte an seinem Arme in der Rich¬
tung des Tanzparketts.

Dagegen war beim besten Willen nichts zu
Machen, das sah Ludwig ein. Er goß sich sein
Glas von neuem voll, entzündete sich eine Ziga¬
rette, wartete ergeben auf das Ende des Tan¬
zes mit Zugaben und glaubte, als sich Klärchen
etwas außer Atem, aber ganz unbekümmert
wieder in ihren Sessel fallen ließ, nach ihrem
Weinglas griff und dann sagte: „Der Junge
tanzt fabelhaft", daß die Episode beendet wäre.

Nichts konnte die Unerfahrenheit Ludwigs
schlagenderbeweisen; denn Herr Nathanson
kam wieder.

Und Herr Nathanson glänzte, nicht nur auf
seinem Haupte, sondern noch erheblich mehr durch
seine choreographischen Künste. Er tanzte Char¬
leston, er tanzte Black Bottom, er tanzte Boston,
Blues und Tango, er tanzte überhaupt alles,
was es gab, in allen erdenklichen Variationen
und leistete eine geradezu erstaunlicheBein¬
arbeit — und als Partnerin holte er sich wieder
und wieder Klärchen; denn er hatte eine
Schwächefür blond, und das Mädel tanzte
Wirklich brillant.

Alles , was nun folgte , floß für den armen
Ludwig , in einen Wirrwarr von Bildern und

Vorstellungen zusammen. Herr Nathanson lie¬
ferte Klärchen am Tische ab und entführte sie zu
neuen Black Bottoms und Tangos, dann ver¬
beugte er sich überhaupt nicht mehr, und schließ¬
lich blieb er vor jedem Tanze schon in ein paar
Schritt Entfernung vom Tische stehen; und
Klärchen stürzte sich nach jedem Tanze auf ihr
Glas mit „Hautes Sauternes ", Ludwig mutzte
eine neue Flasche bestellenund goß sich selbst
mehr als einmal sein Glas mechanisch voll; und
er rauchte noch fünf Zigaretten an und warf sie
nach ein paar Zügen wieder fort . . . dann schien
sich auf einmal die Decke auf ihn herabzusenken

. . die Saxophone quäkten: „Du, wann bist du
bei mir", und die Geigen trillerten : „Mit dir,
mit dir, möcht ich am Sonntag angeln gehn"

. . Klärchens blonder Wuschelkopf leuchtete im
Wirbel der Tanzenden auf . . . Herr Nathanson
feixte höhnisch herüber und der Nigger am
Schlagzeug bleckte Ludwig mit seinen Chloro¬
rant -Zähnen unverschämt grinsend an . . irgend¬
wo sagte der Bankbeamte Lukaschek: „Machen
wir ganz kurz und schmerzlos!" . . . dann war
es Ludwig, als hätte er seit vierzehnTagen nur
Ochsenmaulsalatund russische Eier gegessen. . .
und dann schien auf einmal Herr Nathanson am
Schlagzeug zu wüten . . . und der Nigger flegelte
sich plötzlich am Tische und raunte vertraulich:
„Na, Bubi, ist dir dein Schatz untreu geworden?"

. und gerade als Ludwig merkte, daß das gar
nicht der' Nigger flüsterte, sondern ein fremdes
Mädel, gerade da ging es wirklichnicht mehr,
und er stolperte, von einer gütigen Vorsehung
richtig geleitet, zwischen den Tischen hindurchzu
einer diskret hinter rotem Vorhang verborgenen
Tür . . .

Als Ludwig nach geraumer Zeit — zwanzig
Minuten mochten verflossensein — wieder den
Tanzraum betrat, war sein Gesicht noch recht
blaß, sein Gang nicht besonders gerade und sicher
— immerhin aber konnte er jetzt wieder zur Not
seine Umgebung beobachtenund feststellen, daß
der Neger noch immer hinter seinem Schlagzeug
sie Glieder verrenkte und Herrn Nathansons
öliger Scheitel nach wie vor neben Klärchens
schimmerndem Wuschelkopf im Gewühl der tan¬
zenden Paare glänzte.

„Sie waren ja so lange weg , Herr Valentin ?"

fragte das Haseken so obenhin, als es nach die¬
sem Tanze an den Tisch zurückkehrte. Es schien
sich wirklich gar nichts Böses dabei zu denken,
daß es so häufig mit diesem Herrn Nathanson
tanzte.

„Ja . . . allerdings . . . Es ist wohl schon
recht spät, nicht? Wir müssen wohl gehen . . .?"
stotterte Ludwig, obwohl das nicht gerade höf¬
lich war. Aber er konnte die Hitze und Rauchluft
in dem Lokal nicht mehr vertragen, noch weni¬
ger den Anblick, des fatal lächelnden Herrn
Nathansohns und des zähnefletschenden Niggers.

Klärchen war recht überrascht— so spät war
es doch eigentlichnoch gar nicht! Dann aber sah
sie Ludwig etwas schärfer in das kalkweiße Ge¬
sicht und überzeugte sich davon, daß wirklich
nichts anderes übrig bliebe, als möglichst bald
aufzubrechen.

„Na schön. ." erklärte sie mit unverhohle¬
nem Mißbehagen. „Haben Sie denn schon be¬
zahlt ? Noch nicht? Dann dauert es ja noch ein
paar Minuten, Herr Valentin, nicht wahr? Den
nächsten Tanz habe ich Herrn Nathansohn noch
versprochen; aber dann können wir gehen."

Ludwig zahlte also — sein Geld reichte wirk¬
lich mit knapper Not — und sah sich auch diesen
letzten Tanz, allerdings wie durch unruhig wal¬
lende Nebelschleier noch mit an. Schließlich
brachte Herr .Nathansohn seine türkisäugige
Tanzpartnerin zum letzten Male an den Tisch
zurück, verabschiedete sich: „Sie sind wirklich eine
erstklassigeTänzerin, gnädiges Fräulein ", und
setzte seiner Unverfrorenheit dadurch die Krone
auf, daß er sich bei Ludwig für die gewährte Er¬
laubnis bedankte.

Der abwesende arme Junge nickte und sagte
mechanisch: „Bitte sehr." Seine Lider waren so
bleischwer, und in seinem dröhnenden Schädel
herrschte ein so wüstes Durcheinander, datz er
nicht einmal mehr die Kraft besaß, Herr Nathan¬
sohn zu allen Teufeln zu wünschen.

Draußen wollte Klärchen nicht mit ihm auf
das Verdeck des Autobus steigen, weil es jetzt
in der Nacht doch schon zu kühl wäre. So mußte
Ludwig allein hinaufklettern; denn in das
Wageninnere hätten ihn keine zehn Pferde hin¬
eingebracht.

Von der Kirche aus mußten sie dann laufen;

um diese Zeit hatte die Straßenbahn ihren Ver¬
kehr schon eingestellt. Der unglückliche Ludwig
sagte kein Wort. Er war gezwungen, zu schwei¬
gen; denn er hatte vollauf damit zu tun, eins
seiner widerstrebendenBeine vor das andere zu
setzen. Reden konnte er beim besten Willen nicht,
und denken nichts als das Eine: „Ins Bett —
um Himmelswillen nur schnell ins Bett !"

So mußte Klärchen, die sich pudelwohl fühlte,
ihr Plappermäulchen halten und sich damit be¬
gnügen, ihren sehr beschränkt aktionsfähigen
Begleiter von der Seite zu betrachten. Ihr Ee-
üch'tsausdruck war dabei halb spöttisch, weil die¬
ser Ludwig doch wirklich ein zu unbeholfener
Peter war und nicht einmal ein paar Gläser
„Hautes Sauternes " vertrug, halb aber mitlei¬
dig; denn Klärchen Rottebohm war wirklich kein
bösartiges Geschöpf, und es tat ihr jetzt fast leid,
daß sie Herrn Nathansohns dauernde Aufforde¬
rungen so unbedenklich angenommen. Sicher
hatte der Ludwig sich darüber geärgert — so ein
Pech auch, daß er sich gerade die Sehne gezerrt
haben mutzte! Wenn er nur nicht so tolpatschig
wäre!

Das Haseken war durchaus nicht auf den Kopf
gefallen und verhehlte sich nicht, daß man Lud¬
wig trotz seiner Traurigkeit in gewissem Sinne
wohl mitzählen konnte, weil er ohne Zweifel
ernste Absichten hatte, was sich von Herrn Na¬
thansohn und ähnlichen tanzfreudigen Herren
beim besten Willen nicht behaupten ließ. Jungen
Leuten mit ehrlichen Absichtenmußte man es
eigentlich sehr hoch anrechnen, wenn sie wenig
„Hautes Sauternes " vertrugen, das eröffnete
erfreuliche Aussichten auf eine eheliche Zukunft
— und so hätte Klärchen, weil sie eben ein recht
aufgewecktesMädel war, dem guten Ludwig
wahrscheinlich nicht nur die gezerrte Sehne, son¬
dern auch den frühen Aufbruch und die jetzige
Geistesabwesenheitverziehen, zumal er schließlich
kein häßlicher Mensch und bestimmt ein guter
Kerl war , wenn — ja, wenn sie eben nicht am
vergangenen Sonntag dem neuen Mieter das
Frühstück aufs Zimmer gebracht hätte.

Diese Gedanken beschäftigtenKlärchen auf
dem Wege von der Kirche bis zum Siedlungs¬
hause, den beide verhältnismäßig rasch zuruck-
legten; denn wenn Ludwig auch stolperte, so tat



456

IadeftödUche Fümschau.
Colosseum-Lichtspiele. Seit gestern läuft ein

Tonfilm „Wiener Zauberklänge"  ge¬
nannt . Der Film hat eine wirklich liebens¬
würdige Handlung, die gespickt ist mit zum Teil
recht urwüchsigemHumor. Schmissige Wiener
Musik unterstreicht das Ganze. Als Beifilm
läuft „Acht gegen einen ", ein stummer
Film, Drama aus dem wilden Westen mit Zack
Hoxie in der Hauptrolle.

Fever.
Nächtlicher Bummel eines Vierbeinigen. Das

Tor auf der Weide stand offen und ein Gaul
machte einen nächtlichenSpaziergang durch die
beleuchteten Straßen. Um 2.30 Uhr begegnete
er den Nachtwächterndes Wach- und Schließ¬
instituts , die sofort diesem Bummel ein Ende
machten.

Reiche Ernte an Handtaschen. Wie jetzt be¬
kannt wird, haben Diebe während des Schützen¬
festes reichlich Gelegenheit gefunden, die
Damenhandtaschenzu untersuchen oder ganz
zu entwenden. Sie scheuten dabei nicht die
Eintrittsgelder in den Saal und zu den Tanz¬
zelten. Hatten sie hier doch gerade die beste
Gelegenheit, das Eintrittsgeld hoch verzinsen
zu lassen. Während des Tanzens trieben sie
ihre Räubereien, denn die Täschchen lagen ja
so einladend auf den Tischen.

Hengstprämiierung. Die Zugleistungs- und
Trabprüfung der Hengste durch die staatliche
Körungskommissionfand diesmal in Jaderberg
statt. Vor und nach der Prüfung wurden die
Hengste auf Atmung, Puls und Temperatur
untersucht. Hierbei erhielt der Hengst „Els¬
dorf" des Jacobus Daun, Grashaus Jever, eine
Prämie.

Varel.
Weitere Verhaftung von Speckdieben. In

der schon gestern mitgeteilten Speckdiebstahls-
angelegenhert wurden zwei weitere Personen
festgenommen. Es handelt sich hier um zwei
Einwohner von Bockhornerfeld, die von dem zu¬
erst verhafteten Schlachtergehilfenals Mittäter
angegeben wurden. Die Untersuchungwird er¬
geben, ob die Angaben stimmen.

Aus dem Amtsgericht. Zwei Strafsachenund
eine Privatklage wurden gestern vor dem hiesi¬
gen Amtsrichter verhandelt. Angeklaqt war der
Mechaniker W. aus Vockhorn wegen Nicht¬
abführung von Krankengeld für einen bei ihm
beschäftigt gewesenen Schlossergefellen. Die
Verhandlung wurde vertagt , weil W. den Wil¬
len hat . diese Zahlungen zu leisten. — Von
der Anklage der Beleidigung wurde der Land¬
wirt G. aus Nordersfchweiburg frsigesprochen.
Die Klage war vom Geschäftsführerder Norder¬
schweiburger Elektrizitätsgenossenschaft an¬
gestrengt worden, weil G. behauptet hatte, mit
der Geschäftsführungstimme etwas nicht. Die
angesetzte Revision ergab nur einige formelle
Fehler des Geschäftsführers. Der Freispruch des
Angeklagten mußte trotzdem erfolgen, weil er
als Aufsichtsratsmitglied in Wahrung berech¬
tigter Interessen gehandelt hatte. Es ließ sich

"nicht erweisen, daß G. diese Behauptungen an¬
deren. als nur Genossen der Genossenschaft mit¬
geteilt hatte. — Ebenfalls einen Freispruch
von der Anklage der Unterschlagungerzielte der
Installateur L. aus Neuenburg. Eine bekannte
Fahrradfirma , deren Platzvertreter L. war,
hatte Klage erhoben, weil L. das Geld für
mehrere verkaufte Räder nicht abgeführt hatte.
Die Beweisaufnahme ergab, daß L. zur Ein¬
haltung berechtigt war. An den verkauften
Fahrrädern machten sich nach den Zeugenaus¬
sagen bald Reparaturen notwendig, die L. be¬
seitigte und hierfür der Firma Gegenrechnung
aufstellte. L. war zur Ausführung der Repara¬
turen vom Generalvertreter der Firma ermäch¬
tigt worden.

Tempel spricht in Barel . Wie die Kampf¬
leitung der Eisernen Front mitteilt , hat Reichs¬
tagsabgeordneter Genosse Tempel (Leer) sein

er dies doch in ziemlich beschleunigtemTempo,
weil er so schnell wie möglich in die Federn
kriechen wollte.

Als sie nun vor der Haustür ankamen, stan¬
den dort schon zwei junge Leute, die sich gerade
verabschieden wollten . . . Sie trug ein sandfar¬
benes Mantelkleid, einen dazu paffenden Filz¬
hut und graue Schuhe, und er einen modernen
Stratzenanzug unter einem geöffnetenSommer-
paletot . . .

Im ersten Augenblick war man allerseits
etwas überrascht— dann verbeugte sich Alfred
höflich vor Ludwig und sagte: „Bergen", Hilde
grüßte freundlich zu Klärchen, diese merklich
reservierter zu Hilde hinüber. Ludwig grüßte
überhaupt nicht, sondern fischte den Hausschlüsselaus der Tasche und machte sich ohne Erfolg am
Schloß zu schaffen. Mit nachsichtigemLächelnnahm ihm Hilde die Mühe ab.

Alfred verwunderte sich dann, um Hilde kei¬
nem Gerede auszusetzen: „Nein, welcher Zufall,
Fräulein Rottebohm! Eben habe ich Fräulein
Carsten eingeholt, und jetzt treffe ich hier auch
mit Ihnen und Herrn Valentin zusammen."

Klärchen aber erwiderte prompt: „Ach, wie
komisch, Herr Bergen! Und ich habe Herrn
Valentin ganz zufällig im Autobus getroffen."

Diese Lüge war ausschließlich für Alfred be¬
stimmt; Ludwig erfaßte nach Klärchens Erwar¬
tung den Sinn ihrer Worte nicht mehr.

Schließlich grüßte man noch einmal, Alfred
mit unpersönlicherHöflichkeit, auch zu Hilde ge¬
wandt, weil ihm ja nichts anderes übrig blieb,
Hilde zutraulich und freundlich, Klärchen kühl
und zurückhaltend, Ludwig dagegen überhaupt
nicht.

Endlich verschwandenKlärchen und Alfred
links, Hilde und Ludwig rechts m den Hausein-
gängen, die Türen wurden von innen geschlos¬
sen, und die Straße lag wieder einsam und toten¬
still vor dem Siedlungshause im silbernen Mond¬
licht. Und weil es mittlerweile doch ziemlich
spat geworden war und der äußerste Teil des
bewohnten Berlins gerade an diesem Häuschen
sein Ende fand, kamen auch keine Passanten
mehr vorüber. Nur die Fliederbüschein Notte-
Lohms Vorgarten, deren grüne Blättchen schon
um ein gut Teil größer und um einen Ton dunk¬
ler geworden, bewegten sich leise im wohlig-

Juwele» im NaAftuhl.
Vachdeüer finden einen Einbrecherschatz.

Die Dachdecker und Bauarbeiter , die mit der
Reparatur eines Daches in der Blaustratze in
Stolberg  beschäftigt waren, mußten nicht
wenig erstaunt sein, als sie am Dachfirst plötz¬
lich eine wahre Schatzkammmerentdeckt haben.
Zufällig griff einer von ihnen mit der Hand
in ein Versteck hinein und zog einen Strumpf
hervor, der mit allerlei kantigen Gegenständen
prall gefüllt war. Als der Arbeiter den Inhalt
des Strumpfes ausschüttete, fiel eine ganze
Menge von Schmuckstücken aus Gold und Silber
auf den Dachboden. Natürlich machten sich
sofort auch die anderen über die sonderbare
Schatzgrubeher. Sie zogen einige in Lappen
und Strümpfe gehüllte Päckchen hervor, die
gleichfalls Gegenständeaus Gold und Silber
enthielten.

Der Fund wurde der Polizei angezeigt;eine vorläufige Schätzung ergab, daß der Wert
der zutage geförderten Gegenstände sich auf
mindestens SOOO Mark belief. Die Ermittlun¬
gen konnten bald eine volle Aufklärung dar¬
über liefern, wie die Schmuckstücke in das
luftige Versteck gelangt waren.

Vor fünf Jahren wurde in der Neujahrs¬
nacht ein großer Einbruch in ein Goldwaren¬
geschäft in der Grüntalstraße verübt. Bei
dieser Gelegenheit erbeuteten die Einbrecher

fast das gesamte Warenlager im Werte von
mehr als 10 000 Mark. Der Besitzer des Ge¬
schäfts wurde durch diesen Raubzug vollständig
ruiniert und mußte bald darauf in Konkurs
gehen.

Schließlich lenkte sich der Verdacht der
Polizei gegen einen Mann namens Gottfried,
der bereits verschiedenes auf dem Kerbholz
hatte. Man fand in seinem Besitz ein paar
Ohrringe, die aus dem erbrochenen Geschäft
stammten. Gottfried leugnete jedoch und tat¬
sächlich konnte ihm in diesem Fall die Täter¬
schaft nicht nachgewiesen werden; dagegen
wurde er wegen einer Reihe von anderen Ein¬
brüchen zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

In den nächsten Wochen schon hätte Gott¬
fried aus der Strafhaft entlassenwerden sollen.
Das Pech wollte es nun, daß man gerade in
dem Hause, in dem er zur Zeit seiner Ver¬
haftung gewohnt hatte, das Diebesversteck mit
der Beute fand. Damit ist nun seine Teil¬
nahme an dem Einbruch einwandfrei bewiesen
und er wird voraussichtlichfür einige weitere
Jahre im Zuchthaus Aufenthalt nehmen
müssen. Der lachende Dritte wird in diesem
Fall zweifellos der geschädigteJuwelier sein,
der jetzt unerwartet in den Besitz seines halben
Warenlagers kommt.

Hand Ln Hand ins Verderben.
Kindertragödie vor den Augen des Vaters.

Ein erschütternder Vorfall, der sich am
12. April dieses Jahres in der Magdeburger
Straße in Hall« ereignet hat , bildete den
Gegenstand eines Strafprozesses gegen eine
Autolenkerin, Frau Else Z.

An dem Uwglückstag passierte Frau Z. mit
ihrem Wagen gegen Mittag die Magdeburger
Straße . Sie wollte sich in die dort befindliche
Klinik begeben, da sie noch an den Folgen einervor vier Wochen überstandenen Fußoperation
laborierte. In mäßigem Tempo fuhr sie an
einem zweiten Kraftwagen vorbei. Rechts
spielte auf dem Bürgersteig eine Gruppe von
sechs Schulkindern, die kurz zuvor auf die
Straße gelaufen waren.

In dem Augenblick, als das Auto etwa fünf
Meter von der Gruppe entfernt war, liefen
plötzlich zwei kleine Mädchen, die auf dem
Bürgersteig gespielt hatten, Hand in Hand auf
den Fahrdamm- Anscheinend hatten die Kin¬
der das Herannahen des Autos nicht bemerkt,
Frau Z. konnte nicht mehr rechtzeitig bremsen;
zwar versuchte sie, die Geschwindigkeit mit allen
Kräften zu mindern- aber die Kinder wurden
dennoch von dem Wagen zu Boden geschleudert.

Sie blieben mit schweren Schenkel- und
Schlüsselbeinbrüchenliegen, eines der Mädchen
erlitt eine Gehirnerschütterung.

Wie sich später herausstellte, handelte es sich
bei den Verunglücktenum ein Schwesternpaar,
die sechsjährige Inge und die achtjährige
Ursula Sch.

Die beiden Schwestern wurden von dem
Unglück ereilt, als sie über den Fahrdamm
zu ihrem Vater hinüberlaufen wollten.

Der Vater hatte die ganze Szene mit ansehen
müssen, ohne das Unglück verhindern zu können.

Für die Kinder hatte der Autounfall tra¬
gische Folgen, da sie wochenlang das Bett
hüten mußten: die achtjährige Ursula hat sogar
eine dauernde Eesundheitsschädigung davon-
getragen.

Das Gericht sprach Frau Else Z. frei , da ihr
keinerlei Verschulden nachgewiesen werden
konnte. Sie habe, als sie die Kinder gewahrte,
die Fußbremse betätigt und den Wagen auf
kürzeste Entfernung zum Halten gebracht. Wenn
es trotzdemzu dem bedauerlichenUnglück kam,
so sei es jedenfalls durch die grobe Unachtsam¬
keit der Kinder mit verschuldetworden.

»
Erscheinenam Sonnabend zur Verfassungsfeier
bestimmt zugesagt. Es ist nun Pflicht aller
Republikaner, an der Verfassungsfeier teilzu-
nehmen. Der Eintrittspreis ist so niedrig, daß
niemand fehlen braucht.

Der Wochenmarkt. Die Zufuhr und der Ver¬
kehr auf dem Wochenmarkt ist stets ein sehr leb¬
hafter. Die Preise, die bezahlt wurden, sind
folgende: Kartoffeln 4 Pf., Wirsingkohl und
Rotkohl 8 Pf .. Blumenkohl20 bis SO Pf ., Weiß¬
kohl 6 bis 8 Pf ., grüne Bohnen 7 bis 8 Pf-,
große Bohnen 8 Pst, Mairüben 10 Pf .. Kohl¬
rabi 8 Pst, Johannisbeeren 7 Pf -, Kirschen
20 Pf., Pflaumen 25 bis 40 Pf -, Tomaten 15 bis
35 Pf ., Birnen 40 Pst, Pilze SO Pf ., Zwiebeln
15 bis 20 Pf ., Salat Kopf 5 Pf -, Wurzeln drei
Bund 25 Pf -, Gurken Stück 10—30 Pst. Radies¬
chen Bund 5 Pf ., Hühnereier 7 Pf -, Enteneier
7 Pst, Hühner Stück 1,30 bis 1,70 RM.

Alls Steömgen.
Warfleth. Einbruch in eine Gast¬

wirtschaft.  Eine Einbrecherbande treibt
von Zeit zu Zeit in Warfleth ihr Unwesen.
Jetzt statteten sie dem Gastwirt Husmann einen
nächtlichen Besuch ab. In aller Ruhe lösten sie
den Kitt vom Seitenfenster und öffneten dann
den Riegel und stiegen durch das Fenster in die
Gaststube. Hier entwendeten sie Schokolade,
Tabak, Zigarren und Zigaretten im Werte von
300 bis 400 RM. Anscheinend sind es dieselben
Täter , die schon mehrmals in die Konsumver¬
teilungsstelle einbrachen. Die Täter haben
ihre Beute in einem Tischtuch fortgeschafft. Der
Schokoladenschrank und der Geldautomat wur¬
den zertrümmert und ihres Inhalts beraubt
aufgefunden. Die Einbrecher hatten leichtes
Arbeiten, weil zwischen den einzelnen Nachbarn
ein unbewohntes Grundstückliegt. Zweckdien¬
liche Mitteilungen an die Gendarmerie.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer. Wasserbauamt

Emden teilt mit : Die Kopfe der Strandbuh¬
nen vor der Dünenschutzmauer auf Borkum sind
mit Pricken bezeichnet worden. Es wird darauf
hingewiesen, daß die Pricken infolge der Lage
der Dünenköpfe leicht verloren gehen und
zumal bei angehender stürmischer Witte¬
rung nicht sofort ersetzt werden können.
In den Wintermonaten ist. insbesondere bei
Eisgang, eine dauernde Unterhaltung der
Pricken nicht möglich. Vor zu großer Annähe¬
rung an den Strand der Insel Borkum, sowohl
der Westerems wie im Strandgatje , wird dau¬
ernd gewarnt. Ems-Ostfriesischrr Gatje Tonnen¬
verlegung. Wegen Veränderung der Wasser¬
tiefen im Ostfriesischen Gatje wurde die rote
Sparrentonne E. C. etwa 160 Meter nach nörd¬
licher Richtung in 7,0 Nordwest auf die geogra¬
phische Lage 53 Grad. 21 Minuten . 59 Sekun¬
den Nord und 6 Grad. 58 Minuien . 46 Sekun¬
den Ost verlegt.

Aus dem Oldenburger Laude.
Bor einer weiteren Lockerung der Wohnungs¬

zwangswirtschaft.
Dem Vernehmen nach ist eine Verordnung

des Ministeriums in Vorbereitung, durch die
eine weitere Lockerung der Wohnungszwangs¬
wirtschaftfür die Gemeinden vorgesehenist, in
denen ein Wohnungsmangel nicht mehr besteht.

Einrichtung einer Landesschulkasse?
Die „Katholische Schulzeitung" schreibt: Ein

unter dem Ministerium Driver ausgeatbeiteter
Entwurf über die Errichtung einer Landes¬
schulkasse in jedem der drei Landesteile Olden¬
burgs ist den Aemtern und Stadtmagistraten
1. Klasse zur Begutachtung übergeben worden.
Insbesondere sollen sie sich darüber äußern, ob
das Selbstvevwaltungsrecht der Gemeinden
dadurch behindert wird. Der Entwurf gleicht
in seinem Aufbau der preußischenLandesschul¬
kasse und entspricht in großen Teilen nicht den
Wünschender Lehrerschaft, die als Ziel die
Besoldung auf die Staatskasse zu übernehmen,
aufgestellthat, wie es bereits in mitteldeutschen
Staaten der Fall ist.

MrdwestdeuMeRundschau.
Zetel. Sitzung des Gemeinderats.

Am Mittwoch, abends 7 Uhr, trat der Eemeinde-
rat zu einer Sitzung in Renke Hobbies Wirts¬
haus zusammen. Einen Antrag um Verbrei¬
terung des Fußweges am Pohl hatte der Ein¬
wohner Aua. Oetjenqerdes einqebracht. Der Ge¬
meinderat sah die Notwendigkeit der Verbrei¬
terung ein, überwies jedoch, weil die Ausfüh¬
rung nicht ganz einfach ist, zunächst die Sache
der Wegekomnnssion zur Besichtigung. — In
Klein-Schweinebrück ist der Weg begradigt wor¬
den. Zu diesem Zweck haben sich An- und Ver¬
käufe von Wegerdestreifen notwendig gemacht,
denen der Eemeinderat zustimmte. Der Kauf¬
preis beträgt 70 Pf. pro Quadratmeter. .Rech¬
nungsführer Ahlhorn, Zetel, würde mit der
Auflassung beauftragt.. — Die Wohlfahrts-
Pflegerinnen Frau Husmann und Frau Röben
hatten an den Eemeinderat das Gesuch gerichtet,
sie von diesem Posten zu entbinden. Die Anträge
wurden abgelehnt. Der Eemeinderat sah die
Gründe der Antragsteller als nicht stichhaltig an.
— Die Einwohner G. Mehnken in Zetel und
B. Geldes in Driefel haben einen Bauplatz er¬
worben und stellten den Antrag auf Erlaß der
Erunderwerbssteuer soweit Gemeindeanteil in
Frage kommt. Der Antrag Mehnken wurde zu¬
rückgestellt, er bedarf noch der Klärung. Dem
Antrag Eerdes stimmte der Eemeinderat zu. —
Der Ortsgruppe Varel des Volksbundes Deut¬
scher Kriegsgräberfürsorge wurde auf ihr Ge¬
such einen Betrag von 20 Mark als Spende be¬
willigt. — Es erfolgte sodann die Beratung des
Voranschlagesder Berufsschule . Der Ge¬

linden und doch so seltsam erregenden Winde
einer lauen Frühlingsnacht.

Einer der vier jungen Leute besann sich am
anderen Tage nicht mehr auf das nächtliche Zu¬
sammentreffen vor der Haustür , nämlich der
wohlerzogene Ludwig, vor dessen schmerzenden
Augen ine Ziffern seines Staffelbuches einen
bösartigen Wirbeltanz aufführten. Seine Er¬
innerung setzte erst ber dem öligen Scheitel des
Herrn Nathansohn ein. Dann gähnte eine klaf¬
fende Lücke bis zu einem energischen Rütteln an
der Schulter zu ärgerlich früher Morgenstunde
und einem verkniffenen Gesichtsausdruck der
Frau Therese, der für den Abend allerlei höchst
Unerfreuliches in Aussicht stellte.

Hilde und Alfred erwähnten die Begegnung
beim Mittagessenin den „Drei Linden" aber nur
nebenbei und ohne jeden Nachdruck. An dem
zufälligen Zusammentreffender beiden anderen
zweifelten sie nicht und glaubten daher, daß
auch Alfreds Notlüge für bare Münze genom¬
men worden wäre.

Das war ein gröblicher Irrtum . Klärchen
Rottebohm hatte schließlich Augen im Kopfe und
mit diesen Äugen hatte sie das sandfarbene Man¬
telkleid nebst den grauen Schuhen festgestellt,
und wenn sie auch der Ansicht zuneigte, dieses
Mädel hätte eigentlich nicht die Figur dazu, um
so etwas tragen zu können— von einer Frau
ist schließlich nicht zu verlangen, daß sie einer
anderen kritiklos Reize zubilliae — zu denken
hatte ihr diese Entdeckung jedenfalls gegeben.

Sie zeigte sich daher nicht besonders eifrig
im Verkauf von Schallplatten, beeilte sich auf
der Heimfahrt nach Möglichkeit— Ludwig stand
nicht an der Haltestelle — und erzählte ihrer
Mama brühwarm den Vorfall, noch während sie
ihre Rouladen — es waren zwei — mit gewohn¬
tem Appetit verspeiste. Vater Emil war kegeln
gegangen; man konnte sich also aussprechen, ohne
hanebüchene Zwischenbemerkungen befürchtenzu
müssen.

„Hm . . ." machte Frau Malwine und wiegte
bedenklich ihr umfangreiches Haupt, „so, so,
Haseken— kiek mal an! Na, weißte, 's kann ja
schließlich auch Zufall gewesen fein . . ."

Klärchen kniff skeptisch das linke Auge zu¬
sammen.

„Nee, wirklich. Haseken, so'n ausgefallenen
Geschmack kann son vornehmer junger Herr doch
eigentlich nich' haben, an dem Hering is ' doch
gar nichts dran — ich will ja weiter urscht gegen
sie sagen, sie is' ja wohl so weit 'n ganz anstän¬
diges Mädel — aber son bißchen pomadig scheint
sr doch zu sein, un' so richtig modern geht se auch
nich' angezogen. . ."

„Nee, nee, das stimmt nun nicht, Mamachen!"
warf Klärchenhier ein. In Fragen des Anzuges
war ihr die Mutter , für die nur das schreiend
Auffällige modern war, durchaus nicht kompe¬
tent.

„Na ja, wenn schon, aber den richtigen Schick
hat se nu' mal nich', das seh' ich doch. Für den
Herrn Bergen is ' das jedenfalls nischt. Aber
wissen kann man's ja bei den Männern nie!
Wenn ich so denke, was für MießnicksVater
manchmalauf der Straße hübsch findet . . . Ja.
wat machen wa da, Haseken— wat meinste?
Alle Tage könn'n wa 'n schließlich nich' bitten,
bei uns zu speisen, das is nich' vornehm . .
Aba unternehmen müssen wa schon wat. . ."

Nee, wenn Malwine Rottebohm mal wat in
de Finger nahm, denn ließ se sich so schnell nich'
ins Bockshorn jagen. — Det wäre ja jelacht!

„Halt !" Von einem guten Einfall überrascht,
sank die füllige Dame aufs Sofa ; bis dahin
hatte sie nämlichgestandenund die Arme in die
Hüften gestemmt. „Haseken, ick hab's ! Sonntach
is doch de Baumblüte, 's hat ja schon in die Zei¬
tung jestanden, det se dieses Jahr schon zu Ostern
is. Na, da machen wa doch hin, det läßt Vata
sich doch keen Jahr entgehen. Det wird valeicht
n Rummel jeben diesmal . . . And daderzu laden
wa den Alfreden in !" Mit dem Vornamen hatte
sich Frau Malwine in Gedankenschon so ver¬
traut gemacht, daß er ihr jetzt, in der Erregung,
auch über die Lippen rutschte.

„Ob Vater aber auch nicht schimpfen wird ?"
gab das Haseken zweifelnd zu bedenken. ,

„Warum soll a denn schimpfen? Wejen die
paar Märker, die det mehr kosten dut? So 'n
Jeizkragen is a nu' man nich' !. Nee, laß man
sind, det bring' ick ihm schon bei. Weeßte wat?
Vata braucht's ja vor Sonntach jar nich' zu wis¬
sen, un' ick wer jleich mal ruff stiebeln un' den
Alfreden inladen. Basta, so wird's jemacht!"

Frau Malwine ließ also das zwischen Furcht

vor Hilde Carstens sandfarbenem Mantelkleid
und Hoffnung auf die Baumblütenostern schwan¬
kende Haseken in der Wohnstube zurück, stiebelte
gleich mal hinauf und brachte, den Doktortitel
recht verschwenderisch im Munde führend, ihre
Einladung unter nichtssagendenRedensartenvor.

Alfred Bergen befaßte sich gerade damit, nun
aber auch wirklich die allerletzte Feile an das
Manuskriptdes „Grünen Seidenschuhs" zu legen;
denn er wollte nach dem Fest mit dem Ma¬
schinendiktat beginnen. Regelmäßig aber, wenn
er ein Blatt umwandte, wurde er in Gedanken
mit Zauberschnelleans Ufer des Schlachtensees
entführt.

Etwas erstaunt war er über die neuerliche
Aufforderung; denn die Begründung Frau
Matwines, wo man zusammen wohnte, könnte
man sich doch auch zusammen „ammefleren"
schien ihm reichlich dürftig. Doch kannte er Wert
der noch nicht und dachte es sich recht lustig, den
Mordsbetrieb dort draußen einmal mitzumachen.
Er sagte also nach kurzem Besinnen zu, um so
unbedenklicher, als er von Hilde erfahren, daß
sie am Ostersonntag zu ihrer Freundin wollte
und erst am zweiten Feiertag frei wäre.

Natürlich suchte er nach einer Erklärung fürdas Rottebohmsche Anerbieten und glaubte sie
in der biederen, zutunlichenGemütlichkeitseiner
Wirtsleute zu finden, die man ihnen auch wirk¬
lich nicht absprechenkonnte. Wollte man nun
einwenden, dies wäre wenig scharfsichtig von
Alfred gewesen, so darf man nicht vergessen, daß
er ja Klärchens schmachtendeund verliebte
Blicke weder am kalösbratenbesetztenSonntags¬
tisch noch am Klavier bemerkt hatte, weil seine
eigenwilligenGedanken ständig aus Rottebohms
Wohnstubehinaus nach dem Nachbarfensterge¬
flogen waren.

(Fortsetzungfolgt.1

„Edith, wenn du bis zu deinem fünfzehnten
Geburtstag das „Gebet einer Jungfrau '^ fehler¬
frei spielen kannst, bekommst du von mirneues Tenniskleid."

ein

„So, und Papa hat mir einen Herbstmantel
versprochen, wenn ich das Klavier den ganzen
Sommer über nicht anrühre."
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Abenteuer im blotel.
Crlevntffe tn - er Wetthafensla- t.

Von Karl Lx, tlaindurg.
11. Fortsetzung.

XXXVIII.

Ehetragödie auf Nummer 1.
Während meines Aufenthalts als Wirt¬

schaftsvertreter im Hotel „Kehrwieder" schien
das Fürstenzimmer den ausschließlichenZweck
zu haben, als Schauplatz für mehr oder min¬
der interessante eheliche Verwicklungenzu die¬
nen. Hier hatte sich eine Theaterkönigin durch
das schauspielerische Talent eines Anwalts und
eines Kaufmanns so täuschenlassen, daß sie der
Bühne entsagte, und hier sollte sich an diesem
Abend das Schicksal zweier Menschenentschei¬
den. die durch die Ehe erst seit Stunden anein¬
andergekettet waren, und die sogar nicht zu¬
einander zu passen schienen.

Herr Nolte kam sorglos lachend, eine dicke
Zigarre zwischen den Lippen, aus dem Restau¬
rant . gefolgt von seiner zarten kleinen Frau.

„Die Zeiten sind schlecht. Die Frau muß
mithelfen. Elly", lachte er dröhnend, indem er
auf die funkelnagelneuen Koffer wies, die an
meiner Loge standen.

Der handfeste Kerl wählte sich den kleinsten
und ging pfeifend die Treppe hinauf. Seine
Frau hätte sich mit den beiden schwerenGe¬
päckstücken abzuquälen gehabt, wenn Nelly und
ich nicht zugogriffenhätten.

An der Tür sagte der Pascha: „In einer
halben Stunde wünsche ich Mokka und Likör

serviert."
Nelly, die schnell einmal in Nummer 7 nach¬

gesehen hatte, kam wieder herunter und berich¬
tete, daß die junge Schläferin „schon wieder an¬
fange zu jaulen", scheinbar aber das „Quassel¬
fieber" überwunden habe und keinen Wider¬
spruch gegen etwas Nahrung an den Tag. oder
besser, den Abend gelegt habe.

„Ich bringe ihr schnell'n Happen rauf", er¬
klärte Nelly. „und dann ruff in die Galerie
beim Fürstenzimmer, da gibt es heute bestimmt
wieder Freitheater . Das kleine Wurm hatte
schon die Lippen ganz eklig zugekniffen und der

^ - Büffel wird ihr schon die Levitentöne beibrin-
gen, von wegen er soll dein Herr sein . . .
Bloß dis Ziegen müssen wir fernhalten, die
brauchen den Fez nrcht mit anzuhören."

Kaum hatte Nelly das Essen auf Zimmer7
gebracht und dann auf Wunsch der jungen
Dame die Zeitungen hinaufgetragen, als
der vor ihr vorausgesagte„Fez" auch schon

losging.
Leider gelang es Nelly nicht, die „Ziegen"

an das Restaurant oder ihre Zimmer zu
bannen, denn als aus dem Fürstenzimmer ein
herrisches Gebrüll: „Ich verbitte mir dein
Gebrüll — ich dulde keinen Widerspruch, ich
werde dir gehorchen lehren und den Mund hal¬
ten" anhub, da stürzte auch schon aus dem
Restaurant und ihren Zimmern die holde Mäd-
Henschar hervor, um verstohlen prustend und
kichernd die Horchposten auf der Treppe zu be¬
ziehen. Sogar die Führerin des liebreizenden
Dutzends, die ergraute Gouvernantenerschei¬
nung. erschauerte bei dem beginnenden Streit
des jungen Brautpaares vor Wonne und kam
mit den . Worten „Nicht so neugierig, Girls ",
immer näher an die Tür des Fürstenzimmers,
hinter der der muskulöse Bräutigam seinen
Herrenstandpunkt stimmgewaltig vertrat.

Nelly drängte erfolgreich die vor Heller
Skandalfreude ganz aufgeregten „Ziegen" auf
den zweiten Rang und stand dicht vor der Tür.
daß ihre dunklen Funkelaugen beinahe das
Schlüssellochberührten. Dabei streckte sie die
Hände hinter dem Rücken aus und machte da¬
mit so fuchtelnde Bewegungen, als ob sie da¬
durch ihrer Seligkeit freien Abzug gewähren
wollte.

Bisher war die Stimme der kleinen Frau,
die diesem zwei Zentner schweren Rohling aus¬
geliefert war, noch nicht zu hören gewesen. Aus
dem brüllenden Getobe des Eheherrn konnte
man aber vernehmen, daß auch sie nicht um
Gegenrede verlegen war.

Ein plötzlichesWutgeheul veranlaßte die
Horchposten, unwillkürlich einen Schritt zu-
rückzutreten. Ein dumpser Schlag ließ sie
zusammenzucken. Ein furchtbares Gejammer
machte die Wangen der Damen aus der

Galerie erbleichen. . .
Schon wollte ich der Quälerei ein Ende

machen energisch gegen die Tür des Fürsten¬
zimmers ballern und dem Rohling mit der
Polizei drohen, als ich meine Hand wieder sin¬
ken ließ, denn das furchtbare Eeiammer ent¬
sprang nicht dem Munde der jungen Frau , son¬
dern hatte einen rauhen Klang, als ob ein
überernährtes Baby von 40 Jahren zu schreien
beginnt . . .

XXXIX.

Rolenketten.
Diese Schreie verstärkten sich jedesmal, nach¬

dem ein dumpfer Schlag durch die Tür gedrun¬
gen war. Helleres Klatschen, das nach Ohrfei¬
gen klang, wieder das Schmerzgeheulund dann
ein wehmütiges Betteln in einem männlichen

' Bariton . . .
Dis Gesichter der gesamten Horchgaleriewa¬

ten über diesen unerwarteten Ausgang der

Ehetragödie buchstäblichverklärt. Ein seliges
Schmunzeln ging über die Wangen der Mäd¬
chen. der Gouvernante und Nelly. als wir ein
schmerzliches Winseln und die bettelnden Worte
vernahmen:

„Aber, Mausi, du wirst doch einen Spaß
vertragen. . . Laß doch meinen Kops los,
Liebling. . . Du wirst doch deinem Männe

nichts tun wollen. Goldkind."
Das Goldkind schien indessender Ansicht zu

sein, daß eine gute Tracht ehelicher Hiebe besser
wirkt, als viele kleine Kopfwaschungen, denn
immer wieder erhob sich ein neues Bumsen, ein
neues Schmerzgestöhn und ein neues Ohrfeigen¬
stakkato.

Schließlich aber ebbte der Kampflärm etwas
ab und Nelly flüsterte mir zu: „Jetzt den
Mokka und Likör und dann die Toten zählen."

Sie war so ausgeräumt, daß sie sogar den
freudebewegten„Ziegen" ein Lächeln zu¬
warf, das von zwölf Mädchensofort er¬

widert wurde.
Nelly brauchte sich aber wegen des Mokkas

und Likörs gar nicht zu bemühen, denn wäh¬
rend die Absätze von zwölf Paar Stöckelschuhen
um den Treppenpodest fluchtartig verschwan¬
den, öffnete sich die Tür des Fürstenzimmers
und heraus trat der jeder Würde beraubte
Ehemann.

Seine Stimme klang äußerst demütig, als
er sich meiner Loge näherte und sagte:

„Ach. wenn es möglich ist. möchte ich den
Likör abbestellen. Meine Frau wünscht ihn
nicht. Und dürfte ich vielleicht gleich selbst den
Kaffee mit nach oben nehmen?"

Ich rief Nelly, damit Herr Nolte ihr die
Umbestellung wiederholen konnte, während in
weiten Abständen, aber in schier unendlicher
Reihe die Girls die Treppe hinabkamen, einen
funkelndenBlick auf die gebrochene Gestalt des
Bullys warfen und dann prustend, mit dem
Taschentuch vor dem Mund, durch die Tür des
Restaurants eilten.

Herr Nolte hatte eine böse Niederlage auf
dem Kriegsschauplatzder Ehe erlitten. Sein
eines Auge schillerte bläulich, am Ohr blutete
er ein wenig, und tiefe Kratzer über den Wan¬
gen deuteten darauf hin, daß seine kleine Frau
mit dem kindlichen Gesicht Krallen in den
Sammetpfötchenverbarg.

Hohnlächelnd reichte ihm Nelly das Kasfee-
tablett, als sich oben schon eine melodische
kleine Stimme messerscharf meldete:
„August, wie lange soll ich aus den Kaffee

warten? Schnell, schnell."
Und der zerschundene Herr Nolte antwortet:
„Sofort. Ich komme ja schon, mein Lieb¬

ling . . ."
Und stöhnte folgsam die Treppe hinauf . . .
Trotzdem erschien Nelly einige Minuten spä¬

ter. um einen Blick in das Fürstenzimmer zu
werfen. Ich wollte sie abhalten, aber sie hatte
eine Kriegslist ersonnen, um einen Einblick in
das Schlachtfeldzu gewinnen. In ihrer Hand
hielt sie einen dürftigen Blumenstrauß, den sie
aus der Vase im Restaurant reguiriert hatte
und den sie der jungen Frau überreichenwollte.

Als Nelly freudestrahlend wieder herunter¬
kam. rapportierte sie:

„Ein Bild zum Heulen! Beide sitzen am
Tisch und trinken Kaffee, und sie hat noch
immer einen Schuh in der Hand . . ."

XXXX.

... . . mit Zuchthaus bestraft."
Die Morgenpost brachte wieder keine

Nachricht von Zollweck, dafür aber einen dicken
Brief. „An den Portier des Hotels „Kehr¬
wieder". Poststempel Cuxhaven. Er stammte
von der Begleiterin des Taubstummen und
lautete wörtlich so:

„Sehr geehrter Herr!
Ich habe diesen Brief an den Portier des

Hotels „Kehrwieder" gerichtet, weil er so be¬
stimmt in Ihre Hände gelangen muß und ich
weder Ihren Namen noch Beruf kenne. Aber
auch Sie haben uns unter falschen Namen
beherbergt, denn jetzt, wo wir bald auf den:
Ozean schwimmenund uns keine Macht der
Welt mehr vor deutsche Strafrichter bringen
kann, möchte ich mein Versprechenerfüllen
und Ihnen die Beruhigung verschaffen, daß
Sie uns durch Ihr Entgegenkommensehr ge¬
holfen dabei aber keinem geschadet haben.
Mein Mann , oder besser, jetzt noch mein Be¬
gleiter. wird in Deutschlandsteckbrieflich we¬
gen Meineides verfolgt. Erschrecken Sie nicht,
er hat keinen falschen Eid geleistet, um einem
Feind zu schaden, um sich unrechtmäßigeVor¬
teile zu verschaffen oder aus anderen egoisti¬
schen Gründen. Er hat den falschen Eid ge-
liestet, um eine ihm sehr nahestehendeDame
zu schützen. Daß ihm das trotz des Falscheides
nicht gelungen ist. schmerzt ihn mehr als der
Verlust seiner Stellung, die Anklageerhebung
gegen ihn und die stete Gefahr, auf Jahre
im Zuchthaus weilen und als ehrlos — nach
dem Buchstaben des Gesetzes— wieder ins
Leben treten zu müssen. Wir fahren setzt nach
Kanada. Unsere Papiere sind in Ordnung.

Wir haben Geldmittel genug, um uns unser
neues Leben selbst zu zimmern.

Mein Begleiter ist der Studienrat Dr.
Hans Wanselau aus Berlin. Ich selbst
bin die Tochter eines Oberstena. D. aus
Charlottenburgund heiße Cornelia von
Holter-Platzeck, unter welchem Namen ich
auch einige Male in kleineremKreise

als Konzertsängerin ausgetretenbin.
Wenn Sie uns ein Lebenszeichen senden wol¬
len. worum ich Sie bitte, so ist unsere nächste
Adresse: Wanselau, Clifton House, Montreal.
Canada.

Während ich diese Zeilen schreibe, kommt
es mir zum Bewußtsein, wie wohl es tut.
einem Fremden gegenüber sein Herz zu er¬
leichtern. denn Sie können gar nicht ahnen,
wie furchtbar die Tage waren, seitdem mein
Begleiter die Anklageschrifterhielt, bis wir
endlich jetzt Deutschland hinter uns haben . . ."

XXXXI.

Ein Dieb in der Wohnung.
„Ich wohne in Berlin nicht bei meinem

Vater , da dieser das mit dem Musikstudium nun
einmal notwendige Heben seine- Nerven wegen
nicht vertragen konnte. Mein Vater ist über¬
haupt hochgradigempfindlich, ein Zug. von dem
auch ich etwas geerbt zu haben scheine, denn
Sie wissen wohl, daß ich Ihnen den beklagens¬
werten Selbstmord in Ihrem Hotel voraus¬
sagte. Ich sah aber auch auf den ersten Blick,
daß Sie der Mann sind, der uns helfen würde,
den Nachforschungender- Polizei zu entgehen.
Dafür danke ich Ihnen nochmals.

Meine kleine Wohnung war an der Motz¬
straße gelegen, und oft hatte

ich dort den Besuch meines Verlobten, des
Studienrats Wanselau. der weder taub¬
stumm, noch halberblindetist. sondern diese
Maske aus Gründen anlegte, die Sie jetzt

kennen.
Dr. Wanselau war nicht der einzige, der

mir seine Hand fürs Leben angeboten hatte. Ich
war lebenslustig, galt als hübsch, hatte bei der
Ehe ein kleines Vermögen zu erwarten, und
konnte wählen. Es gelang mir. allen Ver¬
ehrern den Abschied zu geben, bis auf einen
jungen, begabten Musiker, der als Kaffeehaus¬
kapellmeistersein Brot verdiente und in dieser
Stellung nicht nur sein großes Talent vernach-

(Nachdruck verboten.) i

lässigte, sondern auch in eine sehr zweifett>a» k
Gesellschaft geriet. Dieser Mann besuchte mich
gegen meinen Willen in meiner Wohnung und
wurde so zudringlich, daß ich ihm schließlich die
Tür weisen mußte, worauf er aus meinem Ge¬
sichtskreisverschwand.

Im letzten Juni hatte ich wieder ein klei¬
nes Konzert gegeben, dem auch mein Ver¬
lobter beiwohnte. Wir gingen später noch
mit Freunden in ein Weinlokal und die
Gesellschaft blieb sehr vergnügt— bis weit

nach Mitternacht zusammen.
Der Wein und der kleine Erfolg meines Kon¬
zertes hatten uns allen wohl die Sinne etwas
umnebelt — genug, als das Auto vor der Tür
meines Hauses vorgefahren war. verabschiedete
sich mein Verlobter nicht, wie er es sonst zu tun
pflegte, sondern begleitete mich in meine Woh¬
nung.

Es kam alles so. wie es unter diesen Um¬
ständen kommen mußte. Sie werden mich ver¬
stehen. Vergegenwärtigen Sie sich den Schreck,
der mich durchfuhr, als die Schlafzimmertür sich
öffnete und das grinsende Gesicht des Kapell¬
meisters, der sich irgendwo den Schlüssel zu
meiner Wohnung beschafft haben mußte, zu
sehen war. Der Mann ging mit beispielloser
Dreistigkeit zu meinem Toilettentisch, nahm
dort meine Schmucksachen und entfernte sich
wortlos. Während dieser ganzen Szene lag
mein Verlobter in tiefem Schlaf. Ich hörte,
wie der Eindringling vorsichtig die Etagentür
schloß und weckte meinen Verlobten, der gerade
noch Zeit hatte , sich anzukleidenund im Bade¬
zimmer zu verschwinden, denn im gleichen Mo¬
ment ertönte die Türglocke.

Ich wartete , bis Dr. Wanselau sich versteckt
hatte, warf dann einen Kimono über und
ging vorsichtig zur Tür. Eine tiefe Stimme
sagte: „Bitte sofort öffnen. Sie sind bestohlen
worden!"

Zitternd öffnete ich und vor mir stand ein
Kriminalschutzmann. der den Kapellmeister
festhielt und erklärte, er habe den Einbre¬
cher verfolgt und beim Verlassen des Hauses

verhaftet. W
Was sollte ich tun? Ich mußte die geraub¬

ten Schmucksachen als mein Eigentum anerken¬
nen. Hätte ich doch gesagt, ich hätte dem Men¬
schen die Sachen geschenkt. Alles wäre anders
geworden. Der Beamte führte den Mann ab."

iFortsetzungfolgt )

Amazone « im Dampfbad.
..Verhüllen Sie Meunigst ihre Reize!" —Der Richter als Varis.

Prager Brief.
Der Amazonenkrieg, mit dem sich der be¬

dauernswerte Prager Bezirksrichter befassen
mußte, spielte sich in der Frauenabteilung eines
bekannter Prager Dampfbades ab. Dort ge¬
rieten die Frauen Lola K. und Ludmilla R.

' eines Tages so heftig aneinander, daß das ganze
Dampfbad von ihrem Kriegsgeschrei widerhallte.

Die Sache begann so, daß die beiden Damen,
die nicht mehr die jüngsten sind, in ihren male¬
risch drapierten Badetüchern im Ruheraum er¬
schienen, um sich hier ein wenig von den An¬
strengungen der Schwitzkur zu erholen. Um die
folgenden Begebenheitenzu verstehen, muß man
wissen, daß Frau Ludmilla punkto Körpergröße
das Grenadiermaß erreicht und auch sonst von
der Natur verschwenderischmit weiblichen
Rundungen bedacht wurde. Frau Lola dagegen
ist spindeldürr, dafür aber mit einem Mund¬
werk ausgestattet, das sogar der seligen Tantippe
alle Ehre gemacht hätte.

Die beiden Damen betraten also den Saal
und da sie sich ja ausschließlich unter Frauen be¬
fanden, glaubte Ludmilla, sich nicht übermäßig
genieren zu müssen. Sie ließ also das Laken
von ihren Schultern gleiten und stand in der
vollen Pracht ihrer imposanten Erscheinungda.
Zu ihrem Unglück gerade der bissigen Lola
gegenüber, die sofort an Ludmillas Evakostüm
Anstoß nahm.

„Verhüllen Sie schleunigst Ihre Reize!" rief
sie ihrem Visavis zu. „Ich habe mein Mittag¬
essen noch vor mir."

. „Stecken Sie nicht Ihre spitze Nase in fremde
Angelegenheiten", lautete die Antwort. „Wäre
ich ein solch dürres Klappergestellwie Sie , so
würde ich mich wahrscheinlich auch genieren."

„Was, Klappergestell haben Sie gesagt?
Wenn Sie Ihren Fleischberg nicht sofort wieder
zudecken, geschieht ein Unglück!"

Inzwischen waren auch dis anderen Besuche¬
rinnen des Bades aufmerksamgeworden. Um
die beiden streitenden Grazien bildete sich ein
Kreis von neugierigen Damen, die dieser
Eratisvorstellung mit unverhohlenem Ver¬
gnügen folgten. Die Amazonen entwickelten in
der Erfindung von Objekten, mit denen sie die
Schönheit ihrer Gegnerin verglichen, eine ge¬
radezu homerische Phantasie und homerisch war
auch das Gelächter, mit dem das Schimpfduell
vom Auditorium quittiert wurde. Schließlich

riß Ludmilla auch ihrer Gegnerin das Badelaken
vom Leibe und während die dürre Ludmilla laut
kreischend in eine Ecke flüchtete, wälzten sich die
Zuhörerinnen förmlichvor Vergnügen.

Die Kriegsszene im Dampfbad fand aber
auch noch ein Nachspiel vor dem Bezirksgericht,
da Frau Ludmilla ihrer Gegnerin auch einige
Ohrfeigen verabreicht haben sollte. Und nun
siel dem jungen Richter die angenehmeAufgabe
zu, darüber zu entscheiden, wer von den beiden
recht oder unrecht hatte.

„Was würden Sie sagen, Herr Richter, wenn
sich eine Frau vor ihren Augen so schamlos ent¬
hüllen würde?" rief Lola. „Würden Sie da
nicht empört und entsetzt sein?"

„Hm," meinte der Richter bedächtig, „es
käme auf die Frau an."

„Da haben Sie es", meldete sich triumphierend
Frau Ludmilla. „Es kommt eben auf die Frau
an. Bei Ihnen müßte man so etwas mit Zucht¬
haus bestrafen. Aber, wenn eine Frau , wie
ich . . ."

„Nicht doch, nicht doch, meine Damen", bat
der Richter. „Wir haben hier keine Schönheits¬
konkurrenz. Sie machen sich ja mit diesem
Streit nur lächerlich. Wollen Sie nicht lieber
Frieden schließen?"

„Nein, unmöglich", schrie Lola. „Ich bin in
meiner Frauenehre aufs Tiefste verletzt worden.
Sie hat mich vor allen meinen Bekannten lächer¬
lich gemacht. Dafür soll sie büßen."

Es kostete dem Richter nicht wenig Mühe,
die erbitterten Gegnerinnen wenigstens zu
einem Vergleich zu bewegen Aber damit war
der Friedensschluß nur formell besiegelt. Die
Gegnerinnen schieden unversöhnt.

Höhlensunde.
Bei Chiusi (Italien ) wurden die Berggrotten

von Cetona von einer wissenschaftlichen Ex¬
pedition unter Leitung von Professor Calzoni
näher untersucht. Es wurde festgestellt, daß die
Grotten in Urzeiten von Menschen bewohnt
waren, die es verstandenhaben müssen, die
natürlichen Eesteinsüildungen zu Kammern.
Treppen, Wasserableitungenusw. geschicktauszu¬
bauen. Ueber der unterirdischenWohnung mutz
sich offenbar noch eine pfahlbauähnliche Anstcd-
lung befunden haben. Die Vorgefundenen Men¬
schenschädel lagen seltsamerweisestets mit dem
Gesicht nach unten.
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Ms VMaSßKgen.
Blexen.  Landwirtssorgen . Wenn auch

heute das Klagen über die schlechten Zeiten eine
tägliche Gewohnheit ist, so zeigt aber folgende
Begebenheit doch ein berechtigtes Maß zu Klage.
Ein Landwirt in Blexersande verkaufte gestern
ein 14 Tage altes Kalb für 15 Mark und genau
vor einem Jahre ein 9 Tage altes Kalb für
40 Mark. Allerdings wurden diese beiden Ver¬
käufe nicht an Viehhändler, sondern von Land¬
wirten unter sich getätigt.

Blexersande. Oma Barghorn gestor¬
ben.  Oma Barghorn, eine unserer ältesten
Einwohnerinnen, wird am morgigen Freitag
zu Grabe getragen. Oma Barghorn, ein echter
Friesentyp, war trotz des hohen Alters sehr
rüstig. 25 Jahre lang war es für Oma Barghorn
ein Lebensbedürfnis, tagtäglich das „Volksblatt"
zu lesen, trotz vieler Arbeit. Seit ein paar
Wochen mutzte sie das Bett hüten und vielleicht
darf es als ein Geschenk für das arbeitsreiche
Leben gewertet werden, daß der Tod ihrem Le¬
ben gerade an ihrem 86. Geburtstage ein Ende
setzte.

Stollhamm. Immer wieder Feuers-
gefah  r. Gestern nachmittag wurde die Feuer¬
wehr alarmiert , weil bei dem Hause des Land¬
wirts August Brau ein Heuhaufen in Brand zu
geraten drohte. Der große, ungefähr 26 Fuder
umfassendeHaufen, der dazu noch eine Unter¬
lage von zwei Lagen Torf hatte , stand schon seit
einigen Tagen unter Beobachtung. Da der Wind
gerade nach dem Besitztum des Landwirts hin
stand, waren die Gebäude unmittelbar bedroht.
Wie es heitzt, sind nachher auf dem Lande einige
Fuder des auseinandergefahrenen Heus ver¬
brannt.

Verurteilte Polizeibeamte.
Die Strafkammer des Dortmunder

Landgerichts verurteilte acht Dortmunder Poli¬
zeibeamte zu Gefängnisstrafen. Den Angeklag¬
ten, einem Hauptmann, einem Oberwachtmeister
und sechs Polizeiwachtmeistern, wird zur Last
gelegt, bei einem Zusammenstoßmit National¬
sozialistenund Passanten am 19. April d. I . auf
dem Ostwall und bei der anschließendenRäu¬
mung der Geschäftsstelle der NSDAP , sich der
Mißhandlung verschiedenerLeute schuldig ge¬
macht zu haben. Das Urteil lautete gegen den

s Hauptmann Moritz auf 4 Monate Gefängnis,
>gegen den OberwachtmeisterAnders auf 1 Jahr

Gefängnis und gegen die sechs Wachtmeisterauf
8 Monate bis zu einem Jahr 3 Monate Gefäng¬
nis. Sämtlichen Angeklagten wird, mit Aus¬
nahme des Hauptmanns Moritz, die Fähigkeit
zur BekleidungöffentlicherAemter auf 3 Jahre
abgesprochen.

30 Schwimmwestenangespiilt.
Beim Ostseebad Ribnitz  wurden etwa 20

Schwimmwestenan den Strand gespült, die
sämtlichden Stempel des Schulschiffes„Niobe"
trugen. Im benachbarten Dierhagen fand ein
Schüler weitere zehn Westen von „Niobe" am
Strand auf. Daß durch den anhaltenden West¬
wind weitere Stücke von der „Niobe" an Land
gespült werden, ist nicht ausgeschlossen.

Weltrekordliiuser.
Auf - er Olympiade  in Los Angeles

lies der Amerikaner Carr die Strecke von 400
Meter in der phantastischen Weltrekordzeit von
40,2 Sekunden vor Ven Eastman (Amerika)
mit 40,4 und Wilson (Kanada) 47,4 Sekunden.
Der deutsche Teilnehmer Büchner war bereits
im Vorfinal« ausgeschieden. Beim 8000-Meter-
Endlauf gewann der Finne Lehtinen gegen den
Amerikaner Hill. Es kam z« einem Krach,
weil Lehtinen Hill behindert haben soll: der
Schiedsrichter urteilte jedoch zugunsten des
Finnen. Bei den Ningkämpfen haben sich die
Deutschen bis jetzt ganz gut eingefiihrt; im
300-Meter-Crawlschwimmenzeigten die Deut¬
schen nur mittelmäßige Leistungen. Im Zehn¬
kamps liegen von deutschen Vertretern Sievert
und Eberle in aussichtreicher Position.

Vox dem WiebelkirchenerTunnel der Rhein-
Nahe-Bahn wurde ein Eisenbahner  von
einer Lokomotive ersaßt und getötet.

In einem nationalsozialistischenVerkehrs¬
lokal in Berlin - Wilmersdorf wurden am
Mittwoch abend bei einer polizeilichen Durch¬
suchung mehrere Pistolen und zahlreiche Muni¬
tion gefunden.

In Eutin  wurde in der vergangenen Nachr
aus das Konsumvereinsgebäudeein Handgrana¬
tenanschlag verübt. Zwei Stielhandgranaten-
wurden in das Innere des Ladens geschleudert.
Die Einrichtung wurde verwüstet.

Politische Notizen. Der Reichsminister des
Innern hat Ministerialrat Scholz zum
Rundfunkkommissar  des Reichsministe-
riums des Innern ernannt. Scholz ist Mitglied
der Hitler-Partei . — In Hamburg  hat die
Polizei das Büro der Gauleitung des verbote¬
nen „Roten Frontkämpferbundes" entdecktund
ausgehoben. — Nach einer Mitteilung des spa¬
nischen Unterrichtsministers plant die spanische
Regierung die Auflegung einer 400-Millionen-
Pesetenanleihe. deren Ertrag zur Errichtung
von 20000 Schulen  bestimmt ist. — Das
Straßenbild in Madrid  ist wieder normal.
Auch in den Provinzen herrscht völlige Ruhe.
Der Polizeikommandeur von Madrid erklärte,
die Aufstandsbewegungkönne als völlig geschei¬
tert betrachtet werden. Die sozialdemokrati¬
sche Fraktion hat im preußischen  Landtag
einen Antrag auf Aufhebung der Verordnung
über die Neugliederung von Landkreisen ein¬
gebracht. — In Berlin  wurde die Kund¬
gebung der Antifaschistischen Aktion (Antifa),
die heute abend 8 Uhr im Sportpalast slatt-
finden sollte, verboten. — Der Berliner
SA.-Führer , Graf Helldorf, fordert in einem
Aufruf die SA. strengstens zur Wahrung der
Legalität auf. Auf Veranlassung der Staats¬
anwaltschaft wurde am Mittwoch der Kölner
KPD . - Führer  Eßertz verhaftet. In seiner
Wohnung wurde ein Koffer beschlagnahmt, der
außer verbotener Literatur angeblich auch hoch¬
verräterischeSchriften enthielt. — Die Bundes-
führer des „Stahlhelms"  veröffentlichen
einen Aufruf, in dem sie zur Mitarbeit in den
Arbeitsdienstverbänden des „Stahlhelms " auf
überparteilicher Grundlage gemäß dem Pro¬
gramm des Bundes auffordern.

VermischteNotizen. Durch Eroßfeuer wurde
die mit 60 jungen Wanderern besetzte Jugend¬
herberge Schmalenberg (Rheinland ) ein¬
geäschert. Der Brand brach des nachts aus und
griff mit rasender Geschwindigkeit um sich: die
jungen Leute konnten nur das nackte Leben
retten : viele von ihnen erlitten Brandwunden.
— Auf der Strecke Neustandt a. Waag—Wessely
(Mähren) stießen ein Personenzug  und ein
Güterzug zusammen. Eine Person wurde ge¬
tötet. 12 Reisende und die beiden Zugführer er¬
litten zum Teil schwere Verletzungen. Die Un¬

glücksstrecke weist zahlreiche Kurven und star¬
kes Gefälle auf. — Auf der Landstraße in der
Nähe von Vacharach(Rhein) wurde ein ^ jäh¬
riger Landstreicher erschöpft aufgefunden. Man
brachte ihn ins Krankenhaus Voppard; kurz vor
seinem Ende gestand er. mehrere Raub¬
morde  auf dem Gewissenzu haben. — Ver¬
schiedene Teile Schlesiens sind durch Unwet¬
ter  und Hochwasser heimgesuchtworden. Ein
lOjähriger Landwirtschaftsgehilfe wurde vom
Blitz erschlagen. In mehreren Fällen sind grö¬
ßere Eetreidemengen fortgeschwemmt worden. —
Vor einem Gericht in Halle  wurde ein An¬
geklagter wegen Schwindelei zu Gefängnis ver¬
urteilt . Der Beschuldigtehatte seine Betrüge¬
reien unter 28 verschiedenen Firmenbezeichnun¬
gen durchgeführt und war 459 mal gepfändet
worden. — In dem im Februar dieses Jahres
beendetenProzeß gegen die Frankfurter Favag-
Direktoren ist jetzt die Urteilsbegründung fer¬
tiggestellt worden. Sie umfaßt nicht weniger
als 1400 Schreibmaschinenseiten.  —
Der Dresdner Bildhauer Euhr stellte im Auf¬
trag der tschechischen Gemeinde Teplitz-Schönau
ein Richard-Wagner-Denkmal her. Als der
Auftraggeber sah, daß Euht in Richard
Wagners  Mantel ein Hakenkreuzeingemei¬
ßelt hatte, wurde die Abnahme des Denkmals
verweigert. - - In Siebenbürgen wurde ein
Adler  abgeschossen. In seinen Klauen hielt
er die Leiche eines nur wenige Monate alten
Kindes. — Der bayerischePilot Poß. Teilneh¬
mer am Europa-Flug, stürzte in der Nähe von
Dachau mit seinem Flugzeug ab. Poß konnte
sich durch Fallschirmabsprung retten : sein Be¬
gleiter. der Monteur Starchinsky. verunglückte
tödlich. Bereits kurz vorher war ein weiterer
Teilnehmer am bevorstehendenEuropa-Rund¬
flug. Pilot Friedolin Kreuzkamp, mit seiner
Wettbemerbsmaschine tödlich verunglückt. —
Der Ozeanflieger Hauptmann a. D. Köhl
schreibt seine Erinnerungen. Unter dem Titel
„Bremsklötzeweg" soll das Buch im Oktober
erscheinen. — Die Gebiete am Unterlauf der
Donau wurden durch einen heftigen Orkan stark
in Mitleidenschaft gezogen. ISO rumäni¬
sche und bulgarische Dörfer sind zerstört wor¬
den. Hausdächer wurden Hunderte von Meter
fortgeweht: ganze Wälder brannten nieder.
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und 10 Bnbslkiader und ziu -eböi-ige.
Brake , den 9. Lugust 1932.
Oie Beerdigung Ladet um 8onnabeod,

naebm . 3 Bbr , vom Trauerbauss aus Luk
dem Lraker Briedbok statt.

Von Beileidsbesuchen kitten wir d.k-
stLnd ru vebmso.

Kbt. Westdeutsche Wasserstraüsn
Rrulx « I. O.

Wir geben hiermit unseren Lolle¬
gen rur Kenntnis, «lull einer unserer
ältesten und treuesten Mitglieder
MeckrUff Segsermaim
um 9. August von uns geschieden ist.

Wir vertieren in ihm einen unserer
hissten und werden ikm sin ehrendes
Andenken bewahren.

Oie Beerdigung Ludst am Lonn-
adend, dem 13. August, nachmittags
3 Ilkr , vom Trauerbauss aus statt.

Oie Lslrtionsleitung.

1varlei I
_ virtsver «!» Srs Ls

9.August verst a d der Veteran
unserer Oartsibswegung und Mitbe¬
gründer der örtlichen Lartsiorgani-
sation

vurck sein püicbtbswuLtss Wirken
in der Organisation, der er käst 35
dabrs im Vorstands als klauptkas-
sisrer diente,bat der Verstorbene sich
sin ehrendes Andenken erworben,
das der Nachwelt in steter Erinne¬
rung bleiben wird.

Ois Beteiligung an der Oeerdigung
am Lonnadsnd, nacbmittags , gilt als
LbrenpLicbt! Oer Vorstand.

II VNKe
Wir sstrsn unsere Mitglieder hier¬

mit von dem Ableben unseres lang¬
jährigen Mitgliedes

WWW»
in Kenntnis. Bin ehrendes Andenken
ist ibw gswib.

Restlose Beteiligung an der Leer-
-ist kklicbt. Oer Vorstand.digllng i

KOLS . lllt8gU88vIllI88WM

Osn Oewsrkscbakten rur Kenntnis,
dak unser langjähriger Kassierer

I
durch den Tod von uns gegangen ist.

vis vorbildliche,aukopkornds Tätig¬
keit des Verstorbenen erkordsrt sine
restlose Beteiligung der Oewerk-
sckaktsn an der Beerdigung.

Oer Vorstand.

Pji>SSK rwrmersMIM j
MEe o . V»_

tlnssrn Mitgliedern ?.ur!
Kenntnis, daü unser lang-

jädriges Mitglied,Inhaber des silbernen
Lundssabrsicbeos

WM 8WWW
durch den Tod von uns geschieden ist . !

Bin ehrendes Andenken ist dem
treuen Osnosssn gewib.

Oie Lportlsr beteiligen sieb restlos
an der Beerdigung, Vorstand.

ToüesuuaoiL«.
Nach einem arbeitsamen Loballsn ver¬

schied an ibrsm 86. Osbartstags unsere
liebe Mutter , OroL- und Schwiegermutter

IIVLIlSL SSWglio » » .
Im Kamen

der trällernden Hinterbliebenen
^amllls Helrrrleli liargNorn

Blexersande , den 11. äu ^ust 1932.
Beerdigung : Breitag oaekwittag .ZObr,

vom Trausrbanse , OimsostraLe 49, aus
auk dem neuen Brisdkok in Blexen.

DeSÄLmtMSthrmg
betreffend die Auslegung der Urliste für die
Auswahl der Schöffen und Geschworenen.

Nachdem die Urliste der in der Stadtgemeinde
Brake wohnhaften Personen , welche zu dem Amte
eines Schössenoder Geschworenen bereisen werden
können lür das Jahr !933 ausgestellt worden ist,
wird diese Liste in Gemäßheit der Vorschrift des
Z 36 Abs. 2 des Gerichts oersassungsgesetzes vom
22. März 1924 eine Woche lang , nämlich vom Ist.
bis einschlietzl . 20 . August 1032 , im Rathaus,
Zimmer 8, zu jedermanns Einsicht öffentlich
ausgelegt.

Wer gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit
der Urliste Einspruch erheben will , hat dies inner¬
halb der angegebenen Auslegungsfrist schriftlich
oder zu Protokoll bei dem Unterzeichneten Stadt¬
magistrat zu erhöben

Es wird noch darauf hingewiesen, daß mit
Genehmigung des Ministeriums der Justiz in der
Urliste sür das Jahr 1933 nur die Personen mit
den Anfangsbuchstaben B bis 2 ausgenommen sind.

Brake i. O., den 10. August 1932.
Stadtmagistrat . Dr. Winters.

Ro - enttEen.

Kirchhofsschau
Sonnabend , den 13. August , nachmittags 4 Uhr.

Der Kirchenrat.

Mke.
Sonntag , den 14 . August , Gottesdienst 10 Uhr.

Kinderlehre 11,26 Uhr.
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Sonnabend v. 2 Uhr
an bestes

bei G. Höpken, Brake,
Georgstraße 12.

Offeriere ab Waggon
trockenen

plWlk
frei Haus per Zentner
80 Pf, , ab Waggon per
Zentner 06 Pf ., und
bitte um Bestellung.
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Grüne Heringe
6Psd . 98 Pf.

Kochschellfisch Psd . 29 Pf.
Filet Psd . 29 und 24 Ps.
Rotzungen « . Schollen

Psd . 29 Ps.
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Psd . 26 Ps.
Fettbückinge Psd . 29 Ps.SeMH. Silo Zoolt.
Karlstratze , Teles . 2824.
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meindezuschuß beträgt 880 Mark. Durch Ver¬
minderung der Schülerzahl ist eine Klasse und
damit eine Lehrkraft eingespart worden. Der
Eemeinderat hatte gegen die Wahl der Lehrer
nichts einzuwenden, war allerdings der Ansicht,
daß die gezahlte Entschädigungvon 2 Mark pro
Stunde und Lehrer zu hoch sei. Eine Mark pro
Stunde und 50 RM. für den Leiter hielten die
Eemeinderatsmitglieder für angemessen. Die
Kommissionwürbe zur nochmaligenVerhand¬
lung mit den Lehrern beauftragt. Die Volks¬
schule  beanspruchteinen Zuschuß von 31784 RM.
aus der Gemeindekasse. Die Wohlfahrts  kasse
beansprucht 17187 RM. Zuschuß aus der Ee-
meindekasseund die Fürsorge ! affe  einen
solchen von 57 299 RM. Die Eemeinde-
rasse  sieht eine Einnahme von 133899 RM.
vor. Die Ausgabe beträgt 188 797 RM. Es
entsteht also ein Fehlbetrag von 54 898 RM.
Dieser Fehlbetrag kommt in der Hauptsache aus
der Mindereinnahme aus der Einkommensteuer
und der vergrößerten Ausgabe für Wohlfahrts¬
empfänger. Der Fehlbetrag würde geringer,
wenn die 15 000 RM. Steuerrückständeherein¬
kommen. — Ein Antrag des Handwerkerbundes
um Erlaß des Anteils der Gemeinde an der
Gebäudesteuer, um dadurch den Arbeitsmarkt
zu beleben, wurde wegen der schlechten Lage der
Gemeindefinanzen abgelehnt. Die Eemeinde-
ratsmitglieder glaubten auf diese Einnahme
nicht verzichtenzu können. — Unter „Verschie¬
denes" wurde die Frage aufgeworfen, wie die
Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für
das Pflegeheim geregelt ist und warum die
Pflegesätze nicht herabgesetztwerden. Die Ar¬
beiten werden gerecht auf die drei beteiligten
Gemeinden verteilt. Die Pflegesätze werden
nicht herabgesetzt, weil das Pflegeheim aus
eigenen Mitteln noch eine größere Summe zu
amortisieren hat, die aus einem Landankaus
fürs Pflegeheim stammt. Weiter wurden ver¬
schiedene Wegeveryältnissebesprochen. Bei die¬
sen Instandsetzungsarbeiten sollen Wohlfahrts¬
empfänger gegen eine kleine Vergütung beschäf¬
tigt werden. Ein Gemeinderatsmitglied schnitt
die Frage der Badegelegenheit in der Sandkule
an. Für Kinder ist das Baden dort ziemlich
gefährlich. Es müßte sich ein Verein gründen,
der die Regelung in die Hand nimmt. Der
öffentlichen Sitzung schloß sich eine vertrauliche
an, in der Steuererlaßanträge und Uebernahme
von Krankenhauskostenberaten wurden.

Rastede. Von der Feuerwehr.  Die
Freiwillige Feuerwehr Rastede veranstaltete
gestern abend 7 Uhr eine Spritzenprobe. Als
Brandobjekt war die Ziegelei Kleybrokmit den
Nachbargehöften angenommen. In der nach¬
folgenden Besprechungwurden die vorgekomme¬
nen Mängel scharf kritisiert. Im Anschlußan
die Probe begaben sich die Mitglieder zu einer
Versammlung im „Kleybroker Hof". Der
Adjutant des Brandmajors , Pestrup, erstattete
als Delegierter zunächst den Bericht vom
Bezirkstag in Eversten. Auf dieser Tagung
wurde Pestrup auch als Bezirksdelegierter zum
Landesverbandstag am 21. August in Brake
gewählt- An dieser Tagung nimmt außerdem
auch die gesamte Feuerwehr Rastede teil. Am
Abend zuvor fahren bereits sechs Wehrleute
nach Brake ab. Der Landesverbandstag 1933
findet Höchstwahrscheinlich in Rastede statt . Da
sich hier in der Gemeinde bei vorkommenden
Bränden immer der Mangel an dem nötigen
Wasser bemerkbar macht, sollen in der Gemeinde
80 neue Wasserstellenim Rahmen der Arbeits¬
beschaffungangelegt werden. Es wurde eine
Kommissionvon fünf Wehrleuten gewählt, die
entsprechende Stellen für diese Wassergraben
aussucht.
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Der Meeresboden senkt sich.
Beunruhigungin Mittelamerika— Eine neue
Rekordtiefe sestgestellt— Bodenbewegungenim

Karibischen Meer.
Die Ansicht, daß die letzten schweren Erd¬

beben auf Kuba und in anderen Gebieten von
Mittelamerika auf Bodenverschiebungenim Ka¬
ribischen Meer zurückzuführenseien, ist fetzt in
vollem Umfange bestätigt worden. Ein ameri¬
kanisches Unterseeboot, das zu Vermessungs¬
zwecken ausgefahren war , hat gemeldet, daß
etwa 200 Meilen südlich von Jamaika der Bo¬
den des Meeres um über 5000 Fuß gesunken
sei. Man habe dort eine neue Rekordtiefe von
rund 22 000 Fuß festgestellt, während die bis¬
her größte bekannte Tiefe des Meeres südlich
von Japan etwa 20 000 Fuß beträgt.

Diese riesige Bodeneinfenkung wird in wis¬
senschaftlichen Kreisen außerordentlich ernst ge¬
nommen. zumal man glaubt, daß die Verschie¬
bungen noch nicht beendet sind, ja vielleicht sich
erst im ersten Stadium befinden. Die ameri¬
kanische Regierung hat deshalb beschlossen, so¬
fort eine größere Expedition auszurüsten, die
an Ort und Stelle die Bodensenkungengenau
feststellen und laufend beobachten soll. Das
Carnegie-Institut hat für diese Arbeiten eine
halbe Million Dollar zur Verfügung gestellt.

In den großen Zeitungen Mittelamerikas
werden die Bodensenkungen mit großer Er¬
regung kommentiert. Ein bekanntes Blatt in
Habana, der Hauptstadt Kubas, malt die künf¬
tige Entwicklung Mittelamerikas in düsteren
Farben und prophezeit neue große Erdbeben,
falls die Bodensenkungenim Karibischen Meer
nicht zum Stillstand kämen. Diese Bodensen¬
kungen könnten zu einer Gefahr für diesen

Der Milldmiir mit den zehn
Existenzen.

GteiSkal. der österreichische Krerrger.
Wiener Brief.
Nun hat Oesterreichzu seinen vielen Sor¬

gen auch noch einen „Fall Kreuger". allerdings
einen solchen kleineren Formats , hinzubekom-
men. Zwar sind die lumpigen paar Millionen,
die der „Oesterreichischo Kreuger" Franz Steis-
kal in die eigene Tasche gleiten ließ, nicht mit
jenen Riesenlummenzu vergleichen, um die der
schwedische Zündholzkönig die ganze Welt ge¬
prellt hat. aber in Oesterreich erregt auch dieser
Fall größtes Aufsehen.

Eine kurze Meldung der Polizei besagt:
Gegen den flüchtigen Wiener Industriellen
Franz Steiskal . der sich abwechselnd in Bayern.
Liechtensteinund der Schweiz aufhält, wurde
von den österreichischen Behörden ein Steckbrief
erlassen. Franz Steiskal hat einen Wiener In¬
dustriellen namens W. um einen Betrag von
über einer halben Million Schilling geschädigt.

Hinter dieser Meldung verbirgt sich einer
der sensationellsten Finanzskandale der letzten
Jahre . Franz Steiskal war nicht nur einer
der prominentesten Kohlengroßhändler der
Tschechoslowakei, sondern auch ein bekanntes
Mitglied der Wiener Gesellschaft und sein
Rennstall machte viel von sich reden. Einer
seiner Pferde gewann sogar das österreichische
Derby.

Im Jahre 1919 gründete Steiskal gemeinsam
mit dem Wiener Industriellen W. eine große
Kohlengesellschaft, die sich hauptsächlich die Be¬
lieferung von Eisenbahnen zur Aufgabe machte.
Welche Bedeutung sie hatte, geht aus der Tat¬
sache hervor, daß zum Beispiel die österreichische

Bundesbahn einen wesentlichenTeil des Be¬
darfs von der Firma Steiskal bezog.

Eine noch größere Rolle fiel der „Austro-
Böhmischen Kohlengesellschaft" Steiskals zu, als
im Jahre 1923 in der Tschechoslowakei der Koh¬
lenstreik ausbrach. Während der ganzen Dauer
des Streiks belieferte Steiskal die tschechoslowa¬
kischen Bahnen, bis Ende 1923 der Kohlenstreik
zusammenbrach. Eine Bestellung von noch aus¬
ständigen 800 Tonnen Kohle wurde daraufhin
von der Eisenbahnverwaltuna storniert.

Dadurch erlitt die Gesellschaft einen un¬
geheuren Eewinnverlust. Steiskal begab sich
nach Prag und erwirkte dort die Zahlung einer
Stornogebühr. Der Betrag belief sich auf etwa
eine halbe Million Schilling. Statt ihn mit
seinem Kompagnon zu teilen, unterschlugSteis¬
kal wie ihm zum Vorwurf gemacht wird, die
gesamte Summe.

Nach Wiener Zeitungsmeldungen soll er auch
noch eine Reihe von anderen Betrügereien be¬
gangen haben, so daß eine Flut von Anzeigen
gegen ihn eingesetzthabe. Der Schaden soll
sich auf mehrere Millionen Schilling beziffern.
Steiskal , der in Wiener Industriekreisen schon
seit Monaten „der österreichische Kreuger" ge¬
nannt wurde, soll auch heute noch über ein ge¬
waltiges Vermögen verfügen. Seine Pferde
laufen, nachdem Steiskal sein Rennstall um¬
getauft hat, noch immer und erst fetzt gewann
eines von ihnen ein Rennen.

lieber Steiskal verlautet auch, daß er nicht
weniger als zehn verschiedene Pässe besitzen soll,
mit deren Hilfe er jeweils unter neuem Na¬
men auftreten und häufig seinen Wohnsitz
ändern kann.

Lehmden. Feuer durch defekten
Schornstein.  Gestern vormittag entstand
im Hause des Landwirts D. ein Feuer, das
aber bald von den Hausbewohnern bemerkt
wurde und gelöscht werden konnte. Die an¬
rückende Hahner Feuerwehr brauchte nicht mehr
in Tätigkeit zu treten. Der Brand entstand
dadurch, daß eine Flamme durch den kaputten
Schornsteinschieber schlug und im Flur hän
gende Kleider entzündete.

Zwischenahn. Eine Stecknadel im
Körper.  Seit Monaten hatte das drei¬
jährige Kind einer Familie in Zwischenahn
häufiger über stechende Schmerzen geklagt, die
sich bald hier bald dort fühlbar machten, ohne
daß man den Grund der Schmerzenfeststellen
konnte. Erst jetzt, nachdem sich an der Seite
eine kleine Entzündung eiwstellte, kam man
dahinter, daß das Kind eine Stecknadel im
Körper hatte, die ständig weitergewandert ist.
Ein Arzt konnte nunmehr die Nadel entfernen.

Delmenhorst. Del menhorst er Omni¬
busgesellschaft in Konkurs,  Die
DelmenhorsterOmnibusgesellschafthat Konkurs
angemeldet. Der Konkursverwalter ist zur Zeit
noch mit der Aufstellungdes Status beschäftigt.
Der Konkurs der Gesellschaft ist daraus zurück¬
zuführen, daß in den Städten , in denen die
Omnibusgesellschaftihre Betriebe unterhält,
nämlich in Neumünster, Flensburg und Del¬
menhorst, die Erwerbslosigkeit gewaltig ge-

Teil des amerikanischen Kontinents werden,
die in ihrem Ausmaß unabsehbar sei. Es sei
durchaus möglich, daß die Entstehung des Ka¬
ribischen Meeres. der tiefeinschneidenden
Meeresbucht, ebenfalls auf solche Bodensenkun¬
gen zurückzuführensei und daß diese Entwick¬
lung sich jetzt fortsetzt.

Die kubanische Regierung Lat mehrere Wis¬
senschaftler mit der besonderenBeobachtungdes
Golfstromes beauftragt, weil nach der Ansicht
bestimmter Kreise die Möglichkeit besteht, daß
der Golfstrom, der dem gesamten Klima im
Gebiet des Karibischen Meeres sein Gepräge
gibt, durch die Bodensenkungen ebenfalls in
Mitleidenschaft gezogen wird. Sensationsmel¬
dungen. daß der Golfstrom plötzlich verschwun¬
den sei. haben sich als unwahr herausgestellt.
Um künftighin solche Alarmnachrichtenzu ver¬
meiden. sollen nunmehr laufende Berichte her¬
ausgegeben werden, die den Stand der Boden¬
senkungen berichten. Diese Berichte werden all¬
monatlich durch die Presse verbreitet werden.

Es wird in diesem Zusammenhang daran
erinnert, daß zu Beginn des Jahrhunderts be¬
reits einmal im Zusammenhänge mit großen
See- und Erdbeben ernste Befürchtungen hin¬
sichtlich riesiger Bodenbewegungen, die das
Schicksal großer Teile Mittelamerikas besiegeln
könnten, taut wurden. Damals verließen viele
Bewohner mittelamerikanischerLänder das an¬
geblich bedrohte Gebiet und der Grund und
Boden erfuhr sensationelle Entwertungen. Die
Befürchtungen stellten sich dann als grundlos
heraus und sie werden es wahrscheinlichauch
dieses Mal sein. Immerhin zeigen die großen
Bodensenkungenvon über 5000 Fuß. daß Mit¬
telamerika auf nicht gerade sicheremGrund
ruht und daß lleberraschungennicht völlig aus-
geschlossen sind._

stiegen ist und dadurchdie Umsätze ständig ver¬
ringert wurden, während gleichzeitig die
Benzinpreise anstiegen. Der Konkursverwalter
wird den Betrieb in Delmenhorst zunächst
fortführen. In den nächsten Wochen wird sich
erst entscheiden, ob der Betrieb in Delmenhorst
selbst noch lebensfähig ist.

Leer. Von der Grenze.  Holländische
Sorgen. Holland hat Gold! . . . Viel Gold!
Vor einiger Zeit hatte es seinen Notenumlauf
mit 70 v. H. gedeckt. Aber trotzdem. . . es hat
Sorgen . . . viel Sorgen. Und die Menschen
haben dort ebensowenigFreude, wie wir hier.
Es wird soviel von der Arbeitsbeschaffungfür
Arbeitslose geredet . . . in manchem dieses
Deutschland als Vorbild hingestellt. Streik ist
die Parole des Tages, und in den Ortschaften
in der Nähe des Emslandes sammeln Arbeits¬
lose für sich, ihre Kameraden und deren Fami¬
lien. gehen von Haus zu Zaus und reichen
Listen herum. Haß ist unter den Menschen und
die ganze Art der Arbeitsbeschaffung scheint
den Kommunismus dort hochgezüchtet zu haben.
Ein Wunder ist es nicht, wenn man sicht und
vernimmt, daß nur ein Prinzip maßgebend Ist
. . . Gehorsam, blinder Gehorsam. . . gestei¬
gerte Autorität . . . die Reaktion kann nicht
ausbleiben und ist nicht ausgeblieben. Es läßt
sich heute kein Mensch mehr mit dem Knüppel
fauch geistiger Arts leiten. In der Pekela sind
Streikende und Polizei aneinander geraten.
Früchte aus den Feldern werden nächtlicher¬
weise vernichtet und geschädigt. Merkwürdiger¬
weise aber nicht gestohlen. Die Landarbeiter
in Vlagtwedde streiken ebenfalls. Die Arbeit
ist überall niedergelegt . . . Und alles in einem
Lande, wo Geld vorhanden ist. — Unmögliche
Zustände hat die Einführung des Transport¬
scheines für die Grenzdörfer in Deutschlandmit
sich gebracht. Diese an und für sich zur Be¬
kämpfung des Getreideschmuggels geschaffene
Kontrolle wirkt sich zu einer unausstehlichen
Belästigung der Landwirte und Geschäftswelt
aus. Es ist tatsächlich unmöglich, allen Be¬
stimmungen gerecht zu werden und die Ver¬
fügung vom Grünen Tisch nach Buchstabenund
Gesetz auszuführen. Erst Hunde . . . dann Be¬
amtenverstärkung. . . hierauf reichlicher Ge¬
brauch der Schußwaffe. . . hierauf Transport¬
schein und entsprechende Kontrolle, und das Er¬
gebnis: Feindschaft zwischen Bevölkerung und
Beamtenschaft. . . Haß und Rachsucht! Kann
es denn nicht anders?

Aurich. Genehmigt für 100 Jahre.
Der Regierungspräsident in Aurich hat die Ee-
nehmigungsurkunde für di« Kleinbahn Leer—
Aurich—Wittmund GmbH, in Aurich ergänzt,
und zwar zunächst dahingehend, daß die Ge¬
nehmigung auf die Dauer von 100 Jahren er¬
teilt wird. Weiter besagt der Nachtrag zur Ee-
nehmigungsurkunde, daß das Unternehmen den
bestehenden und künftig ergehenden Landes¬
gesetzen unterworfen ist. Insbesondere sollen
die Bestimmungen des Gesetzes über Klein¬
bahnen und Privatanschlutzbahnen vom 28.
Juli 1892 und die zu dessen Ausführung er¬
gangenen Anordnungen sowie die jeweiligen
Bau- und Betriebsvorschriften für nebenbahn-
ähnliche Kleinbahnen mit Maschinenbetrieb
maßgebend sein. Die Unternehmerin ist zur
Aufrechterhaltung des ordnungsmäßigen Be¬
triebes der Bahn während der Dauer oer Ge¬

nehmigung verpflichtet. Sie muß die BaHn
nebst sämtlichen Anlagen und Betriebsmitteln
in solchem Zustande erhalten, daß die Beförde¬
rung mit Sicherheit und dem Bedürfnisse des
Verkehrs entsprechenderfolgen kann.

Gefährliches Spielzeug.
In Rathenow  lagern auf dem Ebert»

Ring große Zementröhren, die von der Post für
unterirdischeLeitungen benutzt werden. Kinder
rollten die Röhren beim Spielen hin und her.
Die fünfjährige Tochter des Arbeiters Kleinod
war in eine dieser Röhren, die etwa einen Meter
Durchmesserhaben, hineingekrochen und ließ
sich fortrollen. Dabei stieß die Röhre mit ziem¬
licher Wucht gegen eine aiwere und stürzte in sich
zusamen. Die zentnerschweren Trümmer fielen
auf das Kind und richtetenes entsetzlich zu. Es
wurde in hoffnungslosemZustand ins Kranken¬
haus eingeliefert.

Quer durch Persien!
In Persien soll demnächst mit dem Vau einer

Autostraße von 1600 Kilometer Länge begonnen
werden. Die Straße wird von Wösten nach
Osten führen und im Osten Anschlußan das
indische Vahnnetz und im Westen die Verbindung
mit der Bagdad-Bahn vermitteln.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 9. August.

Amtlicher Marktbericht. Zucht- und Nutz¬
viehmarkt: Auftrieb 105 Stück Großvieh,
darunter 11 Kälber. Es kosteten: Hochtragend«
Kühe: 1. Qualität 310—350 RM ., 2. Qualität
230—300, 3. Qualität 180—200,' tragende Rin¬
der: 1. Qualität 260—300, 2. Qualität 150—240;
giiste Rinder 110—200; Zuchtkälber bis 14 Tage
alt 10—20 RM . AusgesuchteTiere vereinzelt
über Notiz. Marktverlauf : sehr ruhig. —
Nächster Zucht- und Nutzvieh- und Pferdemarkt
am Dienstag, dem 16. August.

Der Markt von Leer am 10. August.
Großviehmarkt: Zucht- und Nutzvieh: An¬

trieb 378 Stück. Auswärtige Käufer zahlreich
vertreten. Eefamttendenz: In besten jungen
Kühen rege, alle anderen Sorten vernach¬
lässigt. Hochtragende und srifchmelks Kühe:
1. Sorte 400—435 RM-, 2. Sorte 330—380,
3. Sorte 180—250: hoch- und niedertragende
Rinder : 1. Sorte 300—360, 2. Sorte 210—270,
3. Sorte 130—180; 2fährige Bullen 200—300;
jährige Bullen : 1. Sorte 250—300, 2. Sorte
180—220, 3. Sorte 80—130; jährige Kuh¬
kälber 60—80, Bullkälber 50—75. Kälber bis
zu zwei Wochen8—16 RM. Ausgesuchte Tiere
über Notiz! — Kleinviehmarkt: Antrieb 125
Stück. Handel mittelmäßig. Ferkel, bis sechs
Wochen5—8, von sechs bis acht Wochen8—10,
Läufer 15—23. Schafe 20—30, Lämmer 16—22
Reichsmark. — NächsterGroß- und Kleinvieh-
markt am Mittwoch, dem 17. August. Nächster
Pferdemarkt am Donnerstag, dem 7. Septem¬
ber (Kreuzmarkts.

Literatur.
Zur Berliner Funkausstellung. Das soeben-

erschieneneHeft 33 des „Volksfunk" für die
Funkwochevom 14. bis 20. August bringt wie
immer Interessantes und Wissenswertes. Die
kommendeFunkausstellung wird besonders be¬
rücksichtigt, der neue Ultrakurzwellensenderwird
in Wort und Bild eingehendbeschrieben. Eine
Uebersichtder neuen Apparate und ein Bild¬
bericht über Vermeidung von Funkstörungen so¬
wie Baubeschreibungen für Niederfrequenzver-
stärker und Zweiröhren-Eleichstromempfänger
beschließen Len technischen Teil. Dem Deutsch¬
land- und Berliner Sender ist wie immer je
eine Bildseite gewidmet. Jeden wird es inter¬
essieren, wie die japanische Geisha ihre kurzen
Tage verbringt und verbringen mutz, wie oer
Funk auch die Briefmarke erobert hat, wie das
SchicksalKatjas Leben beschließt— natürlich
hat jeder schon von dem „Volkssunk"-Roman
aus dem Rothaus gehört. Schach-Kunstfreunde
sind nicht vergessen worden, eine aktuelle Seite
bringt die letzten Ereignisse, kurz und gut, der
„Volksfunk" tut für den Leser alles und dabei
kostet der „Volksfunk" einschließlich Eerätever-
sicherung monatlich nur 96 Pf. frei Haus. Jede
Volksbuchhandlunghat das Heft 33 vorrätig,
sonst wende man sich direkt an den Volksfunk-
Verlag, Berlin SW. 68, Lindenstraße 3, der
auch gern und kostenlos eine Probenummer
dieser beliebten Funk-Illustrierten schickt.

GeWSMicheö.
Zum Symbol des Feinen, des Zarten und

leicht Zerreißbaren ist uns das Haar geworden.
Ausdrückeund Redewendungen wie .Haarfein"
und „zart wie ein Haar" sind in unseren ständig
gebrauchten Wortschatz übergegangen. Aber,
obwohl wir wissen, wie zart und fein der Bau
unseres Haares ist, verwenden viele immer noch
gewöhnliche Seifen zum Waschen der Haare.
Diese Waschmittel sind zwar geeignet für die
starken Fäden grober Gewebe, aber die emp¬
findliche Schönheit unseres Haares wird durch
sie leicht gefährdet. Für das Haar braucht man
ein mildes, sodafreies Shampoo, das nicht ein¬
mal kostspielig ist: Elida-Shampoo für nur
20 Pf ., Perfekta Zitronenbad, das wirksame
Schönheitsmittel, das heute jeder Packung lei-
liegt, gibt dem Haar die letzte Vollendung.

Die vollendet — cker kreis Kesenkl!
Lftcka 8bsmxcx> — seit Lsbren berühmt kür seine tznslität — ist jstst
virkliob vollkommen cknreb Dorkekta Dtronsnback. Dieses neue Dsar-
püsgemittel löst cksn letrten Rest von 8b»mxoo »ns äsm Haar , kein vsiüsr
Ltanb bleibt mebr im Lnmm mrrüok. Ibr Haar erkält bvobsten 6lsn»
— äio Busser veile , ckie Oncknlation bält länger . Der erste Versnob
überzeugt »nob 8iv! Mick« 8b»mpoo ch kerkekta ---- Vollvnckvtv Lsarpüege!
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Deutschlands Schüler ehren Englands Gefallene. 400  000 Verdun-Kämpser liegen hier begraben.

-

Die deutschenSchüler während der Feier vor
dem Gefallenen-Ehrenmal in Mill Hill. Die
gegenwärtig in der Ferienschule von Mill Hill
bei London weilenden deutschenSchüler legten
an dem dortigen Gefallenen-Ehrenmal Kränze
nieder, um so die Männer zu ehren, die einst

für ihr Vaterland in den Tod gingen.

MMN

Das riesige Totenhaus, das in Douaumont bei Verdun zur Erinnerung an die 400 000 Ge¬
fallenen der furchtbarstenSchlacht des Weltkrieges feierlich eingeweiht wurde. Der erschüt¬
ternde Eindruck der weiten Grabkreuz-Felder rings um das Monument veranlagte die beiden
Redner, Staatspräsident Lebrun und Kriegsminister Boncour keineswegs zu dem Ruf „Nie

wieder Krieg", sondern vielmehr zu dem Appell „Mehr Sicherheit!"

Die Wilhelmstraßeunter verschärfter Bewachung.

Polizeistreife mit Karabinern . Seit einigen
Tagen wurden die Polizeistreifen im Berliner
Regierungsviertel , der Wilhelmstraße, mit Ka¬
rabinern ausgerüstet, um irgendwelcheDemon¬

strationen dort im Keime zu ersticken.

Und wieder stellte USA. Olympische Sieger.MM

.

Die Amerikanerin Helene Madison,  Der Amerikaner Eallitzen  siegte im
Siegerin im 100-Meter-Freistilschwimmen Kunstspringender Schwimmer, seine Lands-

«l neuer Olympischer Rekordzeit. leut« Smith und Deaener belegten die
nächsten PläA.

Das Ende des Ku-Klux-Klan.

» « » ^

Eine nächtliche Zeremonie. — Der „Ku-Klux-
Klan", die riesige Eeheim-Organisation in den
Vereinigten Staatey , befindet sich in voller
Auflösung. Der Orden, der sich in der Aus¬
übung mystischer Riten , aber auch in der
Terrorisierung Andersgesinnter gefiel, zählte
noch im Jahre 1825 neun Millionen Anhänger.
Diese sagen sich jetzt immer mehr von der Or¬
ganisation los, zumal deren Führer , Mr. Clarke,
dem Erößenwahnsinn verfiel und sich jetzt im

Irrenhaus befindet.

Dis Gerhart-Hauptmann-Festspiele in Schreiberhau.

» -

«

Gruppe aus „Hanneles Himmelfahrt" : Lehrer Gottwalt, Hannele und eine der „Tulpen". —
Zu Ehren ihres Landsmannes Eerhart Hauptmann, der im November seinen 70. Geburtstag
begehen kann, veranstalteten die Einwohner des schlesischen Städtchens Schreiberhau Eerhart-
Hauptmann-Festspiele, bei denen alle Figuren der HauptmannschenDramen in einem reiz¬

vollen Vorspiel vereinigt waren.

Der erste Inder zum Gouverneur ernannt.

«

Sardar Sikhander Hayat-Khan wurde zum
Gouverneur der indischen Provinz Punjab er¬
nannt. Es ist dies das erste Mal unter der
englischenHerrschaft, daß ein Farbiger Gou¬

verneur einer indischenProvinz wird.

Italiens neuer Botschafter in Berlin.

Mttorio Cerutti,  bisher Botschafter in Rio
de Janeiro , wird zum italienischen Botschafter
in Berlin ernannt werden. Diesen Posten hat
zur Zeit Graf Orsino Varoni inne, der mit einer
anderen wichtigen diplomatischen Aufgabe be¬

traut werden soll.

Fräulein Horn besiegt bei den deutschen Tennis¬
meisterschaften die beste Engländerin.

Die Wiesbadnerin Marieluise Horn  konnte
bei den deutschenMeisterschaftenin Hamburg
die der Weltklasse angehörendeenglische Spitzen-

fpielerin Whittingstall überlegen besiegen.

Mit der Goldenen Olympia-Medaille für
Literatur ausgezeichnet.

Der Deutsche Paul Bauer  erhielt für sein
Buch „Im Kampf um den Himalaja" auf der
Kunst-Olympiade die Goldene Medaille für
Dichtkunst. Sein Buch schildert den dramatischen
Kampf der deutschen Himalaja-Expedition von
1929, die aufbrach, um den Gipfel des Kangh-

endzöngazu ersteigen.
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KriegSrenSner.
l Von Gustav Grenz , Rüstringen.

Millionen Menschen. und ihre Angehörigen
müssen unschuldigdas Los der Arbeitslosigkeit
ertragen. Die Hoffnung auf eine Gesundung
der Weltwirtschaft und damit auch eine Besse¬
rung auf dem deutschen Arbeitsmarkt hält Liese
Menschenaufrecht. Abseits von diesen gesun¬
den, nach Arbeit lechzendenMenschen stehen
aber mitten im Volksganzen diejenigen Volks¬
genossen, die im Arbeitsprozeß oder im grau¬
sigen Weltkrieg Schaden an ihrer körperlichen
Unversehrtheit und Gesundheit erlitten haben.

Wie die Arbeitslosen-Versicherung für die
Arbeitslosen nur die allernotwendigstenLebens-
dedurfnissebefriedigen kann, sind die Erwerbs-
unfähigen unÄ Invaliden sowie die Kriegs-
ocher auf die für sie geschaffenenSozialver-
pcherungenund das Reichsversorgungsgesetz an¬
gewiesen. Daß bei den letzterendie Erlangung
einer Rente oder Versorgung von bestimmten
rn den Gesetzen festgelegtenVoraussetzungenab-

dürfte als allgemein bekannt hier
nicht Schänders dargelegt werden. Daß die
Rente oder Versorgung nicht immer den An-
fprucherhebendenbefriedigen oder befriedigen
rönnen ist eine Begleiterscheinungder geschaf¬
fenen Einrichtungen. Oft werden zähe Kämpfe
um das Recht geführt. Besonders können die
Kriegsopfer hierüber ein Lied singen.

Die Schwierigkeiten in der Bearbeitung
aller Versorgungs- und Fllrsorgeangelegenheiten
sind in den letzten Jahren nicht weniger gewor¬
den. Auf allen Gebieten der sozialen und Ver¬
sorgungsgesetzgebung sind eine Menge Neue¬
rungen und Bestimmungen geschaffen worden,
die zu beherrschenein eifriges Studium erfor¬
dern. Besonders die Funktionäre der Organi¬
sationen, deren ständiges Arbeitsfeld die So¬
zialversicherungund das Versorgungsgesetzist,
werden immer wieder vor neue Aufgaben ge¬
stellt. Da bekanntlich eine ständige Bewegung
in der Handhabung und Durchführungder So¬
zialversicherung und des Versorgungsgesetzes
vorhanden ist, von der täglich viele Versor¬
gungsberechtigtebetroffen werden, ist die For¬
derung der beteiligten Organisationen nach
einer Beruhigung in diesen Einrichtungen nur
zu berechtigt. Bei dem heutigen hohen Stand
der ärztlichen Wissenschaft erscheintes unmög¬
lich, daß sogenannte Simulanten sich noch Vor¬
teile aus der Sozialversicherungund dem Ver¬
sorgungsgesetz verschaffenoder erhalten können.

Der Kreis der Opfer des Weltkrieges hach
durch das Ermächtigungsgesetzvom Herbst 1923
nach Ansicht- der damaligen Regierungskreise
eine ÄmfassbnLe Vereinigung erfahren müssen.
Die Vereinigung bestand darin, daß man die
„Leichtbsschädigten" unter 30 Prozent Erwerbs¬
minderung aus der Versorgung ausschaltete.
Ob die damals durchgeführten Maßnahmen in
allen Fällen eine Berechtigung in sich geborgen
hatten, schien den Kennern der Materie mehr
als zweifelhaft.

Daß diese seinerzeit geäußerten Zweifel in
vielen Fällen nur zu berechtigt waren, bewies
die Tatsache, daß viele Arten von Kriegsbeschä¬
digungen durch die 5. Novelle zum Reichsver-
sorgungsgesetzim Jahre 1927 wieder Lerentet
wurden. Es ist z. V. eine ungeheuerlicheHärte

Mit dem Segler nach Frankreich
Ein Leser aus Nordenham  übermittelt

uns als Vesatzungsmitglied des Seglers
„Erato  IV " nachstehende kleine Schilderung:

Die Segler sind aus dem internationalen
Schiffsverkehrfast ganz verschwunden und ist
mit ihnen ein gutes Stück Seemannsromantik
dahingegangen. Welchem Seemann schlägt wohl
das Herz nicht höher, wenn er einen schmucken
Segler zu Gesicht bekommt? Unsere Reise führte
von Königsberg nach Rouen in Frankreich und
zwar begann die Ausreise am 18. März. Die
Ladung bestand in Hülsenfrüchten. Bei schönstem
Wetter durchfuhren wir die Ostsee und trafen
am 21. März in der Schleusevon Holtenau ein.
Nach weiteren acht Stunden hatten wir auch
die Schleuse von Brunsbüttelkoog passiert, wo¬
mit gleichzeitig die Nordsee erreicht war. Nach¬
dem in Cuxhaven die Ausrüstung mit Seekarten
usw. erfolgt war, wurde am nächsten Morgen
die Reise fortgesetzt. Das Wetter war immer
noch gut und in entsprechender Stimmung segel¬
ten wir ins ewige Grau hinein, dem englischen
Kanal entgegen, der nach 48stündigerFahrt er¬
reicht war. Die gute Brise, die uns bis jetzt
den Motor ersetzt hatte, flaute ab und so mußte
der Hilfsmotor in Anspruchgenommenwerden.
Die Segel wurden „gefiert", d. h. herunter¬
gelassen und gelascht. Plötzlich war eine starke
Erschütterung des Schiffes zu verspüren, wäh¬
rend der Motor gleichzeitg auf unzähligeTouren
weiterraste. Nach den an Land stehenden Leit¬
feuern machte der „Erato IV" keine Fahrt mehr.
Die näheren Feststellungenhatten das Ergebnis,
daß wir die Schiffsschraube verloren hatten.
Nun war guter Rat teuer, denn zwei Bundes¬
genossen, Motor und Wind, hatten uns verlassen.
Hilflos trieben wir so im Kanal der französi¬
schen Küste entgegen, währenddem wir die Segel
setzten und der Dinge harrten , die da kommen
sollten und in Gestalt einer leichten Brise auch
kamen. Aber nur für kurze Zeit, denn plötzlich
flaute der Wind ganz ab. Die Schiffsführung
ordnete an, durch Notsignale Hilfe anzurufen:
Es wurden Kanonenschüsse abgegeben und
Flaggen gesetzt. Nach vier Stunden kam ein
französischer Schlepper, der uns seine Hilfe an-
vot. Aber die Gier nach dem Golde besteht auch
hier! Unser Kapitän mußte sich zunächst auf
dem Verhandlungswege verpflichten, die ge-

Ein genosterMastlicher Musterbetrieb.
Seit einer Reihe von Jahren sind Textil¬

waren in den Kreis genossenschaftlicher Güter¬
erzeugung einbezogen, und zwar unterhält die
Großeinkaufs-GesellschaftDeutscher Consumver-
eine (GEG.) außer zwei Kleiderfabriken, einer
Konfektionswerkstattund einer Spezialweberei
für Scheuertücherals größte ihrer Textilfabri¬
ken eine Buntweberei in dem sächsischen Orte

Oppach.  Dieser Großbetrieb trat an die Stelle
eines kleinen Werkes, das die GEG. im Jahre
1918 aus den Händen einer Produktivgenossen¬
schaft übernommen hatte. Der Weberei ange¬
gliedert sind alle technischen Einrichtungen, die
nötig sind, um auch die Veredelungsarbeiten im
eigenen Betrieb vornehmen zu können.

In einem 131 Meter langen, 20 Meter tie¬

fen Webereigebäude sind 300 Webstühle unter¬
gebracht, während ein weiteres Fabrikgebäude
modernder Ausgestaltung die Färberei, die
Bleicherei und das Kesselhaus enthält. Das
Wohlfahrts - und Garagen- sowie ein Verwal¬
tungsgebäude vervollständigendie Anlage. Den
ungeheuren Wasserbedarf deckt eine eigene Teich¬
anlage. Die Abwässer werden — ehe sie einem

öffentlichen Flußlauf zuströmen— durch kom¬
plizierte Kläreinrichtungen gereinigt. Nicht
minder vorbildlich wie die technischen Einrich¬
tungen sind die sanitären und sozialen Vorkeh¬
rungen des Betriebes. Dabei versteht es sich
von selbst, daß die Lohn- und Arbeitsbedingun¬
gen für alle Beschäftigtenmit den zuständigen
Gewerkschaftentariflich geregelt sind.

Die GEG.-Weberei und Färberei stellt vor¬
nehmlich Baumwoll-, Halbleinen- und Leinen-
gewebe her, vermeidet aber für ihre Erzeugnisse
grundsätzlichdie hochtrabendenNamen. Diese
Gewißheit zu haben, ist für den Verbraucher
außerordentlich wichtig, denn er ist ja nicht in
der Lage, zuverlässige Qualitätsprüfungen
selbst vorzunehmen. Pon einem Teil der pri¬
vaten Hersteller und Händler wurde dieser Um¬
stand lange Fahre hindurch zum Schaden der
Verbraucher ausgenutzt. Diese Mißstände ver»
anlaßten die interessiertenErzeuger- und Händ¬
lerverbände, schließlich gemeinsam mit dem
Reichsausschußfür Lieferbedingungenneue Be¬
zeichnungsvorschriften, insbesondere für Lei¬
nen- und Halbleinengewebe, zu vereinbaren.

Die GEG.-Weberei bedient sich dieser Schutz¬
zeichen jedoch nicht, weil sie aus begreiflichen
Gründen dem Fabrikantenverband der Leinen¬
webereien nicht angehört. Ihre Weltmarken
„GEG.-Reinleinen" auf goldfarbigem und
„GEG.-Halbleinen auf silberfarbigem Grund,
die wir nebenstehendabbilden, verbürgen den

Verbrauchern unbedingt reelle Ware. Den besten
Beweis für ihre Leistungsfähigkeit erbrachte
die GEG.-Weberei und Färbers ^ dadurch, daß
sie ihren Umsatz im Vorjahre trotz Krise uns
Preisabbau um 64 Prozent zu steigern ver¬
mochte. Das ist gewiß ein beachtenswerter Er¬
folg und es kann im Interesse der Verbraucher
und ihrer Genossenschaften nur gewünscht wer¬
den, daß diese günstige Entwicklung fernerhin
anhält.

GEG-N)eberei unö Färberei/ Gvvach(Sa .)

S » E

gewesen, die einäugig Erblindeten mit einer
Abfindung aus der Versorgung auszuschließen.
Neben der Ausmerzung dieser Ungerechtigkeit
ist es besonders dem „Reichsbund der Kriegs¬
beschädigten" gelungen, weitere Verbesserungen
für Teile der sogenannten „Leichtbeschädigten"
zu erreichen, oder deren Beschädigungwieder in
die Verentung zu bringen.

Die ungeheuerlicheZahl der im Weltkriege
von den deutschen Soldaten erlittenen Verwun¬
dungen.;— über 4 Millionen — bringt natur¬
gemäß eine Fülle von Arbeit mit sich. Daß bei
diesem gewaltigen Arbeitspensum, das die Ver-
sorgungsbehörde zu bewältigen hatte, natur¬
gemäß bei der Beurteilung der einzelnen Ver¬
sorgungsfälle nicht immer das richtige getrof¬
fen oder der Zustand des Antragstellers nicht
richtig erkannt wurde, ist eine nicht vermeid¬
bare Begleiterscheinung. Dieses hatte zur
Folge, daß die gegebenen Rechtsmittel im stei¬
genden Maße in Anspruch genommen wurden,
und zwar derart , daß die Durchführung eines
Verfahrens bis zum Reichsversorgungsgericht
oft mehrere Fahre erforderte. Dieser sich mehr
und mehr steigernde Arbeitsanfall bei den
Spruchbehörden verzögerte alle Verfahren so
stark, daß sich dieser Zustand für beide Teile,

forderte Summe für die Bergung zu zahlen.
Sodann erst wurden wir ins Schlepptau ge¬
nommen und nach Le Havre geschleppt, von wo
wir 14 Tage später zu unserm Bestimmungsort
Rouen geschleppt wurden und zwar von dem¬
selben Schlepper. In Rouen, einer großen
Hafenstadt, 30 Kilometer von Paris entfernt,
wurde unsere Ladung gelöscht und dann kamen
wir zur Reparatur in die Werft. Wegen der
Geldbeschaffung usw. dehnte sich die Werftliege¬
zeit auf vier Monate aus. Diese Gelegenheit
wurde von der Besatzung dazu benutzt, fran¬
zösische Verhältnisse zu studieren. Vielfach ist
in Deutschland die Auffassung verbreitet, daß die
„Weltwirtschaftskrise" nur in Deutschlandihre
Auswirkungen zeige und somit lediglich ein
Schlagwort darstelle, um die Schuld des
„Systems" zu bemänteln. Tatsache ist jedenfalls,
daß der Frank vor 14 Tagen auf 17 Pf. stand.
Ein Pfund Salz kostet in Frankreich 2 Frank
(— 34 Pf .), ein Pfund Zucker4 Frank (68 Pf .),
ein Zentner Kartoffeln 90 Frank (^ 18 RM.)
usw. Bekleidungsartikel liegen im Durchschnitt
100 Prozent über den Preisen in Deutschland.
Ein Hafenarbeiter in Rouen verdient täglich
30 Frank (---- 8 RM .). Bekannt ist, daß Frank¬
reich über einen enormen Goldbestand verfügt
und so stellt die starke Entwertung des Franken
wohl lediglich eine finanztechnische Maßnahme
dar, die nicht zuletzt ihre Ursache in der Welt¬
wirtschaftskrisehat. Elend und Not. Arbeits¬
losigkeit usw. gibt es bei den französischen Pro¬
leten im gleichen Umfange als in Deutschland.
Man scheint auch hier zu der Auffassung zu
kommen, daß die kapitalistische Wirtschaftsord¬
nung nicht nur „reparaturbedürftig" ist, sondern
schleunigst durch eine andere, bessere zu ersetzen
ist. Wenn in Deutschlanddie Nazis von einer
„dreizehnjährigen Mißwirtschaft" reden und
schreiben, so wäre es richtiger, sie würden sich an
ihre großkapitalistischenGeldgeber wenden, um
so gleich die Wurzel des Uebels zu erfassen. Die
Arbeiterschaftder Welt hat nur ein Interesse
daran, daß die Völkerverständigung gefördert
und eine Grundlage geschaffen wird, um die
Ernährung sicherzustellen. Die Erde vermag
ihre Bewohner vollauf zu ernähren, wenn der
Kapitalismus und die Profitgier beseitigt ist.
Dazu ist allerdings notwendig, daß die Mensch¬
heit zur Einsicht kommt und nicht dem „Ratten¬
fänger von Braunau " zum Opfer fällt!

Kläger und Beklagter, bis zur Unerträglichkeit
steigerte und Aenderungen sich hier dringend
erforderlich erwiesen. Mit Skepsis wurde die
Lösung dieser Notwendigkeitvenvon den inter¬
essierten Organisationen beobachtet. Die auf
dem Wege der Notverordnungen vorgenomms-
nen Regelungen im Spruchverfahrenhaben hier
tiefschneidendeingegriffen. Ungerechte Härten
stellten sich heraus, waren aber bei dieser Art
der Regelung nicht zu vermeiden; zumal die
mdizinische Wissenschaft auf manchen Frage¬
gebieten, z. B. in der Beurteilung von Folge¬
erscheinungen oder der Frage des Zusammen¬
hanges mit der eigentlichenDienstbeschädigung,
keine Geschlossenheit in der Erkenntnis und der
Beurteilung aufweist. Jedenfalls ist dieser
Mangel sehr oft zum Nachteil des Rechtsuchen¬
den ausgeschlagen, da auch meistens die Frage
der Wahrscheinlichkeitoffen zugelassenworden
ist, oder diese nicht in klarer Form zum Aus¬
druck gebracht wurde.

Es ist ein Glück für die Menschheit, daß die
Wissenschaft durch rastlosen Forschergeist täglich
mit neuen Erkenntnissenbereichert wird. Dieser
Fortschritt in der ärztlichen Wissenschaft wird
ganz besonders von den Kriegsopfern begrüßt.
Bringen doch diese Forschungsergebnisse den
Kriegsopfern die bessere Gewähr einer gerech¬
ten Beurteilung ihres Leidenszustandes und
somit auch eine gerechtere Bewertung dieses
durch die Spruchbehörden. Mancher Folgeerschei¬
nung bei Kriegsverwundungen, die heute als
solche ohne weiteres von der Wissenschaftan¬
erkannt werden, wurde in früheren Jahren
wegen der damaligen Einstellung der Wissen¬
schaft zu diesen Fragen von den Versorgungs¬
und Spruchbehördendie Anerkennung und Be¬
wertung als Dienstbeschädigung versagt.

Daß diesen Zweifelsfällen mehr als bisher
besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird, ist ein
hoch anzurechnenderVerdienst des „Reichsbun¬
des der Kriegsbeschädigten". Manchem schwer
leidenden und kämpfendenKriegsopfer und
mancher Kriegerhinterbliebenen wäre ohne diese
zähe, zielbewusste Arbeitsweise nicht das Recht
geworden.

Daß die Sozialversicherung und das Ver¬
sorgungswesenein nicht leicht zu überblickendes
und zu behandelndes Gebiet ist, darf genügend
angedeutet sein. Es sollte dieses Veranlassung
sein, daß sich die Kriegsbeschädigtenund ihre
Angehörigen, besonders deren Ehefrauen, mehr
und eingehender mit ihrem Schicksal befassen.

Wird ein Kriegsbeschädigter unerwartet
schnell vom Tode abgerufen, und war die vor¬
aufgegangene Erkrankung nicht mit Bestimmt¬
heit als mit der Kriegsdienstbeschädigungim
Zusammenhang stehend anerkannt, dann hat die
Hinterbliebene einen schweren Kampf vor sich-
Hier rächt sich dann die Gleichgültigkeit,
in der der Verstorbenesich während seiner Le¬
benszeit begeben hatte, oft so schwer, daß selbst
die größten Anstrengungen der dann in der
Not erst ausgesuchtenOrganisation als ergeb¬
nislos angesehen werden müssen. Tatsache ist
die Unkenntnis von Selbstverständlichkeiten, so
bedauerliches ist, feststellen zu müssen, daß weite
Kreise der Kriegsopfer glauben, ihre Angelegen¬
heiten regeln sich allein. Ist der Tod des
Kriegsbeschädigtendie Folge des anerkannten
Dienstleidens, hat die Hinterbliebene wegen
ihrer Hinterbliebenenversorgung mit weniger
Schwierigkeiten zu rechnen. Alles ist dann in
kürzester Zeit zur Erledigung zu bringen.

Wird aber von den Versorgungsbehörden
Zweifel gehegt, und der Tod des Beschädigten
nicht mit der Dienstbeschädigung in einen Zu¬
sammenhang gebracht, dann beginnt der Lei¬

densweg vieler Hinterbliebenen. Es wird dann
leicht das Unglaubliche und Unfaßbare zur bit¬
teren Tatsache, daß die Hinterbliebene für ihre
jahrelange aufopfernde Pflege an ihrem ver¬
storbenen Ehekameraden keine Versorgung er¬
langen kann, weil ihr Ehemann es vielleicht
durch Gleichgültigkeitunterlassen hat, dem Ur¬
sprung seines Leidenszustandesauf den Grund
zu gehen. Vieles, wenn nicht alles, wäre zu
vermeiden, wenn der Mut aufgebracht wirs,
einer Kriegsbeschädigtenorganisation, dem
„Reichsbund der Kriegsbeschädig¬
ten ", seinen Beitritt zu erklären. Mehr als
480 000 Kriegsopfer erblicken in dieser OrgWii-
sation den Treuhänder, ihres Rechtverlangens.

Es wird dem viel entgegengehalten, daß es
zwecklos sei, sich in der heutigen Zeit der Not¬
verordnungen einer Organisation anzuschließen.
Dieses können aber nur kleine Geister behaup¬
ten. Wer einigermaßen die Zeitgeschichte mit
offenen Augen verfolgt hat, wird gewiß an der
Tatsache nicht vorüberkommenkönnen, daß seit
langem im deutschenVaterlands Kräfte am
Werke sind, die die in der heutigen Zeit dem
Volke notwendige Geschlossenheit und ruhige
Weiterentwicklung empfindlich stören. Wir
Kriegsopfer im Reichsbund haben ein besonders
im Schicksal begründetes Interesse an der ru¬
higen Entwicklung der Dinge. Nur Ruhe und
Ordnung im Staatsgebilde geben die Gewähr
und die Grundlage, die Ziele des Reichsbundes
der Verwirklichung näherzubringen. Hierüber
sollten sich besonders die Kriegsopfer einig sein.
Noch nie sind große Aufgaben mit kleinen Mit¬
telchen gelöst worden. Wir Kriegsopfer haben
Vertrauen zur Zukunft und auch Vertrauen
zu den gesunden Kräften im deutschenVolks.
Wo Vertrauen ist, ist auch berechtigteHoffnung
auf bessere Zeiten vorhanden. Wir „Reichs-
bündler" werden darum im Interesse aller
Kriegsopfer, seiner Einstellung und seinem
Programme entsprechend, den als richtig er¬
kannten Weg weitergehen. Wer diesen Weg
aus Schicksalsverbundenheitmitgehen und sei¬
nen Teil zum Erfolge beitragen will, der sei als
Kämpfer und Kamerad willkommen im „Reichs-
Lund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen".

Ein moderner Shylok.
Man soll die moderüe Linie nicht erzwingen

wollen, und schon gar nicht beim lieben Näch¬
sten, selbst wenn dieser einem ehelich verbunden
ist. Um diese Erfahrung wurde auch ein Lhi-
kagoer Kaufmann reicher, dessen schönheits¬
trunkenes Auge eines Tages entdeckte, daß die
Linien seiner Gattin vielleicht einen Rubens
entzückt hätten , aber im heutigen Zeitalter des
Sports reichlich disharmonisch wirkten. Nach
einem schwungvollenVortrag über die' Ideal¬
figur des Weibes entschloß sich dann auch die
Gattin, unter fachmännischer Anleitung diesem
geschildertenVorbild nachzustreben. Zielbewusst
und energisch, wie Frauen vor allem sind, wenn
es sich um die liebe Eitelkeit handelt, konnte
sie schon nach zwei Monaten dem Gemahl ver¬
künden, daß 40 Pfund im Gymnastiksalonver¬
blieben wären , und daß es damit nun genug sei.
Der Gatte aber, selbst ein Schwergewichtler, je¬
doch weit entfernt, die Gewichtsdistanzzu Apoll
ebenfalls ausgleichen zu wollen, bestand auf
weiterer Schrumpfung der Gegenseite, selbst
wenn er jedes Pfund Fleisch mit einem eng¬
lischen Pfund aufwiegen sollte. Da kein Kom¬
promiß zu erzielen war, sollen nun die Ge¬
richte entscheiden, ob dem Ehemann dis Rolle
des Shylock zukommt.
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! Fohannisbeer -Wcinj „ — „
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Hagebutten -Wein . . 1 " Im»
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I Moselblümchen . 3 Flaschen 1,75^
Winzerliesl . 3 Flaschen 1,75^
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1031 er Braunebg . Riesl . . 3 Flaschen i,80 ^
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°/s-Ltr .-Flasche 38°/o . 1,20.
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Einmache-Kristall -Plattenzucker

Paket, 10 Psd . 8,85 .-« !
roter Einmachszucker1 Psd . 0,42 ««

Wer guten Kaffee schätzt, trinkt

RomMirs«sKss
Vt Psd. Nr . I 0,85«« V. Psd . Nr , II 0,70 -til!

V- Psd. Nr . III 0.60 heute frisch I
res

Ein außergewöhnliches Angebot!
Nur bis Sonnabend abend!

Cin wundervoller grober Brokentee
«ur in Vx» und 1-Pfunds -Tütcn

l/2-Pfd .-Tüto . 1,40 F
I -Psd.-Tüte . 2,75

Wenn Sie bedenken, daß ein Pfund
Tee staatlicherseits belastet ist mit
1.88 per Psd.. dann erst wissen
Sie , wie billig dieser Tee ist, näm-

0,87 das Pfund!

«LUV Linas » Ns»s«gs
ganz vorzügliche Qualität

Große Emder Vollheringe . . 3 Stück 0,25
Große Emder Fettheringe . . 3 Stück 0,25

(Matjes)

Nur zum Ginlege « (beschädigte)
Neue Emder Heringe . 10 Stück 0,30«« >

20 Stück 0,55-F j
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Essiggurken . I -Psd .-Dose 0,40«« !
Kubische Art . I -Psd .-Dose 0,40
Sensgurken . I -Psd .-Dose 0,35
Mixed Pickles . . . . . . . . . ' / -̂Pfd .-Dose 0,25
Neue Thüringer Salzgurken 1 Stück 0,10-
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PSIsnmsniiius

ganzsrisch . 1 Psd. 0,40-

BrrsasjungSseier
Sie »Weene Front" begeht die vee-
sMungüteier 1S3L am Vonnerstag. D ^
II. August, abends7.3» Me. aus dem
Germania-Sportplatz lam Stadtpaet).
Milwirtende: votlSchor Mstringen-
WilhelmSdap., MiOSbMmee-KapeUe.
SpielnmnnSchoed. Fr. T.. Eprechchoe
der TAI. Sie Veranstaltung wird dnrch
Lautsprecher Weetrsgen. Sie eepudli-
tanische VevSlternng der JadeftSdte ist
herzt,eingekaden. Sie»Eiserne Front"

GMaMtzSf
Freibank

Meischverkaus
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

Tk . MW -MW
Freitag , den 12, August
nachm, von 3 Mir ab:

Pr . keltes MWM
Psd von 50 Ps, an.

Gasthos
„Zum schwarzenBären"

Blsmarckltraße 79.

Lecief
billig und gul be>

K, WGvsSSsig
W havener Sir . 33

gegenüber d neuen Post

Vvligs L limUnZ
Bismarckstr «4.

orr
LllNMMlllMW

llll Ml M 7SS.
bestellenä aus

LUvIl«
8etiInrrInLNr --r
Speiseatinnivr

«Wim,
TIIi>»si »str . LL.

Bohnenschneidemasch.
io, nur 1.95 2,65

Bohnenbretter , harzsrei
20 25 30 35 40 Ps.

Steintöpfe
Einkochgläser
Zubindegläser

Sonderangebote!
» « inrivü 8 « UaItv

Grenzstraße 15.

Fast neue Blechdosen
zu verkaufen.
Siebethsbg . Sir . 9, Ir,

2. Ausgang.
Freitag u , Sonnabend

große lebendeMMMMSWeU
am Schlachthos.

m Wohnung , an guter
Lage, billig z. verkaufen.
Off u V. 208 a d. Exp.
Schwarze Johannis¬
beeren zu verlausen.

Trips,
Middelssährstraße 3.

Gewinns»:., .
S. Klasse 39. Preußisch- - .. sche

(265. Preujz.) Staats-LsUene.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummerin den beiden

AbteilungenI und H
3. Ziehungstag 10. August 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4596 1991 IS 281873

8607 46733 66770 163906

8 Gewinne zu 100Ü6 M.

10 Gewinne zn 6060 W.
117201

14 Gewinne zu 3000 M.
222309 260620 268466

43 Gewinne zu 2000 M.
106199 149254 155773
210367 223682 240466
272669 277279 311546
388890 393109

l l 4 Gewinns zu 1000 M.

10045 77613 78099
336866

16642 42310 45628 74390
186433 189449 196793
246362 262490 256262
343113 360322 374811

630 7760 137SS 16934
26466 29022 46222 49647 61914 65642 6SS79 60311
71423 83786 111674 129777 129889 131626 146486
145315
179641
211762
263386
300799
347091
396643

l 50306
>81424
223969
267609
306001
352SS7
396483

161345
194336
225124
293780
306418
3SS7I7

162660
195066
227170
294232
326326
374878

163032
196231
227199
296282
342242
330366

178250
19649«
247608
299264
342323
383606

210 Gewinn « ,u 600 M . 7704 11349 13112 17112
26106 27741 33952 36614 41020 41596 44882 45431
47794 61680 63391 64662 60996 61133 80950 86667
87073 89430 92692 101723 101740 104747 108246
117617
133491
163380
1S2SS2
204563
229366
249888
276731
306339
321693
361841
369176
888113

120633
138683
160226
164169
205334
229964
26S525
280496
306463
323060
369112
369680
383488

123626
139362
16I23S
184347
211954
231071
261141
231739
317069
328070
369606
371963
390016

126064
140822
173067
191037
216863
231894
271151
297577
318393
323323
359917
371992
392038

128666
141729
1S0433
196003
224256
240840
276264
299604
319810
32S948
361399
377167
392994

129364
143993
182179
202302
224346
249793
276653
299935
321140
337326
362430
332506
394444

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M.
10 Gewinne zu 6000 W,

240944 315241
20 Gewinne zu 3000 M.

138164 147085 189513
340624

62 Gewinne zu 2000 M,
79160 112277 123660
161741 171064 172646
302600 313020 319629
360226 391604 392467

142 Gewinne zu 1000 M.

320694
20730 68769 86246

2263 67377
263976 ( 1281169

102281
333128

1746S 17619 37437 70403
131266 163S64 166061
220176 227080 260434
337633 339026 2695S2
394636

10708 12629 16262 27764
31857 32996 40440 66703 62603 66302 66516 69606
69694 71103 74917 77307 77994 78452 79617 81394
82220 89006 9049S 90674 98494 103212 107387
111617 111342 114122 119948
147323
238262
266343
273199
326561
345953
366033

169157
241079
257467
279376
328916
362421
387797

167765
244740
266032
283390
329291
363838

138464
245037
267721
285046
334286
370470

121214
192220
246374
272991
306724
340663
381962

135761
23S48S
262961
276641
313670
343163
3S44S7

154 Gewinne zn 600 M . 3049 8706 18260 26033
32736 42019 47346 47935 69462 62087 66311 66269
82716 90763 94443 96726 102166 113290 114633
116427 116622 124675 127511
134870
146743
211331
233353
243363
253676
304730
333684
371857

136091
163179
218266
241400
248951
259170
305041
333336
381234

133723
130024
219261
242436
260339
261077
306163
339573
383433

140136
136206
222167
242990
252706
261488
316923
348974
391509

126018
140658
188580
226185
243870
263101
266983
326934
364914

128536
143144
210651
236712
246328
263318
301377
329226
370013

Im Gewinnrade verbliebem 2 Prämien zu
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge¬
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000,
4 zu je 100000, 6 zu je 75000, 12 zu je 50000,
28 zu je 25000, 178 zu je 10000, 438 zu je 5000»
004 zu je 8000, 26S6 zu je 2000, 5312 zu je 1000,
8S28 zu je 600, LSS38 zu je 400 M.

Zur gefälligen Beachtung!
AuS Anlaß des Verfassungstages fällt die

Ziehung am Donnerstag , dem 11. August aus.
Die nächste Ziehung findet am 12. August statt.

Mehrere gebrauchte

zu lausen gesucht. Off.
u. V. 203 a 'd. Exp d. Bl.

Sill» Ae
etwas kaufen , dann
tolerieren Sie im
„Volksdlatt " Ein
kleines Inserat tut

leine Wirkung.

«MMM
Ml . MI M « l
z. vermiet . Friedsriken-
str.47, >l , b.Müblenweg.

I ( II W » kl>

Gute Konzcrtzither mii
Schule geg gut erhalt.
Damen -Fabrrad z. vert.
Off, u V SOtza. d. Exp

MM
ke.ISMM.
in Darlehn an Beamte.
Festangestellte usw. ab
RM 200 z Verfügung

Zinsen 8 "l« p a
Sprechtag : Wilhelms¬
haven. Kafernenstr . 7,

bis Freitag 18 Uhr,

SlOM
kür

M -8KS!
ru stadeo bei

?sul llugLLll.
MiieslWWn

nach einige Tage frei.
„Gesellschaftsbaus".

MMW.
Fordere die Polizei-

Behörden (Krimtnal-
Aerzte) auf, das Indi¬
rekte gegen mich einzu-
stellen, habe darunter
gesundheitlich schwer ge¬
litten . Bin unschuldig.

Peterstraße 86,1 l.

KttsLsLttLLsrr
in WttHslmshaovn

die sich empfehlen
und in denen das „Volksdlatt " auSUcat
Ahlers , Bahnhofs -Restaurant W'haven
Bah, „Bahnhosshotel " Prinz -Heinrich-Str . :
Bentrup , „Iadebusen " Roanstraße 33
Bode. . Bierhaus Börse" Prinz -Heinr .-Str b
Bolten , A., „Altdeutsche Speisestube'

Bismarckstraße 111
Böhm, „Müblengarten ", Bismarckstratze 137
Brinkmann , Börsenstraße 44
Burbach, Oskar . Restaurant . Anker",

Bismarckstraße 132
Bürger , Fritz. Restaurant „Central ",

Bismarckstraße lb
Earsten , Bierhalle „Alter Fritz"
Carstens . Stehbierhalle „Wilhelmshavener

Hof", Bismarckstraße
Llaaßen . „Elsässer Hof"
Conrads , „Homselds Restaurant"

Bismarckstraße Äi
Deharde. „Wilbelmshavener Strandhalle"
Ebeling , „Schlachthol-Restaurcmt"
Ehrhardt , Bierhalle „Heines Hotel"
Finke. Stolzes Restaurant . Wilbelmstr.
Fischer , „Stadtschänke ", Marktstraße
Flocke, Bierhalle , Marktstraße IS
Gersen. Fritz. . Strandlust"
Heudebittt, „Friesenhos"
Jakobi , Nordseestraße
Janßen . . Wilhelmshavener Hoi",

Bismarckstratze 4b
Jantzen , „Berliner Hoi". Manteuffelstraße
Kahrs , Stehbierhalle (Brinkmann ).

Börsenstroße 44
Keller. „WilhelmshavenerGesellschastshaus

Bismarckstratze 87
Klitz. Wirtschaft „Zum kühlen Grunde"
Krimmling , Königstraße 7
Köster, „Werstspeisehaus ", Gökerstraße Ist
Leithold . „Niemeyers Restaurant"

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz, Bierhalle („Bahnhosshotel ")
Meyer, Alter Deichsweg IS
Metzenthin, Neue Straße 11
Meher, Bismarckstratze 11b
Metzer. Bismarckstraße 132
Placke. Restaurant . Fürst Bismarck".

Knorrstraße 13
Pottbacker. Stehbierhalle l. Wilhelmshav.

Gesellschaftsbaus"). Bismarckstr . 87
Rath , Flensburger Straße 38
Redlich, O., Restaur . „Redlichs Bierstuben

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renken. „Parkhaus"
Restaurant Roland , Neue Straße
Restaurant „Mittelpunkt ". Marktstraße
Sach, Paul . Bavaria -Stube . Roonstr . 24
Seemeher, „Friesenkrug ". Hindenburgstr . 43
SchorschRöhling , Nordseestraße
Schröder . . Rathauskeller ". Roonstraße 57
Wicht. Neue Straße

Ausflug sn
ciis Onisi'vi/esei'?

Dann unbsäinFt ill äis

Defglottea
in Sikvilioplisvon (Lirsnülkslle ) .

Wiläs lisrs im Croisn, Nssrssuquurien,
b'isobsröimoäslls, läebtbiläraum.

5tst ; Neubsitsn!

. ir <l «« >
Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends Wannen¬
bad 40 Sämtl . mediztn. Bäder u. Massage»,
a.s. alle Kassenmttgl.), Preisverzeichn ,a. Wunsch,

trankt man »eit llakirebvtev
seine pkeiks preiswert n. gvt

Loks hlstrer TVeg unä Lörseostrallv

Lin Änctenken
vom ffiokclsssdsci

Wiiksimsksvsn - krllstringsn
mnü jsäsr Lssoobsräsr äaässtääts mit
io äis Heimat nehmen, äabsr kankeu 8is

LtockaSsel
mit äsn Ämsiodtso

ktistkingsk Nslksus
Fisssnsetivimmstkun
KsIssr -VMKsIm -Skllvic«
V/Mislmsksvvnek bisksnbllck

füf nur Fe AM . 0 . 15
IN äer

VolksbuekksncüunK
WtHr «Ii » 8kirv « r», Alurlktktr . 48

Oer Fvirtseliaktlielie 8etrieks8toü
iür alle XraktkalirreuZe



Wie sie lüge»!
SMerzeittmsen fuchs« Le« Gipfel Lee Gemeinheit

zu eeMmmen!
Ueber den Sprengstoffanschlag in Reichen¬

bach, bei dem, dem Polizeibericht zufolge, der
SA -Mann Jenke durch vorzeitige Explosion
seiner Handgranate getötet wurde, hat der
„Angriff" berichtet, daß Jenke durch eine vom
Gegner geworfene Handgranate zerrissen wor¬
den sei. Wie wir von maßgebender Seite er¬
fahren, hat die preußischeStaatsregie¬
rung  dem „Angriff" eine Auflagenachrichtzu
dieser Angelegenheit zugehen lassen, da sonst
das Goebbelsche Skandalblatt  die
Wahrheit doch nicht mitteilt , -- Halbamtlich
wird dazu noch mitgeteilt : Der „Angriff"
brachte in seiner gestrigen Ausgabe di« Ver¬
drehung einer Meldung, wie sie wohl bisher
die Zeitungsgeschichte noch nicht zu verzeichnen
hatte. Obwohl eine amtliche Mittei¬
lung  ausgegeben war, wonach ein National¬
sozialist in Oberschlesien beim Werfen einer
Handgranate gegen einen sozialdemokratischen
Redakteur sich selbst tödlich verwundete, weil er
die Handgranate zu spät warf, erklärte der
„Angriff", daß der Reichsbannermann die
Handgranate vor die Füße des Nationalsozia¬
listen geworfen habe, dem dabei ein Fuß und
beide Hände abgerissenworden seien. Die Re¬
gierung sieht die Verdrehung einer amtlichen
tachricht in solcher Form als eine der¬

artige Ungeheuerlichkeit  an , daß der
„Angriff" eine amtliche Richtigstellungbringen
muß.

Das MünchenerNazi - Organ  setzt in sei¬
ner Donnerstag - Ausgabe seine tägliche
Mordhetze  munter fort. Die letzten Maß¬
nahmen der Reichsregierung bezeichnet es nur
als einen Anfang, eine nationalsozialistische
Notverordnung (gezeichnet vom Reichskanzler
Hitler !) werde ganz anders durchgreifen, und
zwar durch sofortige Verhaftung und Aburtei¬
lung aller kommunistischen und sozialdemokra¬
tischen Parteifunktionäre, durch konzentrierte
Ausräucherung der Mordviertel und durch
Unterbringung verdächtiger und intellektueller
Anstifter in Konzentrationslagern. Der „Frank¬
furter Zeitung" wird im besonderenangedroht,
„daß wir am Vorabend des Tages stehen, an
dem mit Blättern ihres Schlages nachdrücklichst
aufgeräumt wird."

Mit Lüge und Entstellung ohnegleichen
unterschlägt das Hitlerblatt  sämt¬
liche SA.-Eewalttätigkeiten und Morde an po¬
litischen Gegnern. Summarisch wird dazu er¬
klärt : „Da und dort haben sich SA.-Männer
der Roten-Mord-Tücke gottseidankmittels eines
Notrvehraktes noch erwehren können." Selbst
der Waffenbesitz der Braunen wird abgeleugnet
und nur zugegeben, daß „gelegentlich einmal ein
verrosteter Trommelrevolvcr und einige Schuß
unbrauchbare Munition bei der SA. gefunden"
wurden.

JadeftWtAche Umschau.
Keine späteren öffentlichenBersassungsseiern.

Die Vundesleitung des Reichsbanners teilt
nnt : „Aus dem ganzen Reiche sind der Bundes¬
leitung des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold
zahlreicheAnfragen zugegangen über dis Mög¬
lichkeit der Durchführung der bereits seit lan¬
gem geplanten, wegen der werktätigen Beschäf¬
tigung der Bevölkerung meist auf den Sonn¬
tag, den 14. August, festgesetzten Verfassungs-
feiern. Die Bundesleitung ist bei den maß¬
gebenden Reichsstellen vorstellig geworden, um
eine Anordnung zu erreichen, durch die die be¬
reits seit langem angesetztenVerfassungsfeiern
von dem allgemeinen Versammlungsverbotwäh¬
rend des Burgfriedens ausgenommen wurden.
Eine solche Anordnung konnte nicht erzielt wer¬
den, vielmehr wurde betont, daß auch Konzerte,
Feste usw., bei denen keine politischen Reden
gehalten werden, wenn politische Organisatio¬
nen Veranstalter sind, unter die Burgfrieden-
Verordnung fallen. Damit sind sämtliche Ver¬
fassungsfeiern nach dem 11. August, soweit es
sich nicht um reine Mitgliederversammlungen
handelt, nicht mehr  durchführbar ."

Der Verfassungstag in den Jadestädten.
Der Verfassungstag in den Fadestädten

kennzeichnetsich dadurch, daß außer den amt¬
lichen Gebäuden in Wilhelmshaven auch zahl¬
reiche Häuser der Einwohner in Rüstringen-
Wilhelmshaven Flaggenschmuck aufweisen. Man
sieht außer den Fahnen mit den drei Pfeilen
auch viele Reichsflaggen. In Rüstringen haben
dis staatlichen Gebäude nicht geflaggt, hingegen
weht auf dem Rathausturm die Reichsflagge.
Eine amtliche Verfassungsfeier fand im Polizei¬
gebäude in Wilhelmshaven statt. Die Marine
beging den Verfassungstag durch eigene Feiern.
Die Eiserne Front hat zu heute abend 7.30 Uhr
die republikanischeBevölkerung zu einer Ver¬
fassungsfeier auf dem Germania-Sportplatz am
Rüstringer Stadtpark aufgerufen. Die Vor¬
bereitungen sind so getroffen, daß dieses Be¬
kenntnis zur deutschenRepublik eine der Be¬
deutung des Tages entsprechende würdige Form
erhält.

Erneut freigefprochen.
Der Papiergroßhändler R. aus Wilhelms¬

haven war vom Schöffengerichtvon der Anklage
des Vergehens gegen die Reichsversicherungsord¬
nung freigesprochen worden. Gegen das Urteil
hatte die Staatsanwaltschaft Berufung ein¬
gelegt. Dem Angeklagten wird vorgeworfen,
daß er für den bei ihm beschäftigten Lauf¬
burschenW. Beitragsleale zur Invalidenver¬
sicherung vom Lohn einbehalten, die vor¬
geschriebenenMarken aber Nicht geklebt hat.
Er will dies nicht absichtlich unterlassen haben,
sondern entschuldigt sich damit, daß er viel ver¬
reist war und sich um den Bürobetrieb nicht ge-
kümemrt hat. Mit der Buchführung habe er
erst seinen Schwager und später seine Ehefrau
beauftragt . Der Staatsanwalt beantragte eine
Geldstrafe von 30 RM . eventuell drei Tage Ge¬
fängnis. Das Gericht kam jedoch zur Ver¬
werfung der Berufung, da dem Angeklagten
eine, Voxsätzlichkeffnicht nachgewiesenwerden
konnte.

Unfall im Watt.
Gestern gingen zwei junge Männer am

Nordstrand aufs Watt hinaus , um Watt¬
würmer zu graben. Als ste über die Schlengen
wollten, wurden dem einen die Füße von
Muscheln derart zerschnitten, daß er aus dem
Watt getragen und nach Hause gebracht werden
mußte.
Sonderfahrten zur Grundsteinlegung des neuen

Westturms auf Wangerooge.
Am kommenden Sonnabend findet die

Grundsteinlegung des neuen Westturms auf
Wangerooge statt. Der neue Westturm wird
bekanntlich als Jugendherberge gebaut und
soll außer den Räumen für die Jugend einen
großen Raum als Museum erhalten, der alte
Erinnerungsstücke von Wangerooge aufnchmen
soll. Zu dieser Feier sind aus dem ganzen
Oldenburger Land eine große Anzahl Promi¬
nenter geladen und es ist zu. erwarten, daß die
Feier unter großer Beteiligung vor sich gehen
wird. Väderdampfer „Stadt Röstlingen" wird
aus diesem Anlaß billige Sonderfahrten nach
Wangerooge unternehmen, um möglichstvielen
zu ermöglichen, an dieser Feier teilzunehmen.
Der Dampfer fährt am Sonnabend, dem 13.

August, vormittags 7.45 Uhr und nachmittags
16.15 Uhr. Der Fahrpreis beträgt für die
Tagesfahrt am Sonnabend nur 4 RM- einschl.
Jnselbahn. Der Fahrpreis ist auch gültig für
Sonntag , 14. August, und Montag, 15. August.
Die Fahrkarte hat also drei Tage, die bekannt¬
lich kurtaxfrei sind. Gültigkeit. Bei dieser
Gelegenheit sei nochmals darauf hingewiesen,
daß die Abfahrt des Bäderdampfers „Stadt
Rüstringen" ab Sonnabend. 13. August, jeden
Werktag nachmittags um 16.15 Uhr anstatt um
16.30 Uhr erfolgt.

Die Forderungen des GdA.
Aus dem GdA. wird uns berichtet: In einer

eit, in der Deutschlandwie noch nie auf die
raft und die Leistungsfähigkeit seiner Volks¬

massen angewiesen ist, in der Millionen seit
Jahren das furchtbare Los der Arbeitslosigkeit
tragen, erhebt der Gewerkschaftsbundder An¬
gestelltenForderungen, um zu einer alle Kräfte
einspannenden und gleichmäßig in Anspruch
nehmen Volkspolitik zu kommen. Der GdA.
fordert für die Arbeitnehmer die Beendigung
des wirtschaftszerstörendenGehalts- und Lohn¬
abbaues und die Aufrechterhaltung des Tarif¬
vertragrechts und der Schlichtungsordnung. Den
Grundsätzen sozialer Gerechtigkeit enrjprechend
muß eine soziale Lastenverteilung erfolgen, die
zu ausreichender Unterstützung der schuldlos
Erwerbslosen aller in der Wirtschaft Verdie¬
nenden heranzieht. Die in der Notverordnung
vom 14. Juni vorgesehene Gefahrengemeinschaft
der Sozialversicherungen darf die finanzielle
Grundlage und die Selbständigkeit der Ange¬
stelltenversicherungnicht antasten. Die in kras¬
sem Widerspruch zur Finanzlage des Reiches
stehende Subventionspolitik ist einzustellen, da¬
gegen'ist die unverzügliche Inangriffnahme eines
großzügigen öffentlichen Arbeitsbeschaffungs-
Programms erforderlich: desgleichen die Füh¬
rung einer Handelspolitik, die die Wiederher¬
stellung möglichst reger weltwirtschaftlicherBe¬
ziehungen zum Ziele hat. Notwendig ist auch
die gleichberechtigte und mitverantwortliche
Einschaltung der Arbeitnehmer in die Wirt¬
schaft, die die schöpferische Mitarbeit der Arbeit¬
nehmer braucht. In der Versammlung der hie¬
sigen Ortsgruppe des freiheitlich-nationalen Ge¬
werkschaftsbundesder Angestellten (GdA.), die
gestern abgehalten wurde, stellten sich die an¬
wesenden Mitglieder einmütig auf den Boden
dieser Forderungen, die das Ziel haben, einen

wirklichen sozialen, freiheitlichen Volksstaat za
errichten, der alle Gruppen und Schichten zu
einer wahren Volksgemeinschaftzusammenfaßt.

Der Bunte Abend im „Parkhaus".
js. Der Saal des „Parkhauses" sah gestern

abend wieder eine stattliche Anzahl von Bade¬
gästen und jadestäotischenEinwohnern. Wie
üblich, veranstaltete die Badverwaltung einen
Bunten Abend. Nachdemdie sauber und nett
zusammengestellte Programmfolge der Kur¬
kapelle abgerollt war, ging man zum gemüt¬
lichen Teil über, wobei die Badedirektion für
Kurzweil Sorge getragen hatte. Die Darbie¬
tungen von Frl . Matzen fanden vor allen Din¬
gen viele Bewunderer. Aber auch die fabel¬
hafte Tanzkapelle trug sehr wesentlichzum Ge¬
lingen des Abends bei. Alles war abgestimmt
auf leichte Beschwingtheitund Frohsinn, wobei
natürlich auch der herrliche Augustabend bei¬
trug . Badedirektor Rieger sprach während des
Abends noch Begrüßungsworte/ Den Höhepunkt
der diesjährigen Veranstaltungen der Badever¬
waltung , die sich immer viel Mühe und Sorg¬
falt gibt, bildet ohne Zweifel das kommende
Standfest, das sicherlich«inen Rekord an. Be¬
sucherzahlen bringen wird. Recht lange blieben
noch die Gäste in harmonischerStimmung bei¬
sammen.

Gendarmeriepersonalien.
Am 1. August wurden versetzt die Kommis¬

sare Renken von Einswarden nach Rüstringen,
Vlunck von Rüstringen nach Einswarden.

Von der Reichsmarine.
Kreuzer „Emden" lief heute morgen in Kiel

ein und machte an Boje 5 fest. Die Ausfahrt
erfolgt am 16. August. — Kreuzer „Köln" kehrt
um 18.40 Uhr nach Wilhelmshaven zurück und
wird am 13. August wieder in See gehen.

Wetternachrichtenaus See.
Außenjade: Wind SSW . 3, klar, See ruhig,

Temperatur 17 Grad: Minsenersand: Wind
S . 2, leicht bewölkt, See ruhig, Temperatur
17 Grad ; Wangerooge: Wind S . 2, See 0, klar,
Temperatur 17,5 Grad; Voslapp : Wind SW. 2,
See 0, leicht bewölkt, Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur 18 Grad : Arngast: Wind SSO . 2,
klar, Hochwasser gewöhnlrch, Temperatur
19 Grad.

Schiffahrt and Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Erfurt", Kapt. Pleitner,
von der Nordsee in Geestemünde: „Elberfeld",
Kapt. Lauermann, von der Nordsee in Geeste¬
münde; ..Mainz", Kapt. Bruns , von der Nord¬
see in Geestemünde; „Halle", Kapt. Hoffmann,
von Island in Geestemünde; „Eisenach". Kapt.
Focken, von der Nordsee in Altona ; „Jever ",
Kapt. Kruse, von der Nordsee in Altona ; „Ernst
Kühling", Kapt. Herpich, von der Nordsee in
Aberdeen; „Adolf Kühling". Kapt. Grabsky,
von der Nordsee in Pmuiden. — Abfahrt heute:
„Weißenfels" Kapt. Gewalt, nach der Nordsee;
„Innsbruck". Kapt. Schierholz nach Island;
„Ernst von Brisen", Kapt. Lührs, nach der
Nordsee; „Adolf Vinnen". Kapt. Weinberg,
nach der Nordsee; „Eisenach", Kapt. Focken,
von Altona nach der Nordsee; „Jever ", Kapitän
Kruse, von Altona nach der Nordsee; „Ernst
Kühling", Kapt. Herpich, von Altona nach der
Nordsee; „Adolf Kühling", Kapt. Grabsky, von
Pmuiden nach der Nordsee.

G-a«ie«.
(Madrid,  11 . August. Radio dien st.)

In Sevilla  ist die spanische Regierung nun
ebenfalls Herr der Lage. (Siehe auch an ande¬
rer Stelle. Red.) Die Aufständischen haben sich
dem Einmarsch der Regierungstruppen bedrn-
gungslos ergeben. Der Anführer Sanjourjo
rst geflohen. Man nimmt an, daß er bereits
portugiesischenBoden erreicht hat. Der Zu¬
sammenbruchder Putfchbewegungist vor allem
auch auf den Widerstand der Gewerk¬
schaften  zurückzusühren, die, soweit Sevilla
in Frage kommt, noch am Mrttwochnachmittag
den Generalstreik erklärten. Die Regierung hat
angeordnet, daß die maßgebenden Führer der
Putfchbewegung sofort durch Standgericht ab-
genrteilt werden- Mehrere Offiziere find be¬
reits zum Tode verurteilt und hingerichtet
worden.

MedweftdeutfcheMMOmi.
Ofen. Parteiversammlung.  Frei¬

tag, den 12. August, abends 8 Uhr, Versamm¬
lung der SPD . im Waldhaus Bloh. Erscheinen
aller Mitglieder ist unbedingt erforderlich.

Großenmeer. Das neue Pumpwerk.
Die hiesige Gemeinde bekommt jetzt auch ein
Pumpwerk zur Entwässerung der niedrig ge¬
legenen Ländereien. Der Plan ist vom Mini¬
sterium genehmigt und fand dieser Tage eine
Jnteressentenvsrsammlungstatt, die Amtshaupt¬
mann Willms , Elsfleth, leitete. Die Einwohner
von Loyermoor waren gegen den Vau des
Pumpwerkes, da sie eine Entwässerung nicht
brauchen. Auch erschien ihnen der Kostenpunkt
(der Bau wird auf 26 000 RM . veranschlagt
und die Betriebskosten belaufen sich auf 1300
Reichsmark) zu hoch. 2000 Hektar kultiviertes
Land sollen beitragspflichtigherangezogen werden,
während unkultiviertes Land frei ist. Die fol¬
gende Abstimmung ergab, daß zwei Drittel der.
Anwesenden für den Vau und ein Drittel da¬
gegen waren. Daraus wurde eine Kommission
gewählt, bestehend aus den Landwirten G.
Onken, Fr . Bunnemann, D. Büsing, I . Billen¬
kamp und G. Wersteholt, die das weitere zu er¬
ledigen hat.

AadsWdiiiche
Varteimlg«!ege»Sette«.

SozialistischeArbeiter-Jugend. Heute abend um
7.30 Uhr auf dem Germania-Sportplatz Ver¬
fassungsfeier. — Freitag abend 7.30 Uhr
Spiel und Sport in der Turnhalle. — Sonn¬
tag : Wir beteiligen uns an dem Ausflug
des Freidenkerverbandes. Treffen 2 Uhr
Friedrich-Ebert-Platz. Um 8 Uhr abends
Verfassungsfeier. — Meldet euch für die
Segelfahrt an.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Lo .. Rüstringen.
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mm RM Kreuz
Zweigstelle Menbmg

Schwangeren -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen -Lehranstalt in Oldenburg , Kanal¬
straße. Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstunden für Säuglings - u. Klsinkinder-
sürsorge findet statt:
1. Zn der Helene-Lange -Schule, Eing . Cäcilien-

platz, Mittwochnachmittags von 3 bis 4 Uhr,
2. in Eversten, Schule Hauptstraße . Mittwoch¬

nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
3. in Osternburg , Ulmenstraße . Donnerstagnach¬

mittags von 3 bis 4 Uhr,
4. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude). Dienstagnachmittags von3bis4Uhr
Hauspslege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
Justizrat Lohse, Unter den Eichen 18.Telefon 3036.
Sprechstunden
Im Gebäude der Volksküche, Ritterstraße 7 hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
10 bis 11 Uhr ab Der Borstand

KcmiWtiiiijeleIiiImiilkli

Empfehle für Freitag
und Sonnabend prima

sowie

KMklM
Ist. Sillegnl,

Osternburg
und Mühlenstraße S.

DauerhaftekMrsS-"
frisch, zähe leichtlausend
mit Garantieschein.
Schwarz , grau , rot,
Naturgummi . Halb-
ballon -Cord RM 2,30,
2,90 Dreiviertelballon-
Cord RM. 3,00, 3,50
Für jedes Rad passend
Saöl -klunüLWlolr»

Oldenburg.
Lange Straße 73.

SAWMembeitel!
preiswerte , gute Hand¬

arbeit liefert schnell
Otto Peters , Oldenburg,

Breslauer Str . 60.

Ivwwa 4M
M . bjWWM

mitfl Deine
r« Nlmen laufen
ctts sris VS ?usraraor « g Ssr Lscts ialiarig

Osiris ? Sstluiig ritcckil dsi oris iiissrislsii?

Osds? LSiags Olu vor sllsrri Os >iiS b?sia

uimcl Osiris ttäurcls?, cisL cts ? lllssrsi ll iil

Osiris ?Lsiltuiig cisil VOrrsng tlsdsii rrvuS

l̂ raktkukrLeuge
OlüsnbnrL l. O.

Uoäsrnes lHoksvauto

H.Mels
Specken/Zwischenahn

empfiehlt seine
Lokalitäten » Saal,

Klubzimmer,
schattige« Garten.

GldsirtzitVs
In der Zeit vom 11. bis 24. August 1932 einschl.

liegen im Stadt . Steueramt , Schloßplatz 7, Zim¬
mer 15, zur Einsicht der Beteiligten

1. die Steuerlisten sür die Veranlagung zur
Notbürgersteuer für das Rechnungsjahr
1. April 1931132

2. die Steuerlisten sür die Veranlagung zur
Feuerschutzsteuer sür das Rechnungsjahr
1. April 1932,33

öffentlich aus
Einsprüche gegen die Steuerlisten (Steuer-

Pflicht, Steuerhöhe , Friedensmietwert ) sind wäh¬
rend der Auslegungszeit im Stadt . Steueramt
anzubringen . Später erhobene Einsprüche finden
keine Berücksichtigung.

Die Einsichtnahme der Steuerlisten ist den
Steuerpflichtigen nur sür ihre eigens Veranlagung
gestattet.

Es wird daraus hingewiesen, daß die Veran¬
lagung aus den bereits zugsstellten Steuer¬
bescheidenersichtlichist.

Oldenburg , den 8. August 1932.
Stadtmagistrat . Abt. H.

gsgSliOdsr cüsrisii . ctls rirur silc tsrsil

flSgSLLsilruilgsil ^ .rlLsigSll TivtOllrsrv Wolle«Ae
mierteren dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das Weitver¬
breiteste „Volks bla tt"

Wegen Gleisarbeiten werden solgende Vahn-
bergänge gesperrt:

Heiligengeistftraße vom 10. August 1932,6Uhv
Z 11. August 1932. 13 Uhr.

Donnerschwee« Straße vom 12. August 1932,
Uhr , bis 13. August 1932,18 Uhr.

Der Stadtmagistrat. i j
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LiiiLi^ in seiner ä,rt!
Oer sotiöiists I' itm seiner 4rt!

kmilliiilllliöllMM
Lin Lriininalsilin init viel Uninor

^. b Lreitng
UF vvi vi irr

^uZeutliiell « tirriie « Tutritt mirl rskleu dis S.30 t ili iisld « Gneise.
8»niit »L 3 VIin iu delire » ^ d «»1enil L x t n s - ŝe^eu «! Verstellung.

Lreise : XVoetieetnüSkis ri.i» «>,gn o,z.> >,gu

vis Istrien

sonnigen Isgs kommen
Osrurn WLncisrst
6sict kommt ctsr l-lorbst,
boict ist Wintsr.
«Istrt wärmt ciis Sarins nook,
nütrs clis wsnigsn sotiönsn Isgs,^
cüs istrtsn bis rum näoiistsn prülijakr.
t.er8 cliok von unssrm Lsiss - u. ^ snclsrfilkrs!
bsratsn:
4S0 Ssitsn , iiiustrisrt , Ld«2,—

gibt ksinsn onctsrsn so visissitigsn,
so büligsn , so intsrssssntsn
unci so nlltrliobsn LsissfUiirsr.
Ou solitsst ikn clir bssobsttsn,
sr bütt clir spsrsni

DIslL ' /krdsItsn -irsIss - un6 V ŝnüsrkilkrvr
bssokrsibt visis puö- unci Lscitoursn , Stäcitsdosuoks,
QsbirgswLncisrungsn , Wiiclwssssr - unci piuötabrtsn
im lÄItboot , 2sitbau , Wsttsrkuncls , mit k?sisskook-

buok , l>botoonlsitung unci^ rssssnmatsriai

LInrictsIrnLs46 — lelslon 2158
llllä äis Liticrloa OI«!ei,l,ur ^, tVorlleuIiuni , Sr »>c«

eiamaiigs biliise wocken-
eaclfakst nack Vomgeroogs

vorn Sonnnbsnä, 13. 8„ bis Uootng, 15 8„ mit LLäeränillpke,
.Ltnrlt Lüstringen" nnlntäliebder OtrnndsteintegnnA des
IVestturins nb1. Links,brt7.45 und 16.15 Ldr

Vaillpteir 5kM . 4 . — LL '
lÄgsskndrtsn nm Lononbend oder LonntnZ nuod nur LU.4,—
ln Urg,nAgroogsgünstige Lndsrsit

Qirtfakll rum ÄvisretticS - Le « ektt « sm
Lw Lonntng, nnotlwittngs 14,30 Oür LLÜrpreis KU 2.—

Iaole-Leebäcis/ciienrt Ä.-T-, Wiikelmrkaven
gegenüber dem kLbnkok

-letr-t tiekerbs-r:

^feikelts - tatte
Nit

„lilnrsvli Ser ILiser-
krent"
„Nie luteruatlo
u»Ie"
„lirUrler ru^8ouuv . . "

rnm kreise
von nur » NI. 1.80

und kortonokostsn „ o . io
«NI . I .«o

kernsr : ksxt und Uslodiendlntt rn

«Maesck cier LLsernen ^ 7ont'
kreis 5 kt.

Vorrätig in der

voikrbllckkanotiuns

SelWWltt E"" ken
am besten bei

L. LiüliemliW. Stk. 57.
Grötzte Auswahl, niedrigst Preise.

WltkiMk Mi >e« iMi

Snvlr . M. Fttüldk. IM.

S « magsosoftelge <m « g.
Am Freitag , dem 12. August 1432, nachm,

4 Uhr, sollen im bzw, beim Auktionstolal des
Amtsgerichts Rüstringen folgende Sachen öffentl,
meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden ^

1 Standuhr , 1 Kasse, 1 Doppeltresen mit Auf¬
satz, 2 Schnellwaagen 5 Büfetts , 1 Tresen mit
Glaskasten . 2Nähmaschinen, 60Mistbeetfenster,
2 Schreibtische, 1 Herrenfahrrad , 2Schreibtisch-
stühle I Büfett mit Kredenz, 2Klaviere , I Geld-
schrank, 1Rollschrank, 2Bücherschränke, 5Klub-
sessel, 1 Sofa mit Lederbezug, 2 Teppiche, 1
Regal. 1 Chaiselongue mit Decke, 1Sämaschine,
1 Schwadenreche, 1 Mähmaschine! 4 Sofas , 1
Sofa mit Umbau , 6 Sessel, 3 Tische, 2 Stand¬
uhren , 1 Holzschuppen. 1 el,,Kaffeemühle mit
Motor , 1Kleiderschrank, 1Federwagen , 2Acker¬
wagen (ohne Aufzüge), 4 Stühle , S Brücken,
5 Radios mit Lautsprecher.

Clausen, Obergerichtsvollzieher,

Merlle lispilgkmilgge
in dor ksutigso 2sit ist der

kriMbioiMiiiIbllitr
IVir babsn » iu - uu »I lLwvikamUlvu-
btiusov, KosoUtikts-u. LluskUaser
in dsr Ltndt nod Umgegend 2u ver¬
tranken 4usbllnkts unverbindlich in
unseren Lüros.

Vietjeit . KuHlionslo»
(Ivb . : O. Tobias ), LörssnstralZe 101

ttillt . WKIInrs » kuHtionsto»
IVilbelmskavener LtralZe 17

MenieWakt Ser 3ai >eit8t>te.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen
Gib für ein warmes Mittagessen

Leinsts Letltosvv .-Holst.
Llotbsrsi -sZutter kkä . 1,20 HUl.

kkllerksinsts 8ebtss .-8o1st.
Llartcsil -tZuttsr klä . 1,28 km.

^nk » Ll« Warsil unseren bsk . Rabatt

,r M " . '

Uröktes iZuttsr -LperialASsebäkt
Osutsetitanäs

Vsrkauksstelle:
Vnrsl , H»1«rL »»»p8tr »S« 2

L »k»isÄkunsrI «» UL

K ^ T8WU . Lebe Uü bien weg n. vammstr.
»uu «rl »vvai7 « i» nUvr 4rt.
Xeltuogeu , Xeltsvlirlktvu u.

stimtllebe » » «lio - Xeltuugeu kr«I llnu»
obuv liestvllgel, !. l' V III , l< r IIX ll.

TriilleMlliMen Sieker» Paul M L Co.

« » 8 Ili irnnlv eroiir
« . V . IkiLstrii, ->«;n

XavNruk!
klötLliok und unerwartet versobied

unser langsäbrigss Uitglisd , Uitbegrün-
der nnd Zweiter Vorsitrendsr

»srr » »okiooni»

»ermgM
Oer Verein vertiert in dem Verstor¬

benen einen stets L,ukopkexpngsbßschtMnl
und eitrigen kordererdersadsstädtiseken ^
Lsebads und Leimatsaobe.

IVir werden ikm ein dauerndes ebren-
des Andenken bewabren.

vor Vorstand.

ikm OisnstuA versebisd naeb langer,
mit grober Oscluld ortragsnsr , schwe¬
rer lvranbbsit mein lieber Uann, mei¬
nes Lindes treusorAsnder Vater, der

Ulnkolriiivnlinner

?g »I KkSöllM.
In tisksm Lobmerr

Urnn Wvvo . ist. <S« 8« I1»» 8
nebst 8obn u. ^ NAsböriASn.

Oie RssrdiAUNA ündst Lonnabend,
naekmitta^s 2.3V vbr , von der Laxells
kriedenstraüs ans statt.

L »I«- ll . vLllLkvLrtiiirlllls

AiMM UßrÄreii'
S »LML » LtssSs «r «r

UL«S§Sll LI

Statt Ansage.
ikm Oisnstag , dem 9, Lugest 1932, ver-

sekisä naok Lur^sr bsktigsr Lranbbsit im
69, Oebsossakre die IV-twe

Qi -stjs Lücikoff
geb kebrens.

Dies bringen tiskbetrübt Lur Ln ^eige
VIv Lji, «ler

und alle Logebörigen.
Beerdigung ündet am Lonnabend , dem

13. Lügest , ab 1 I7br von der Oeioben-
balle krisdenstrake , ank demLsngwardsr
kriedbok um 2,30 Obr statt.

ventselrer MetnIInrlieller -Verbau «!
küstringen -IVilkelmskaven

Unssrn Uitglisdsrn Lur blavbriobt , dal!
unser treuer Kollege , dsr Loblosser

Paul Seselllus
im Liter von 45 dabreo verstorben ist.

Obre seinem Lndenben!
Oie Beerdigung ündet am Lonnabend,

dem 13. Lugnst , naobmittags 2.30 17br,
von der Kapelle kriedenstralls aus statt,

Om raklreieke Bsteilignng ersuedt
» !e OrtsvvrwaltonZ,

Llrrebrii ! !
Lm Oienstag , dem 9. Lngnst 1932, ver¬

starb naeb längerer , sckwsrer krankbeit
unser treuer Kollegs und Uitarbsitsr , dsr
Loblosser

ps « l SeseMM
>m Liter von 45 .lad reu.

Bin sbrendes Lndsnksn wird ibm
bewabrt!

0 !« ülitnrbelter «mSVorZoselstsi »«ler
Lrt !Uer !vwvrI «8t» tt Mnrlbewvrkt.
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